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Der farrenkrautblätterige Storaxbaum. 
Liguidambar asplenifolium. Linn. 
Comptonia asplenifolia. Banks- Aiton. 
Fern. leaw’d Comptonia. 


Comptonie a feuilles de Ceterach. 


D. Abweichung in den wefentlichen Kennzeichen, durch welche diefer Strauch fich von den Storax- 
bäumen ( Liguidambar) unterfcheidet, bewog den Verfafler des Hortus Kewensis, ihn von dieler Gat- 
tung zu trennen, und einer neuen beyzuordnen, die er Cormpionia nennet; von welcher derfelbe die 


einzige bisher bekannte Art ausmacht, 


Die männlichen und weiblichen Blumen öffnen fich an diefem Strauche zugleich bey dem Aus: 
bruche des Laubes. An den Zweigen des vorhergehenden Jahres entfpringen die männlichen Blü- 
then in den obern Blattwinkeln, und [chon im Herbfte werden fie an der entblätterten Pflanze in 
dichten, walzenförmigen Kätzchen fichtbar, die im Frühlinge bey mehrerer Ausbildung verlängert 
herabhängen, und aus nierenförmigen, langgefpitzten, hinfälligen, hohlen, und fchlafldachziegelför- 
mig übereinander liegenden Schuppen gebildet find, deren jede nur eine Blume ohne Krone mit 
einer kaum kennbaren, aus zwey gleichlangen fchiffartigen Blättchen beflehende Blumendecke ent- 
‚ hält; drey fehr kurze, zweygabeligte Staubfäden unterfiützen, lechs zweyklappige, mit wohlrie- 
chendem gelbem Blumenfiaube angefüllte Staubbeutel. Die weiblichen Blumen kommen aus der den 
männlichen zunächft [tehenden Knofpe in kleinen eyrunden, dichtfchuppigten Kätzchen zum Vor- 
fchein; die Schuppen gleichen denen der männlichen Blüthe, find aber am Grunde mehr zugerun- 
det, und enthalten auch, wie diefe, jede nur eine Blume, die keine Krone, aber eine aus vielen 
fadenförmigen, haarigen, am Grunde häutigen Blättchen gebildete Blumendecke hat, die während 
der Blüthezeit kaum kennbar ilt, fich aber nach und nach vergröffert, und dann die Schuppe an 
Länge übertrifft; fie umgibt nicht nur den rundlichten, mit zwey gleichbreiten rothgefärbten Grif- 
feln verfehenen Fruchtknoten, [ondern auch die darauf folgende, kleine, harte, glatte, glänzende, 
mit fünf Strichen, der Länge nach gezeichnete, einfächrige, einfaamige Nufs, davon 5—9 Stücke 
eine kugelförmige, kurzgeltielte, im Augult zeitigende Frucht bilden, und dann ausfallen; daher 
fie vor der vollkommenen Zeitigung gelammelt werden müflen. Fig. a. fiellt die Schuppe der männli- 
chen Blume mit den Staubfäden,, Fig. . die der weiblichen mit dem Fruchtknoten, und füg.d. die Nuls, 
mit der fie umgebenden Blumendecke vergröfsert, Fig. c. aber diefelbe in natürlicher Grölse abge- 


bildet vor. Die dem Milzkraute ähnlichen, an beyden Flächen glatten Blätter fiehen auf kurzen, 
o Aa 
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mit zweyen abfälligen Afterblättchen am Grunde verfehenen Blattfiielen, an den jungen braunhaa- 
rigen Zweigen wechfelsweile; ihr Rand ift zurückgerollt; fie enthalten ein wefentliches Öhl, und 
geben zerrieben, vorzüglich in der Jugend, einen balfamilchen Geruch von fich, den fie auch, ge- 
trocknet und auf glühende Kohlen gelegt, aushauchen. Im entlaubten Zuftande bleiben die einjäh- 


rigen Zweige haarig, werden aber glatt, [o bald die aus ihnen entfprungenen Äfte vollkommen 
ausgebildet find. 


Diefer Strauch wird durch den Saamen, der, gleich nach der Zeitigung, in flache, mit [an- 
digter Holz. oder Lauberde angefüllte Töpfe geläet werden muls, durch Ableger, und durch be- 
wurzelte Ausläufer vermehrt. Die jungen Pflanzen müllen gegen den Froft forgfältig gefchützt wer- 
den, fo wie es auch’ nöthig ift, die erwachfenen Sträuche bey eintretendem harten Frolte zur Erde 
niederzubinden, und mit Moos oder dürrem Laube mälsig zu bedecken, Häufig angeworfener 
Schnee über diefe lockere Winterhülle würde welfentliche Dienlte leilten. 


Diefer kaum zwey Fuls hohe Bewohner der Waldungenin Neu - York, Neu-Gerfey,, und Nord- 
Carolina, wo er wie bey uns die Haide,,die Vaccinien, und das Farrenkraut, die abgetriebenen 
Waldplätze dicht überzieht, und die Befaamung des Holzes hindert, könnte, ungeachtet dieler 
Schädlichkeit an feinem Geburtsorte, doch in unfern Luftgebüfchen, nahe an freyen, fchlängeln- 
den Spaziergängen, in kleinen Gruppen gepflanzet zur Vermehrung der Mannigfaltigkeit dienen, 
und, wegen des fremden Anfehens feiner feltfam gebildeten Blätter, den Luftwandler in diefer Lage 
angenehm überrafchen. Er gehört in die Gefellfchaft der Azaleen, Andromeden, und Vaccinien, der 
Rhododendrumarten, der Myrica, und des Calicanthus,, in [chattigte vor den rauhen Winden ge- 
fchützte Gegenden, welche die Winterfonne niemahls trifft , und erfordert folglich mit jenen Sträu- 
chen gleiche Erdart, Kultur, und die [chon zuvor erwähnte winterliche Bedeckung. 


In den Gärten Öfterreichs ilt er, fo wie jene feine Gefellfchafter, leider! noch eine Seltenheit: 
denn nur ein einziger Privatgarten war bisher in dem Belfitze diefer Pflanze, wo fie zeitigen Saa- 


men trug, und, ohne die mindefle Befchädigung an ihren Älten zu erleiden, unter obigen angeführ- 
ten Umftänden durchgewittert ward. 


Nachzulefende Schriften. 


Liquidambar peregrinum fol. oblongis alternatim sinuatis. Linn, Sp. pl. 
Linn. gen. pl. cur. Schreb, Comptonia. 

Gärtner de fruct. et sem. Comptonia asplenifolia, 

Wagenheim. Beyt. zum Forfiw. Liquidambar peregrinum. 

Gronov. virg. 153. Myrica foliis oblongis alternatim sinuatis, 

Pluknet. Alm. Myrti Brabanticae aflinis americana, 

Aiton Hortus Kewensis. Comptonia asplenifolia. 


Die Korneelkirfche und der Hartriegel. 
Cornus Linn. gen. pl. 


De Cornus ilt ein Bewohner der gemäfsigten , und der kältern Himmelsgegenden. Die am füd- 
lichten wohnenden Corzus mas, und Cornus florida erwachlen zu Bäumen, die in melır nördlichen 
Breiten einheimifchen Abltuffungen werden lirauchartig, und die dem Eispole näheren, Cornus 


> 
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Suecica, und Canadensis find krautartige Zwerge. Die in früherer Vorzeit durch die Klafliker be- 
kannten Arten diefer Gattung, in welcher [chon Plinius die Korneelkirfche, und den Hartriegel ver- 
einigte, wachfen in Europa, und in dem angränzenden Theile Afiens wild; dagegen find die [pä- 
ter entdeckten urfprüngliche Bewohner von Nordamerika, deflen füdlicher Theil [o wenig als Afrika 
einige derlslben hervorbringt. Herr L’Heritier bemerkt in feinem vortrefflichen Werke über diefe 
Pflanzengattung, dafs keine Art derfelben weder in der alten noch neuen Welt zwilchen den Wen- 
dezirkeln angetroffen wird. Linneus ordnete die Cornus in die vierte Klalle feines Pflanzenlyliems, 
und folgende Kennzeichen unterf[cheiden fie von den übrigen Gattungen derfelben. Die Blüthen bil- 
den entweder nackte Afterdolden, odervielblumige, von einer vierblätterigen, ausgebreiteten, gefärb- 
ten, abfallenden Hülle umgebene Dolden. Jede Blume ruht auf einem eigenen kurzen Blumentiiele, 
hat vier lanzetförmige, fpitzige, fitzende, ausgebreitet, einander gegenüber fiehende Kronblätter, 
und vier pfriemenförmige, dem Fruchtboden ‚eingefügte Staubfäden, die mit eyrunden [childförmi- 
gen , zweyfächrigen Staubbeuteln verfehen find, Die kleine vierzähnige Blumendecke ruht auf dem 
eyrunden, abgeliumpften, mit einem flachen fruchtbodenähnlichen Honiggefälse gekrönten Frucht- 
knoten, der einen fadenförmigen, mit den Staubfäden gleich langen, und mit einer abgeltumpften 
Narbe fich endigenden Griffel trägt. Die Frucht ilt eine fleilchige oder fafıige Steinfrucht, und um- 
hüllet eine zweyfächrige der Länge nach geltreifte Nufs, die in jedem Fache nur einen, mehr oder 
weniger runden Kern enthält. Die Blätter haben einen ganzen Rand, kreisförmige , gegen die 
Spitze fich einander nähernde, an der Unterfläche erhobene Rippen, und ftehen auf kurzen Stie- 
len einander gegenüber, nur bey Cornus.alternifolia find fie lang geftielt, und wechlelsweile be- 


feltigt. 


Alle bisher bekannten in diefer Gattung vereinigten Arten bilden zwey natürliche Abtheilun- 
gen. Die Blüthen der einen wachlen in vielblumigen , von einer vierblätterigen Hülle umgebenen 
Dolde, und hinterlaffen ovale, fleifchige Früchte, mit eyrundlänglichtem Saamen; diefe machen 
die Abtheilung der Korneelkirfche aus, wozu Cornus mascula , florida, Canadensis und herbacea ge- 
hören, dagegen die Blüthen der andern in nackten Afterdolden, oder Rilpen erfcheinen,, auf welche 
rundlichte laftige Früchte folgen, die fafi runde Saamen enthalten. Diefes ift die Abtheilung des 
Hartriegels, zu der Cornus sericea , alba, sanguinea, stricta, panivulata, circinata, und alternifolia 


zu rechnen find. 


Sie werden alle entweder durch den Saamen, der bey den meiften zwey Jahre, ohne zu kei- 
men, in der Erde liegt, wenn er nicht gleich nach der Zeitigung ausgeläet worden, oder durch Ab- 
leger, und bewurzelte Spröfslinge, wie auch durch Steckreifser , die felteneren aber durch das Ein- 


äugeln auf den gemeinern Arten fortgepflanzet. 


Als Verzierungs - Gewächfe, die im erwachfenen Alter durchgehends unbedeckt ausdauern, 
verdienen fie injede Pflanzung aufgenommen zu werden, [o wie einige derfelben auch in Abficht 
der verfchiedenen Benutzung der Früchte und des Holzes, einige der fremden aber in ihrem Va- 
terlande, als Arzney- Gewächfe dem Landwirthe, und dem Forfimanne gleich nützlich find. 


Travbuurka; : 68; 


Die Korneelkirfche mit grofser Blumenhülle. 


Cornus florida. Linn. 
Great fRowering Dog - wood. 
Cornouiller de Virginie. 


Dieter bey uns ziemlich gut ausdauernde und noch nicht gemeine Baum ift eine der vorzügliche- 
ren Verfchönerungspflanzen , die Europa den gemäfsigteren Provinzen des nördlichen Amerika ver- 
danket. Man trifft ihn in feinem Vaterlande an niederen Abhängen, im trockenen, mit Sand und 
Lehm vermengten Boden, als einen ı0o — 20 Fuls hohen Baum, mit einem 6 — ı0 Zoll dicken 
Stamme an. Sein Wachsthum ift langfam: er liefert in Amerika ein bräunlichtes, zähes, felies 
Holz, das im Trockenen ungewöhnlich dauerhaft ift, in der Näffe aber leicht faulet, und von ver- 


fchiedenen Werkleuten, vorzüglich aber von Mühlwerkmeiltern, und Mafchinilten verarbeitet wird. 


Die Blüthen kommen am Ende der Zweige des vorhergehenden Jahres, vor dem Ausbruche 
der Blätter, gewöhnlich in der letzten Hälfte des Aprils zum Vorfchein; fie entfalten fich aber fo 
largfam, dals die Blätter beynahe ihre ganze Gröfse erreichet haben, ehe fie ganz ausgebildet find. 
Mehrere kleine, gelbe, mit weilsenstaubfäden, und gelben Staubbeuteln verfehene Blumen, fiehen 
am Ende eines anderthalb Zoll langen, gemeinfchaftlichen Blumenftieles doldenförmig beyfammen. 
Umgeben von einer grolsen vierblätterigen, weilsen, gelblichten, oder röthlichten Hülle, gleichen 
die Blumen den einfachen Rofen, und die damit reich gefchmückten Bäume gewähren in der Blüthe- 
zeit an ihrem Geburtsorte den reizendften Anblick. Auch dieim Septemberzeitigenden rother, eyrunden, 
bittern Früchte, deren 3>—6, von kurzen Stielen unterftützt, beyfammen liehen, und bis zum Frühlinge 
am Baume bleiben, erneuern nicht nur im Winter die Schönheit diefer Bäume, fondern ernähren 
in diefer rauhen Jahrszeit auch manche Arten der Sangvögel, vorzüglich aber die amerikanifche 
Spottdroffel (Turdus Orpheus Linn.), diefe melodifche Sängerinn der Carolinifchen und Virginilfchen 
Wälder, die Herreras, Büffon, und Lioneus allen bekannten Gelangvögeln vorzogen, und die in 
der Sprache der Indianer der hundertzungige Vogel heilst. 


In ifolirten Gruppen vermengt mit der gleichzeitig blühenden Prunus Pensylvanica, dem Cy- 
tisus supinus, Mespilus Canadensis, Cercis Syliguastrum und Canadensis, Amygdalus nana, und 


lmygdalus Persica flore pleno , umgränzt mit Iris pumilla, Adonis vernalis, und den Arten und Ab- 


’ 


arten der Primula, würde diefe Nordamerikanilche Prachtpflanze, auf dem zarten Grün des neu 


auflebenden Rafens im Frühlingshayn willkommen feyn; auch für die dem traurigen Herblie und 
Winter gewidmeten Fflanzungen wäre fie von vorzüglichem Werthe, wenn es fich hoffen lielse, 
dals fie bey uns wie in ihrem Vaterlande nach vollendeter Blüthefeyer auch noch im Winter, mit 
dem Purpur ihrer häufigen Früchte gefchmückt erichiene, die eine eyrunde, an beyden Enden 
{pitzige, zweyfächrige Nufs umhüllen, welche in jedem Fache einen länglicht eyrunden, bittern 


Kern enthält, von denen aber gewöhnlich nur der eine vollkommen ausgebildet ilt. 


Diefer Baum wird am ficherften durch die aus Virginien kommenden Früchte fortgepflanzet, 
wenn man dielelben, gleich nach ihrer Ankunft, in mit fandigter Gartenerde angefüllte, flache, 
und mit leichter Moosbedeckung vor dem Austrocknen geficherte Töpfe [äet, die im Sommer oft 
angefeuchtet, an einem [chattigten, im Winter aber an einem nur gegen den Frofi geficherten Orte 


aufbewahrt werden müflen. Diefe Vorficht ift um fo nöthiger, da der Saame grölstentheils bis in 
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das zweyte oder dritte Jahr, ohne zu keimen, liegt, und die Pflanzen gewöhnlich in den letzten 
Sommermonaten hervorkommen, daher viel zu zärtlich find, um in der erlien Jugend dem Frofte 
unbedeckt widerftehen zu können. Aufser diefer Fortpflanzung läfst fich auch das Ablegen anwen- 
den, wozu aber nur die jiingfien Zweige gewählet werden müllen; denn nur diefe geben tüchtig 
bewurzelte Pflanzen. Auch das Einäugeln auf Stämmen der gemeinen Korneelkirfche (Cornus ma: 
scula) ift eine Nothhülfe. Es kann jedoch vor der erlien Hälfte des Augulis nicht wohl vorgenom- 


men werden, und der Erfolg bleibt immer ungewils. 


Knofpen und Zweige haben im entlaubten Zuftande mit denen unferer gemeinen Korneelkirfche 
die gröfste Ähnlichkeit. Es ift eine auffallende Bemerkung, dafs man in keinem der bekannten 
Gärten Eoglands alte Bäume diefer Art von einer anfehnlichen Höhe antrifft, wo man doch diele 
Gewächfe weit früher als in Deutfchland anbauete, und alle Sorgfalt auf ihre Erhaltung verwen- 
dete. Auch in deutfchen Gärten kömmt er [elten, und nirgends von beträchtlicher Gröfse vor. Ein 
befchatteter, und gelchützter Standort befördert feinen Wachsthum, und fichert feine Erhaltung. 
Herr Schöpf mat. med. amer. verfichert, dafs die Carolinifchen und Virginifchen Einwohner die 
Rinde, vorzüglich die der Wurzel, ftattder Fieberrinde benützen. Schwerlich würde diefes Mittel, 
fo wenig als die Rinde der europäilchen Lorbeerweide (Salix pentandra) die Wurzel des Geurn ur- 
banum, und andere Pflanzentheile zufammenziehender Gewächle die Chinchona oficinalis erletzen, 


die in den füdamerikanifchen Wäldern immer feltener zu werden anfängt. 


73, bu.la 0.09, 


Der Korneelkirschbaum. 
Cornus mascula. Linn. 
The Cornelian Cherry - Tree. 


Le Cornier. 


Dice faft in allen gemäfsigten Provinzen Europens einheimifche Art wird auch in dem angrän- 
zenden Theile Afiens, vorzüglich an den mit Bäumen dicht bewachfenen Ufern der Flüffe Terek und 
Kuman wildwachfend angetroffen. Waldigte mit Laubholz befchattete Berge find ihr gewöhnlicher 
Standort, wiewohl fie auch im Geftrüppe an magern fieinigten Hügeln vorkömmt. Schöne, den 
Pflaumenbäumen an Gröfse und Stärke gleichende Bäume diefer Art, zieren die böhmifchen und 
mährifchen Wälder. Der Landmann verwendet dafelbfi das zähefelte, und [chwere Holz der/elben 
verfchiedentlich, vorzüglich aber zu dem beym Ackerbaue wichtigen Werkzeuge, dem Drefchflegel. 
Aufser dem wird es auch bey Mühl- und Mafchinenwerken mit Vortheil angewendet. Den vielfa- 
chen Nutzen, den die Alten aus diefem Holze zu Lanzen - Schäften, dem Eifen an Dauerhaftig- 
keit gleich kommenden Nägeln und Keilen, zu Bogen und Wurffpiefsen zogen, beweilen die unten 
angeführten Stellen in den Klaffikern, die diefes Baumes erwähnen *). 


") Plinius L. 16. €. 39. Fulva Cornus in venabulis nitit, Cato de re rustica. C. ıg. Corni rlavi. Virgil, Georg. L. 
2. Bona bella Cornus. Virg. Aeneid, L. 5. Hastilia cornea. Ejusd. L. y. Volatila Cornus. Ovid. Heroid. Ey. 4, 
Venabula cornea. Ejus. Metamorph. L. 8. Aerata torsit grave cuspide Cornum. Statius Thebaid. L, 7. Cornu 
deprensus Achiva. Silius Ital. Bell. Pun. L. ı0. Miseri transfigit pectora Corno, Claudius in Rufin: L.ı. Largo 
satiatus vulnere Cornus. Noch lagt Plinius von dielem Holze: ZL. ı6. C. 40. Lignum non alis paene, quam ad 
radios rotarum utile,, aut si quid cuneandum sit in ligno, clavisque figendum ceu ferreis, 
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Die vor den Blättern oft fchon im Februar hervorbrechenden gelben, mit gelblichten Staub- 
fäden, und gleichfärbigen Staubbeuteln verfehene Blumen zu 15— 25, Stücken auf etwas haarigen, 
kurzen Blumenflielen, doldenförmig beylammen llehend, find von einer, aus vier ovalen, ausge- 
hölten , gelblichten Blättchen gebildeten Blumenhülle, umgeben, die kürzer als die Blumenliiele, 
und mit kurzen rolifärbigen Haaren bekleidet if. Sie enthalten in ihren Honiggefälsen einen rei- 
chen Vorrath von Honig, das fich beym Sonnenfcheine in Tropfen auf ihrer Oberfläche fammelt. 
Vielleicht wollte hier die mütterlich forgende Natur den Bienen, nach der langen Enthaltfamkeit 
des Winters in der erlien der Blüthe eine flärkende und erfrifchende Nahrung fpenden. Aus den 
vielen Blüthen, womit die unbelaubten Zweige dicht beletzet find, bilden fich doch nur wenige 
Früchte, deren man [elten mehr als fünf in einer Dolde, gewöhnlicher aber nur einzelne antrifft. 
Sie find dunkelroth, länglichtrund, fallen nach vollkommener Zeitigung gewöhnlich ab, und ent- 
halten ein fäuerlichtes Fleilch, das eine eyrunde, unten fpitzige, mit vier Furchen der Länge 
nach gezeichnete, zweyfächrige Nuls umgibt. In jedem Fache ilt ein länglicher Saame verlchloffen, 


davon, fo wie bey den meifien Arten diefer Gattung, nur einer ganz ausgebildet ifi; daher auch 
die Nuls einfächrig zu [eyn [cheint, 


Diefe Früchte werden roh, getrocknet, oder mit Zucker eingelotten verfpeifet; die letztern 
werden als ein kühlendes Mittel bey hitzigen Fiebern empfohlen , auch dieunzeitigen, doch fchon 
ausgewachfenen Früchte in Effig weich gelotten, und in Salzlauge, mit Lorbeerblätiern , Pfeffer- 
kraut, und anderm [chicklichen Gewürze eingelegt, können die eingemachten Oliven einigermaflen 
erletzen. Der im dritten Bändchen der Gartenökonomie für Frauenzimmer erwähnte Vorfchlag, 
aus den im Schatten getrockneten zarten Blättern einen brauchbaren Thee zu bereiten, liefse fich 
vielleicht mit einigem Vortheile ausführen, wenn wir zugleich einige europäifche Blüthen hätten, 
welche die Stelle der Blumen der Olea fragrans erletzen könnten, deren lich die Chineler, die ge- 
trockneten Blätter der Trea Bohea, und viridis zu durchduften, bedienen. 


Man hat wildwachfende Abarten mit gröfseren, und andere mit gelben Früchten, die fo wie 


die Buntblätterige dutch das Einäugeln auf Stämmen der gemeineren Art, die fich leicht aus Saamen 
erziehen lälst, fortgepflanzt werden können. 


Die Korneelkirfche würde nicht nur in denen im erften Bande, Seite ıı. vorgefchlagenen,, mit 
andern Bäumen und Sträuchen vermengten Gruppen gefallen, fondern auch ohne alie Beypflanzung 
anderer Gewächle, wegen der vielen Blüthen, in den letzten Wintertagen,, im Herbfte aber, we- 
gen der Menge der rothen Früchte in unfern Lulihaynen willkommen feyn. Das gefällige Anfehen 
dieler Gruppen in der letzteren Jahrszeit liefse fich dadurch lehr erhöhen, ‘wenn man die Abart 


mit gelben Früchten, und die mit gelbbemalten Blättern dazwilchen pflanzete. 


Die Knofpen [fiehen an den mit weilsen kurzen Haaren dicht bekleideten, im entlaubten Zu- 
ltande an der Sonnenleite purpurfarbenen jungen Zweigen einander gegenüber. Blüthe und Zwei- 
- geknolpen entfpringen in den Winkeln der Blattliiele, und find mit zwey einblätterigen, ungleich 
grofsen, oben bis zur Hälfte gefpaltenen, mit roftfärbigen kurzen Haaren beletzten eyrunden Kno- 
fpenhülle umgeben: diejenigen, lo die gellielten Blüthenknofpen verwahren, welche die untere Stelle 
an den längern Zweigen einnehmen, bedecken im Winter den kurzen gemeinfchaftlichen Dolden- 


fiiel der gewöhnlich fchon im Auguft gebildeten, und den Winter hindurch mit der Blumenhülle 
umgebenen Dolde. 


Tabula 6. 


Der blaubeerigte Hartriegel. 
Cornus sericea. Linn. 
Thee blue berried Dog- wood. 


Cornouiller a fruit bleu. 


Die trockenen fruchtbaren Abhänge im nördlichen Virginien, in Neu-York, in Penfilvanien und 
im füdlichen Canada find der Wohnort diefes 6— ı0o Fufs hohen, unferem gemeinen Hartriegel (Cor- 
nus sanguinea) fehr ähnlichen Strauches, deflen Blüthe in der Mitte des Junius, am Ende der Zweige 
deflelben Jahres, in drey- bis viertheiligen Afterdolden zum Vorlcheine kommen. Diefe Afterdolden 
haben das Sonderbare, dafs man in der Mitte derfelben gewöhnlich eine einzeln fiehende gefielte 
Blume antrifft, die durch die befonders langen Einfchnitte der Blumendecke und durch die zwey- 
theilige Narbe’ von den übrigen Blumen wefentlich abweicht ; auch die darauf folgende Frucht ent- 
hält nicht felten zwey runde, an der fich einander nähernden Seite, flachgedruckte Nülle. Die bey- 
den 7ad. 64. ohne Kronblätter, und ohne Staubfäden vergröfsert abgebildeten Blumen zeigen Jiefe 
Verfchiedenheit, wie auch das, nach der Befruchtung dunkelpurpurfarbene, auf dem Fruchtknoten 
zuhende, fruchtbodenähnliche Honiggefäfs. Die Blumenlliele der noch nicht vollkommen entfalteten 
Afterdolde find unten an jedem Theilungsorte,, mit einem pfriemenförmigen, grünen Deckblatte ver- 
fehen, das an den nach oben zu immer kürzeren Blumenftielen, anderen Balis es befeltiget if, auch 
kürzer erfcheint, und gewöhnlich abfällt, wenn fich die Blumen öffnen, die aus weilsen Kronblät- 
tern und weifsen Staubfäden mit gleichfärbigen Staubbeuteln gebildet find, deren Blumendecke haa- 
rig, der Fruchtknoten fammt dem Griffel grün, diekopfförmige Narbe aber weils ift. Die im Sep- 
tember zeitigenden eyrunden, blauen Früchte enthalten in einem grünen Safte eine rundlichte 
Nufs, Diefe Früchte geben dem Strauche ein [chönes Anfehen, und dienen nebft den Ablegern und 
Stöcklingen zur Vermehrung; fäetmanfie gleich nach der Zsitigung,, [o keimen fie im folgenden Früh- 
linge , und liefern bis zum Herbfie überfetzbare Pflanzen. 


Die abfiehenden, mit der Blüthe zugleich fich entfaltenden Äfte veranlaffen, dafs die am Ende 
der Zweige gefandene Afterdolde, in der Folge zwifchen denfelben entlprungen zu [eyn fcheinet, 
Feine feidenartig anzufühlende Haare bekleiden die Oberfläche der einander gegenüber auf kur- 
zen Blattfiielen fiehend@# Blätter, deren Unterfläche roftffarben ift, wiewohl diefe Farbe oft nur an 
den Rippen und bey einigen nur an den Blattftielen zu Ende des Sommers wahrgenommen wird, 
Sie werden in ihrem Vaterlande vonden Einwohnern getrocknet, und unter den Rauchtoback gemengt. 


Schöpf mat. med. amer. 


Die entblätterten, fchwarz purpurfärbigen, glatten jungen Zweige find nur nahe an ihrem Ur- 
fprunge mit länglichten Warzen dünn befäet, die fich an der Rinde älterer Äfte vergröfsern, und 
fie im Alter ganz überziehen. Ein rofffärbigerFilz [chützet gegen den Froft nicht nur das unvollkom- 
men ausgewachfen zu feyn f[cheinende obere Ende der jüngften Schöfle, fondern auch die einblätte- 
rige, fich oben fpaltende Knofpenhülle, welche die eyrundfpitzigen, angedrückten ‚einander gegenüber 
befeltigten, fliellofen Zweigeknofpen verbirgt. Blütheknofpen find im Winter an dielem Strauche, 
der gegen die Itrenglte Kälte von der gröfsten Dauerhaftigkeit ift, nicht vorhanden. 


sp) 
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Ta b.u ai 65: 


Der weilsbeerigte Hartriegel. 
Cornus alba. Linn. 

Cornus tatarica. Mill. 
Newfoundland Dog - wood. 


Cornouiller a fruit blanc. 


Unter den bisher bekannten baum - und ftrauchartigen Hartriegeln hat die Natur diefen weilsbee- 
rigten in Alien [owohl als in Nordamerika, welche fie mit manchen Pflanzen gemeinfchaftlich be- 
fäete, am nördlichlten hingepflanzt. In Afien wies fie ihm durch ganz Sibirien, von den Uralenfi- 
fchen Voralpen, bis an den öltlichen Ocean, auch felbft in Kamfchatka, in Amerika aber, in der 
Provinz Neu- York, in Canada, und in Neu-Foundland feine Wohnplätze an. Gewöhnt an die in 
einem kurzen Zeitraumebelchränkte Vegetation entfaltet er die Blüthen an feinem kälteren Geburts- 
orte einmal, in [einem gemäfsigteren Vaterlande zweymal, unter unferem Himmelsliriche aber 
dreymal in einem Sommer. Daher erfcheinen bey uns die erfien derfelben zu Ende May, die 
zweyten in der Mitte des Julius, und die dritten mit dem Ende des Augults, die auch noch bey gün- 
fiiger Herbitwitterung, in der zweyten Hälfte des Octobers reife Früchteliefern. Diefe ind an Farbe 
und an Geltalt den Perlen ähnlich, und geben dem Strauche, vermengt mit dem/chönen Rothfeiner 
Blätter und Zweige, im Herbfte ein unvergleichliches Anlehen. 


Im guten Gartengrunde bilden viele an der Erde gebogene, aufwärts gerichtete Stämme, die 
fämmtlich aus einer vielarmigen Wurzel ent[pringen, und felten im Durchfchnitte 3 Zoll dick wer- 
den, einen 8— ı2 Fufs hohen, und freyftehend einen ı2— 20 Fuls im Umkreife fich ausbreitenden 
Strauch. Die Blume der erfien, am Ende der Zweige vom vorhergehenden Jahre, im May fich 
entfaltenden, fünftheiligen Afterdolden,, deren Blumenblätter kürzer, als die weifsen, mit gelblich« 
ten Staubbeuteln gekrönten Staubfäden find, haben ein gelbes Honiggefäls, das nach der Befruch- 
tung rolenroth, nie aber wie bey der vorhergehenden Art purpurfarb wird, und das an den im 
Julius hervorkommenden Blumen, gelb, an den im Auguft blühenden aber blofs weilsgefärbt er- 
[cheint. Von den Blüthen des May hat man die wenigfien, von jenen des Julius aber die meilten 
Früchte zu hoffen, die dann zeitigen, wann die Blumen des Augufis fich gg entwickeln beginnen. 
Sie dienen zur Fortpflanzung, und wenn fie noch im Herbfte nach der Zeitigung der Erde anver- 
trauet werden, liefern fie im folgenden Sommer , zum Überfetzen taugliche Pflanzen: auch durch 
Ableger und Stöcklinge wird diefer Strauch leicht vermehrt. Die oben glatten , bis zur Hälfte mit 
einer rothen Rippe gezierten, und unten mit feinen weilsen Haaren dicht bedeckten Blätter, wei- 
chen in der Grölse und Form von einander ab, wie es die beygefügte Figur zeigt. 

“ 

Eine hochrothe Farbe verfchönert im Winter nicht nur die jungen Zweige, fondern auch die 
zwey-bis vierjährigen Schöfle, daher [cheinet diefer weilsbeerigte Hartriegel, ohne alle Beymifchung 
anderer Gewächle, in Gruppen gepflanzet, vorzüglich aufbeichneyetem Boden von weitem hervor, 
und ift aus diefer Urfache für folche Plätze, die man zur Winterszeit vom Wohnhaufe, oder von 
einem mit Glasfenfiern umfchloffenen Wintergarten überfehen kann, befonders geeignet. Diefe [chö- 


ne Röthe [einer Zweige gehet bey zunehmender Vegetation im Frühlinge, in eine grüngelbe Farbe 
über, 
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Die ungeltielten, eyrundfpitzigen , angedrückten, und von einer einblätterigen, mit brauner 
Wolle bedeckten , oben gelpaltenen Knofpenhülle, umgebenen Blattknolpen entfpringen an den 
Zweigen einander gegenüber, dagegen die geftielten Blütheknofpen entweder einzeln , oder zu 
zweyen am Ende der jüngfien Schölfe, oder auch an der Seite derfelben einander gegenüber her- 
vorkommen; fie enthalten die künftige Afterdolde in einem kleinen runden Knopfe gedrängt, die 
von 4—6 gerippten, zulammen gelegten, mit der Spitze einwärts gebogenen, geltielten, einander 
gegenüber fiehenden, eyrundlanzetförmigen Blättern umgeben ilt, die fichim Frühjahre vollkommen 
entwickeln und fo wie der Blüthe Knopf, die Knofpenfiiele, und die äulserfien Ende der jüngfien 
Zweige mit brauner Wolle bekleidet find. Die Schöffe vom vorhergehenden Jahre find im Sommer 
mit kleinen gelben Puncten befäet, die in der Folge zu ovalen, oder runden Warzen auswachlen, 


und die Rinde der ältern Stämme dicht überziehen. 


Die buntblätterige Abart, davon hier ein Blatt abgebildet ilt, behält nur dann die [chöne 
Malerey der Blätter, wann fie in einem magern, trockenen, Boden gepflanzet wird, verändert 
aber folche bey üppigem Wuchfe in unanfehnliche grüngelbe Flecke, und läfst fich durch das Ein- 
äugeln auf Stämmen des weilsbeerigten Martriegels, aus dellen Saamen fie entlprang, oder auch 
durch Ableger fortpflanzen. Eine zwergartige Abart, deren Zweige wie ein Nelt an der Erde aus- 
gebreitet, und nur mit den Spitzen in die Höhe gerichtet waren, fand Herr Georgi auf den Infeln 


des Baikalfees und am Bargufin, der fich in dielen See ergielst. 


Tram oL a'366: 


Der gemeine Hartriegel. 
Cornus sanguinea. Linn. 
Common Dog -wood, or Bloody- Twig. 


Cornouiller sanguin. 


Diekr im gemäfsigten Europa, an Ufern der Flüffe und Bäche, in feuchten” Wäldern und trocke- 
nen Feldhecken gleich gemeine Strauch wird auch im füdlich- afiatifchen Rufslande wildwachfend 
angetroffen; er breitet fich vom Caucafus bis nach Perfien aus, auch in den feuchten Waldungen 


am Ural und Tura ilt er gemein, feltener aber kommt er im nördlicheren Sibirien vor, wo der vor- 


hergehende weifsbeerigte häufiger wächlt. 


Die mehr oder weniger anfehnliche Höhe, die er erreicht, hängt von der Befchaffenheit des 
Bodens ab, in dem er ftehet, introckenem fteinigtem Grunde bleibt er unanfehnlich und niedrig, im 
euchten aber wird er 10— ı8 Fufs hoch, doch überlfchreiten feine Stämme, die auf einer [(chwar- 
zen feinäfligen Wurzel ruhen, auch in diefer Lage niemahls die Dicke von 6 Zoll im Durchfchnitte. 


Sie liefern ein feftes ‚, dichtes feinaderiges Holz , welches der Landmann und der Künfiler verichie- 


dentlich benutzen. Die Blüthen kommen im Julius am Ende der Zweige, von zweyen Nebenfchöf- 
fen begleitet, zum Vorfcheine, auch entfalten fich im September einige derfelben an gedachten Neben- 
fchöffen zum zweytenmale. Unter den Blumen der Hartriegel haben fie die grölsten Blumenblät- 
ter, weilse mit gelben Staubbeuteln verfehene Staubfäden, und ein gelbesauf dem grünen Fruchtkno- 
ten ruhendes Honiggefäls. Die darauf folgenden fchwarzen Früchte zeitigen im Herblte, fie enthal- 
ten einen grünen unfchmackhaften öhlichten Saft, und bleiben bis zum Frühjahre am Strauche han- 
gen. Herr Goward erhielt aus diefen Früchten den fechsten Theil von ihrem Gewichte eines zum Bren- 


nen guten- Öhles, 
Ca 


Diefer Strauch wird ohne Mühe durch den Saamen und Wurzelfproffen vermehrt, bildet, wenn 
er oft befchnitten wird, dichte Hecken, und kommt im Schatten hoher Bäume ziemlich gut fort, nur 
muls es ihm in diefer fchattigten Lage nicht an Feuchtigkeit mangeln. 


Im winterlichen Zuftande gleichen die Blatt- und Blütheknofpen , in Abficht der Befeltigung,, 
der Richtung, der Form, des Standes und der Bekleidung jenen der vorher befchriebenen Art: die 
jungen Zweige aber find blutroth, mit weifsen kurzen Haaren bekleidet, nur an der grüngelben Schat- 
ten Seite, mit rothen glänzenden Puncten befireuet, die fich an ältern Äften in länglichte graue 


Warzen umwandeln und die Rinde dergeltalt überziehen, dals ihre glänzende rothe Farbe nur an 
wenigen Orten hervorlcheint., 


Die von diefer Art bekannte Abänderung mit gelbgefleckten Blättern, von der das auf diefer 
Tafel abgebildete Blatt zum Multer dienet, bleibt auch nur unter den nähmlichen Umftänden beltän- 
dig, die bey der buntblätterigen Abart des weilsbeerigten Hartriegels angezeigt worden find, und 
wird auf den Stämmen ihrer Urart durch das Einäugeln vermehrt. 


Tab u la. 67. 


Der Hartriegel mit aufrechten Zweigen. 
Cornus stricta. Heritier, 
The upright Dog- wood. 


Cornouiller stricte. \ 


Dieter 8s— ıo Fufs hohe, in den Gärten Öfterreichs noch feltene Strauch, kommt urfprünglich aus 
den füdlieheren Nordamerikanifchen Provinzen. Er- treibt aus einer vieläfligen weilslichten Wurzel, 
viele aufrechte, äftige, ı—2 Zoll dicke, mit einer rifligen etwas rofifärbigen Rinde bedeckte Stäm- 
me, und liebt neblt einer, gegen kalte Winde gefchützten Lage, einen feuchten, fruchtbaren mitSande 
vermengten Boden, 


Die Blüthen erfcheinen in der zweyten Hälfte des Junius in nackten, etwas rilpenförmigen 5 — 7 
theiligen Afterdolden, jede Blume ruhet, wie bey den übrigen Mitarten, auf einem befondern, et- 
- was haarigten Blumenlliele,, fie hat pfriemenförmige, weilse Staubfäden mit blaulichten Staubbeu- 
teln, und ein röthlichtes, den Fruchtknoten krönendes Honiggefäls. Nur wenige Früchte folgen auf 
die Blumen, fie zeitigen fpät im Herbfte, find blau, und enthalten in einem weifsen widrigen Safte , 
eine kleine rundlichte Nufs,, die, zur Fortpflanzung dienet, wiewohl auch das Ablegen gute Dienfte & 
leiltet. Der Saame wird in flachen Gartentöpfen, in gute [andige Erde geläet , er keimet im zweyten Jah- 
re, und die dadurch erhaltenen jungen Pflanzen wollen anfänglich gegen den Frofi forgfältig ver- 
wahrt [eyn. Da es fich aber leicht fügen könnte, :dals man von dielem [eltenen Strauche , wie es oft 
der Fall ift, nur Zweige zu erhalten Gelegenheit hätte, [o kann er ebenfalls durch diefelben vermehrt 
werden, wenn man fie auf den gemeinen, oder welches noch beller ift, auf den blaubeerigten 


Hartriegel pfropfet oder einäugelt; je näher der Erde diefe Einfügung gefchieht,, defto weniger müh- 
fam ift in der Folge das Ablegen. 


Die auf kurzen Blattltielen einander gegenüber befeltigten Blätter, find eyrundlpitzig, an beyden 
Flächen glatt, unten weilslicht, und mit erhobenen Rippen verfehen. Die jungen Zweige gleichen 
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eiwas jenen des Korneelkirfchbaumes (Cornus mascula), nur mangeln hier die Blütheknofpen, 
die ich am Ende der im Frühjahre entwickelten jüngften Schöfle, zu Anfange des Sommers 
entfalten, und daher im Winter an den von Blättern entblölsten Zweigen nicht wahrzuneh. 


men find. 


Tach wa, 48. 


Der Hartriegel mit rifpenförmigen Blumen. 
- Cornus paniculata. Heritier. 
Panicled Dog - wood. 


Cornouiller a fleurs en bouguet. 


D: zu Anfaug des Julius in ungleichäftigen Rifpen fich enthüllenden Blüthen veranlafsten die 
Benennung diefes, ebenfalls bey uns noch feltenen Strauches, der mit dem vorhergehenden viele 
Ähnlichkeit, auch gleiches Vaterland hat, und aus dellfen weifslichten viertheiligen Wurzeln 
mehrere armsdicke, 5 — 6-Fufs hohe Stämme empor wachfen, die in viele aufrechte einander 


gegenüber fiehende Älte geiheilet find. In einigen Baumverzeichniffen kömmt er als Cornus novae 


Belgiae vor. . 


Er blühet unter feinen Mitarten am fpäteften, und auf die kleinen, mit den Zweigen des 
zweyten Triebes zugleich erfcheinenden Blumen , die weilse fadenförmige kurze Staubfäden, 
gelbe Staubbeutel und ein weilses Honiggefäfs enthalten, das auch hier den grünen Fruchtknoten 
krönet, folgen weilse, im October reifende Früchte, durch welche er, fo wie durch Ableger und 
durch das Einäugeln unter gleicher Behandlung, die bey dem vorhergehenden angezeigt worden, 
fortgepflanzt werden kann, Die eyrunden, oder eyrundlanzetförmigen, in der Jugend röthlichten , 
auf beyden Flächen glänzenden Blätter verlchönern diefen Strauch in den erltern Wochen des 
May, fie fallen fehr fpät im Herbfte ab und fchmücken ihn, wenn nicht ein früh eingefallener 
Froft fie zerltört, noch mit ihrem lebhaften Grün, wenn der grau gewordene Rafen [einen Reitz 
verloren hat, und wenn die Thujen, Juniperus, auch mehr andere immergrünende Gewächle in 
ihrem braunlichten Winterkleide die Annäherung der traurigen Jahrszeit verkündigen. Daher wür- 
de diefer Hartriegel in nicht zu dichten Gruppen , neblt der fpätgrünenden Bacharis halimifolia, 
Lonicera Peryclimenum Italicum und der Genifia Sibirica, zwilchen welchen der immergrünende 
Dorn (Mejpilus Pyracantha) und die Stechpalmen (Tex Aguifolium) mit ihren [pätreifenden Früch- 
ten hervorglühen, auf dem glänzenden Teppich von Vinca major und minor, umfchlungen von der 
Hedera Helix noch dann einen Theil der Annehmlichkeiten des Sommers gewähren, wann das 
Colchicum, die Herbli-Afier und Solidago [chon verblühet haben, und die abgefallenen Blätter 
anderer Bäume unter dem Fufstritte des Luftwandlers raufchen. Auch die Pulmonaria offieinalis, 
das Cyclamen Europaeum mit ihren fchön [chattirten Blättern, und die Fumaria Capnoides verdie- 


nen einen Platz nahe am Pfade in diefen Gruppen des freudenlofen Novembers. 


Die jungen Äfte find bey Annäherung des Herbftes an der Sonnenfeite etwas purpurfarb, an 
der entgegengeletzten aber gelbgrün bemalt: fie erfcheinen im Winter mit einem glänzenden Roth 
geichmcükt, das im Frühlinge ins Gelbgrüne übergeht, und find mit kleinen braunen glänzenden 
Punkten befäet, die mit zunehmendem Alter die Rinde der Stämme überziehn, und fie grau und 


rillig bilden, 
D 
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T.2,b» Ta, 00: 


Der rundblätterige Hartriegel. 
Cornus circinata. Heritier. 
Roüund-leaw’d Dog - wood. 


Cornouiller a feuilles rondes. 


Auch diefen aus Penfylvanien nach Europa überpflanzten Hartriegel befitzen die wenigften Gär- , 
ten Deutfchlands. Seine 53 — 6 Fufs hohe und armsdicke Stämme [proffen aus einer weilslichten, 
äfiigen Wurzel empor. Sie find in viele, einander gegenüber fiehende, etwas ausgebreitete Äfte 
getheilt, die dicker als an den übrigen Mitarten, grün und mit braunlichten Warzen belireuet find. 
Aın Ende der purpurfärbigen, mit firichförmigen Flecken gezeichneten Zweige vom nämlichen 
Jahre entfalten fich im Junius die Blumen in aufrechten 3 — zarmigen Afterdolden, die wie 
jene des blaubeerigten Hartriegels (Cornus fericea) vor der vollkommenen Entwicklung, mit abfäl- 
ligen Deckblättern verfehen find. Jede Blume ruhet auf einem befondern, kurzen, und von einem 
kleinen abfälligen pfriemenförmigen Deckblatte an der Bafis begleiteten, etwas haarigen Blumen- 
fiiele, die Elumenblätter find weils und die ebenfalls weilsen Staubfäden, die in Anfehung der 
übrigen Mitarten lang find, unterfiützen gelbe Staubbeutel. Das weilse Honiggefäls ruhet auf ei- 
nem grünen, etwas haarigten Fruchiknöten, und erfcheinet nach der Befruchtung in einer [chwa- 
chen Purpurfarbe. Die blaulichten, im Oktober zeitigenden Früchte werden weils, wenn fie der 
Frofi trifft, und enthalten in einem grünen Safte eine flachgedrückte zweyfächrige Nuls. Ihre 
feltene Erfcheinung verurfacht, dafs diefer Strauch durch Ableger, oder durch das Propfen und 
Einäugeln auf Stämmen der blaubeerigten Art (Cornus fericea) fortgepflanzet werden muls. 


Die auf kurzen gefleckten Biattltielen befeltigten, falt kreisrunden Blätter find vorn fchne- 
ckenförmig zurückgerollt, oben grün, unten weichhaarig und graugrün, in der Jugend aber 


wollig. 


Die entblätterten jungen Zweige gleichen denen des gemeinen Hartriegels, unterfcheiden fich 
aber darinn, dafs fie dicker, mit länglichten Warzen dicht befäet, nur an der Sonnenfeite pur- 
purfärbig, und dafs an ihnen aus eben der Urfache, wie bey den vorhergehenden zweyen Arten, 
keine Blütheknofpen wahrzunehmen find. Die häufigen Warzen, womit die jungen Zweige be- 
letzt find, veranlaffen auch hier, dafs die Rinde im Alter grau und [ehr rilfig wird. 
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Ta ul a..70. 


Der Hartriegel mit wechlelsweifefiehenden Blättern. 


Cornus alternifolia. Linn. 
The alterned-leaw’d Dog-wood. 


Cornouiller d feuilles placees alternativement. 


E- a diefer Gattung der einzige , deffen Blätter auf langen Blattliielen wechfelsweife befelti- 
get find, und deffen Äfte, wie die Blüthenzweige, aus welchen die nackte Afterdolde gebildet ift, 
wechlelsweile entfpringen. Er ward aus Penfylvanien nach Frankreich, von da aber in die Engli- 
fchen und Deutfchen Gärten überpflanzet. Unter den Arten, welche die Abtheilung des Hartrie- 
gels ausmachen, gelanget er zur gröfsten Höhe, ohne jedoch den Korneelkirfichbaum darinn zu 


übertreffen. 


Auf einer den übrigen Hartriegeln gleichenden Wurzel erhebt fich ein aufrechtftehender, in 
ausgebreitete runde Äfte getheilter, und mit einer grauen Rinde bekleideter Stamm, der in einem 
fruchtbaren, fandigen, nicht zu feuchten Grunde ız — 20 Fuls hoch und 3 — 6 Zoll im Durch- 


meller dick wird. 


Die Blattftiele find länger als die Hälfte der ungleich eyrundfpitzigen, oben grünen, unten 
weilslichten, in der Jugend aber feinhaarigten und rothbraunen Blätter. Am Ende der Zweige vom 
vorhergehenden Jahre entfalten fich im Anfang des Junius flache Afterdolden, deren wechlelsweile 
fiehende Blüthenäfte feinhaarigt find und viele, mit weilsen fadenförmigen Staubfäden, gelben 
Staubbeuteln und einem weilsen Honiggefälse verfehene weilse Blumen unterftützen. An der Balis 
des, ebenfalls mit feinen Haaren. bedeckten gemeinfchaftlichen Doldenfieles entfaltet fich, während 
der Blüthe, aus dem der Blume zunächlt fiehenden Blattwinkel ein Zweig, an deflen Seite die 
in der Folge verlängerte Afterdolde hervorgekommen zu feyn [cheinet, und aus deflen oberem 
Ende zwilchen zweyen, falt einander gegenüber befeltigten Blättern, zwey glatte, grüne Schölfe 
emporwachfen, davon einer allezeit länger ift, als der andere, beide aber nur oben mit kurz- 
geftielten Blättern verfehen find , zwilchen welchen fich wieder zwey Zweige entwickeln, die in 
Abficht der ungleichen Länge und der Einfügung der Blätter denjenigen gleichen, aus denen fie 
entlprangen. Die Früchte, deren nur wenige auf die Blüthen folgen, zeitigen im September, find 
dunkelviolet, bey völliger Reife aber rothbraun. Sie umhüllen in einem grünen Safte eine rund- 
lichte Nufs, die die gröfste in den Früchten des Hartriegels it, und unter der nähmlichen Be- 
handlung, die bey Cornus firicta pag. ı2 angezeigt worden, zur Fortpflanzung angewandt wird. 
Auch durch Ableger und durch das Pfropfen auf den gemeinen Hartriegel gehet die Vermehrung 
gut von Statten, das Einäugeln aber wird durch die feltene, und diefem Strauche eigene Bildung 
und Entwicklung der Äfte erfchweret. Die Rinde der jungen und einjährigen Schöffe ilft im Sommer 
grün, glatt und nur mit wenigen kleinen weilsen Punkten beltreut. Diefes [chöne Grün gehet im 
Winter in eine dunkelbraune glänzende Farbe über, und die weilsen Punkte zerfliefsen an den 
‚dreyjährigen Alten in graue Warzen, welche die Rinde der älteren Stämme dicht überziehen. 
Blütke und Blattknofpen find ungeltielt, fiehen wechfelsweife und gleichen im winterlichen Zu- 
ftande denen des weilsbeerigten Hartriegels, 


s* 


16 


Der fchöne Garten der verwittweten Fürllinn des regierenden Haufes von Lichtenftein, zu 


Hütteldorf, war bisher nur allein im Befitze diefes interellanten Strauches, wo er mit manchen 


andern ausdauernden Seltenheiten des Pflanzenreiches, deren gefchmackvolle Anordnung man nicht 


genug bewundern kann, unter der Pflege Ihres gefchickten Gärtners Herrn Herrnbergers freu- 


dig wächf. 


Der Cornus foliis Citri angufüoribus des Amman, den Duhamel für die hier befchriebene und 
Tab. 70. abgebildete Art hielt, und in Sibirien wildwachlend angab, ift ein zur Gattung des Kreuz- 
dornes (Rhamnus) gehöriger Sırauch, zu der ihn Gmelin und Pallas, die ihn an feinem Geburts- 
orte beobachteten, geordnet haben. 


(Tab. 62.) 


e 


(Tab. 63.) 


(Tab: 64.) 


(Tab. 65.) 


(Tab. 66.) 


(Tab. 67.) 
(Tab. 63.) 
(Tab. 69.) 
(Tab. 70.) 


Nachzulefende Schriften. 


se, 


Cornus arborea involucro maximo ; foliis obcordatis. Linn. Ip. pl. 

Viaggio negli Stati uniti dell’ America Settentrionale da Luigi Cafiiglioni negli anni 1785 
— 86— 87. Tom. II. pag. 225. 

’Catesby Natural Hifiory of Carolina II. pag. 27. 

Walter Flora Caroliniana 83. 

Wangenheim Beyträge zum Forfiwelen, pag. 51. 

Cornus arborea, umbellis involucrum aequantibus. Linn. [p. pl, 

Haller hifioria flirpium Helvetiae ı. 362. 

Tragus de fiiıp. 1024. 

Beckmann Grundlätze der teutfchen Landwirthfchaft $, 224. 247. 

Du Hamel Traite des arbres et arbufes I. 182. 

Plenk Icones plantarum medicinalium. 38. 64. 

Icones lignorsum Tab. 7. fig. 9. 

Cornus arborea, cymis nudis , foliis fubtus lericeis. Linn. [p. pl. 

Cornus ramis patulis, foliis ovalis [ubtus ferrugineo - [ericeis, cymis depreflis. L’Heritier 
de Corn. Tab. 2. Nro. 6. 

Ehrhart in Hirlchfelds Garten-Kalender 1785. pag. 190. Cornus rubiginola, 

Du Roi Cornus Amomum. 

Wangenheim Beyt, pag. 00. Y 

Schoepf materia medica Americana. 

Cornus arborea, cymis nudis, ramis recurvatis. Linn. fp. pl. 

Pallas Flora Roflica. Tab. 74. pag. 51. 

Miller Dicti. editio 8. Cornus Tartarica. 

Gmelin Flora Sibirica 3. Nro. 31. 

Cornus arborea, cymis nudis, ramis rectis, Linn. fp. pl. 

Oeder Flora Danica Tab. 481. 

Pallas Flora Roflica pag: 50. 

Goward Staatswirthfchaftliche Betrachtungen, 

Beckmann Phyf. Oecon. Bibliothek ı7. B. 542. 18. B, ı10. 

Mathiolus Commentarii 260. Virga Sanguinea. 

Arduini Memorie di oflervazioni e di [perienze [opra la eultura 92. Tab. 

Hermann, Horti acad. Lugdunibat. catal. 190. 

Cornus ramis firictis foliis ovatis concwloribus nudiufculis cymis paniculatis. L’Heritier 
Corn. Tab. 4. Nro. 9 

Cornus ramis erectis , foliis ovatis fubtus .canis, eymis paniculatis. L’Heritier Corn. 
Tab. Nro. 10. 

Cornus ramis EN ‚ foliis orbiculatis, fubtus tomentofis canis, cymis deprellis. 
L’Heritier Corn. Tab. 3. Nro, $. 

Cornus foliis alternis. Linn. fupp. 123. — 

Cornus alterna. Marshall arbufirum Amsericanum 35, * 

Ehrhart in Hirfchfelds Gart, Kalend, 1774. p. 285. 
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Der Spindelbaum. 


Evonymus. Linn. 


Die hier aufgenommenen Spindelbäume find entweder im gemälligten Europa oder in Nordame- 
rika einheimifch. Sie bewohnen die Laubholzwaldungen und Feldhecken, oder fie bekleiden die ho- 
hen fruchtbaren Ufer der Flüffe und Bäche. Es gibt Arten unter ihnen, die blofs vier - oder fünf- 
männige Blumen auf abgefonderten Stämmen , und andere, die beyde vereinigt hervorbrin- 
gen. Mit der Zahlder kurzen,dem Fruchtboden eingefügten, und mit getheilten Staubbeuteln gekrön- 
ten Staubfäden, kömmt auch die Zahl der Einfchnitte der einblätterigen Blumendecke der, mitdem 
Fruchtboden verwachfenen Blumenblätter und der Fächer des auf dem Kelch ruhenden , mit ei- 
nem kurzen Griffel und einer fiumpfen Narbe verfehenen Fruchtknotens überein, der zu einer leder- 
artigen, eckigen, gefärbten Frucht auswächst, und in jedem Fache ı—3 eyrunde , oder eyrund/pi- 
tzige, mit einer gefärbten, faftigen Saamendecke umhüllte Saamen verfchliefst, die am Vereinigungs- 
puncte der Fächer mit dem Fruchtltiele mittelft eines Fadens befelliget find, an dem fie herabhan- 
gen, wenn die reifgewordene Frucht auffpringt. Aufser dielen Kennzeichen kommen auch die Spin- 
delbäume darin überein, dafs ihre runden, oder vierfeitigen Zweige und die kurzgeltielten Blätter 
einander gegenüber entfpringen, dafs ihre Saamenblätter oval , und ihre Wurzeln , die fich in viele 
zarte, weille Äfte theilen, eine blafsgelbe, [chwammigte, riffige Rinde umgibt, dafs alle ihre Thei- 
le, wenn fie im frifchen Zuftande zerrieben werden, widrig riechen und fich durch diefen ihnen ei- 
genthümlichen Geruch , der bey fchwachen Perfonen nicht felten Üblichkeiten verurfacht, von den 
mehrelien andern Gewächfen unterf[cheiden. Die angeführte genaue Übereinfiimmung der Arten des 
Spindelbaumes veranlafste auch den Linne, dafs er fie in eine Gattung ordnete, ob fie gleich nach 
der Zahl der Staubfäden zu zweyen verfchiedenen Klaflen [feines Syliems gehörten, Er [chaltete fie 
in die fünfte ein. 


Sie werden durch den Saamen vermehrt , der von den gemeineren Arten auf Saamenbeeten 
in zwey Zoll tiefe Furchen,, der der [eltneren aber in flache mit frifcher nicht zu leichter Erde ange- 
füllte Gartentöpfe gefäet, und einen Zoll hoch mit derErde bedeckt wird. Die Pflanzen kommen ge- 
wöhnlich im zweiten, oft auch im dritten Jahre hervor, fie wachfen in der Jugend langlam und 
taugen vor dem dritten Jahre nicht zum Überfetzen. Gefchwinder geht die Fortpflanzung durch Ab- 
leger von fiatten, die fich bey hinlänglicher Anfeuchtung in einem Sommer gut bewurzeln; oft ma- 
chen die Wurzelfpröfslinge das Ablegen entbehrlich. Die [elteneren Arten: werden auch mit gutem 


Erfolge durch das Pfropfen und Einäugeln auf den Stämmen der gemeineren Arten vermehrt. 


Das [chöne Grün der Blätter und die Schönheit der reifen Früchte, minder aber die Blüthen 
empfehlen die Spindelbäume für unfere Lultpflanzungen, Zur Forfinutzung dürfte nur die gemeine 
und die breitblätterige Art dienlich feyn. 


71 a ya a we 


Der gemeine Spindelbaum. 
Evonymus Europaeus. Linn. 
The common Spindle- tree. 


Le Fusain des bois. 


Dem ötterreichifchen Landmanne if diefe ‚in allen gemäfligten Europäilchen Ländern gemeine Art 
unter dem Nahmen Pfaffenkappel bekannt. Wo fie freudig und häufig wächfti, kann mit Gewilsheit 
auf einen zum Holzanbaue guten Boden gerechnet werden. Unter günftigen Umfländen, und wenn 
man in der Jugend die untern Äfte abnimmt, erwächft diefer gemeine Spindelbaum zu einem ı8—28 
Fufs hohen Baume, deflen Stämme die Dicke von 4—8 Zollen im Durchmeffer erreichen. Die vielen 
ausgebreiteten Äfte bilden eine ziemlich regelmäffige Krone, die mit dem frifchen Grün der Blätter 
und den am Ende des Sommers reifenden rofenrothen Früchten gefchmückt, ein ungemein fchönes An- 
fehen hat. An fteinigten dürren, oder auch an allzufeuchten Stellen bleibt erein unanfehnlicher Strauch. 
Er gehört mit der folgenden warzigen Art zu den früh grünenden Gewächlen , hat aber mit derfelben 
das Unangenehme, dafs bald nach der Belaubung, eine in einem Gewebe gemeinfchaftlich wohnen. 
de Raupe Phal. Evonymella Linn. nicht nur die Blätter zerlfiört, fondern auch die ganze Pflanze um- 
webet, wenn man nicht gleich bey der erlten Entdeckung des Gewebes ‚, die darinerbrüteten jungen Rau- 


pen vertilgt. 


Die unanfehnlichen Blumen kommen im May aus den untern Blattwinkeln der neugetriebenen 
Zweige, oder aus befondern am vorjährigen Triebe gebildeten Blütheknofpen, auf einem langen all- 
gemeinen Blumenftiele hervor, der fich am Ende in zwey oder drey Äfte theilet, davon jeder mei- 
fiens drey Blumen trägt, die an der Balıs ihrer Blumenftielchen, zwey fadenförmige, kleine, fpitzi- 
ge und abfällige Deckblätter haben. Die bleibende Blumendecke ilt grün , vier, nur felten fünflpal- 
tig, die zugerundeten Einfchnitte find ausgebreitet, bey dem mehr ausgebildeten Fruchtknoten aber 
zurück gebogen. Fünf, meiltens aberviereyrunde, ausgebreitele,, gelbgrüne Blumenblätter, zwifchen 
welchen weilslichte, mit gelben Staubbeuteln gekrönte, und dem Fruchtboden eingefügte Staubfäden 
fiehen, umgeben den grünen halbkugelförmigen Fruchtknoten, der einen kurzen Griffel, mit einer 
ftumpfen fchwammigen Narbe unterflützet, die daraus gebildete Frucht, ift vier oder fünffeitig, vier 
oder fünffächrig, und enthält in jedem Fache einen oder zwey, an einem orangefärbigen Faden be- 
feftigte eyrundeSaamen. Die feingezähnten ‚anbeyden Flächen glatten Blätter flehen auf kurzen Blatt- 
ftielen einander gegenüber, fie werden im Herbfte roth, und fallen mit oder auch vor den Früchten 
ab. Die armförmig fiehenden Älte find rund, und werden dann viereckigt, wenn in den vertieften 
Linien, die an der grünen Rinde der jungen Zweige von der Balis der Rlattftiele , bis zu den folgen- 
den herablaufen, länglichte Warzen er[cheinen, welche fich nach und nach mehr ausdehnen und 
zu einer rothbraunen, ftrichförmigen, fchwammigten Erhöhung auswachfen, die auch noch an fünf 
bis fechsjährigen Äften wahrzunehmen ift: mit diefer, die Zweige eckigbildenden Malle hat das fein- 
aderige, blafsgelbe, und zähe Holz keine Verbindung, welches von Drechslern verfchiedentlich be- 
nutzet wird, und gute Kohlen gibt, die nicht nur nach der von Du Hamelvorgelchriebenen Bereitung 
zum Zeichnen, [ondern auch ‚zufolge neuer damit gemachter Verfuche, zur Verfertigung des Schiels- 
pulvers vorzüglich geeignet feyn follen. Die jungen geraden Schöfle werden zu Röhren für Tabaks- 


pfeifen, oder zu zierlichen Fliegenwedeln verwendet. 


D) 
Die Knolfpen befiehen aus vielen kleinen, eyrund/pitzigen, Dachziegelförmig einanderbedecken- 
deu Schuppen, die mit den jungen Zweigen zu Ende des Winters eine röthlichte Farbe annehmen. 


Auf einem unebenen Rafengrunde würden von dieler Art zu Bäumen erzogene Stämme, zer- 


fireut hingepflanzet, befonders im Herblie von ungemeiner Schönheit feyn. 


Nach Schieffert und Suckow follen die Saamenkapfeln, vermuthlich auch die orangefarbene 
Saamendecke eine gelättigte braungelbe Brühe geben, die in der Gährung mit Alaun in eine gute 
[chwefelgelbe Farbe übergeht. Wann gleich die Früchte diefes Spindelbaumes, fo wie die der übri- 
genMitarten nicht nach der gemeinen Angabe zu den eigentlichen Pflanzengiften gehören, fo bringt 
doch der Genufs derfelben Erbrechen und Abweichen hervor. Die gepulverten Saamendecken ver- 
treiben das Ungeziefer der hölzernen Bettfiellen, und die Kerne enthalten ein brennbares Öhl. Das 
Laub ift den Schafen ein tödtendes Gift, fo wie die ganze Pflanze zu den verdächtigeren Gewäch- 
fen gehört , indem die Drechsler bey Bearbeitung des Holzes, von den Ausdünftungen desfelben 
oft mit Erbrechen und Übelkeiten befallen werden. 


Von diefem Spindelbaume ift eine Abart mit weilsgefchecktem Laube, und eine andere mit 
gelben Früchten bekannt. Auch der, in verfchiedenen deutfchen Pflanzenverzeichnillen vorkom- 


mende Z, longifolius ift nichts als eine lang - und fchmalblätterige Spielart desfelben. 


Tabea Tran iyr, 


Der warzigte Spindelbaum. 
Evonymus verrucosus. Scop. 
Warty - Spindle - Tree. 


Le Fusain galleux. 


Dieter in den fchattigten, von Wien nicht fehr entfernten Waldungen, befonders in jenen bey 
Baaden gemeine Strauch wird auch in einigen deutfchen Provinzen, wie in Ungarn, in Kärn- 
ten und Krain wildwachfend angetroffen. Er liebt einen fieinigten mit Lehm vermengten Boden, 
und kömmt am meilten in Eichenwäldern vor. Gewöhnlich ift er nur 2—4 Fuls hoch, gelanget 
aber auch zuweilen zu einer Höhe von 8—ı2 Fuls, und treibt [chwache äftige Stämme , an de- 
nen die in Anfehung der übrigen Mitarten fehr dünnen Zweige falt wagerecht ausgebreitet ftehen’ 
Mit denen fich entfaltenden Blättern erfcheinen in den Winkeln derfelben die dünnen, haarförmi- 
gen, wagerecht ausgebreiteten allgemeinen Blumenttiele , die oben in drey befondere Blumenfiiele 
getheilt find , deren jeder entweder eine auf einem Blumenftielchen ruhende Blume unterltützet , 
oder nochmahl in drey Äfie getheilet it, davon auch jeder, fo wie die erftern, nur eine Blume 
trägt. An den Theilungen der Blumenfiiele, wie auch an der Bafıs der Blumenfiielchen , fiehen 
zwey kurze, pfriemenförmige, abfällige Deckblätter einander gegenüber. Wie Blumen entfalten fich 
zu Ende May, fie haben eine flache ausgebreitete vierlpaltige Blumendecke, vier runde rothbrau- 
ne Blumenblätter, fehr kurze Staubfäden, der Griffel it kaum fichtbar , und die Narbe zeigt fich 
wie ein Bläschen, das auf dem viereckigten, grünen, flachen Fruchtknoten ruhet,, derzu einer vier- 
feitigen, vierfächerigen , röthlichten,, herabhangenden und im Julius zeitigenden Frucht erwächft, 
die in jedem Fache ı—4 eyrundfpitzige weille, an einem ziemlich langen gelblichten Faden be- 
feltigte, und in einer orangefarbenen Saamendecke eingehüllte Saamen enthält, die lich, wenn die 
Früchte auffpringen, mit ihrer [chwarzpurpurfarbenen dickern Seite , durch eine in der Saamen- 


decke befindliche Öffnung deutlich zeigen. Diefe im Auguft zeitigenden Früchte geben diefem Spin- 
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delbaume ein liebliches Anfehen, und da fie nur im Schatten in einiger Menge erfcheinen, dürf- 
te dieler Strauch in der Nähe tiefbefchatteter Spaziergänge ,„ wo fonft keine Art von Unterholze 
fortzubringen ift „ zur Verbindung der in gedrängten Gruppen fiehenden Bäume , ganz willkom- 
men leyn. 


Die [ehr kurzgeftielten, eyrundlanzetförmigen, gezähnten, einander gegenüber befeltigten Blät- 
ter find an beyden Flächen glatt, und werden im Herblte roth. Die jungen Zweige erfcheinen 
aus der nähmlichen Urfache, wie die der vorhergehenden Art eckigt, viele ovale braune Warzen 
bedecken dielfeiben , uud dehnen fich in der Folge mehr in die Breite als in die Länge aus , fie 
überziehen falt ganz die Rinde der ältern Stämme und geben ihr das Anfehen , als wäre fie mit 
der weilslichten gelchriebenen Flechte (Lichen feriptus) bedeckt. Diefe Warzen veranlafsten die Be- 
nennung dieles Strauches, und machen ihn auch im Winter kennbar , wie es der auf der beyge- 
fügten Tafel im entblätterten Zufiande abgebildete Zweig zeiget. 


Tabula 72 


Der purpurrothe Spindelbaum. 
Evonymus atropurpureus Jag. 
The dark purple Spindle - Tee. 


Le Fusain a Fleurs noiratres. 


Von der fcehwarzpurpurrothen Farbe der Blüthen erhielt diefer, in unferen Gärten noch feltene 
Strauch, der ein urfprünglicher Bewohner der füdlicheren Nordamerikanifchen Provinzen ift, fei- 
nen Nahmen. Er dauert bey uns gut aus, gleichet aufser der Blüthezeit mehr dem breitblätteri- 
gen, als dem gemeinen Spindelbaume, und wird 5—8 Fuls hoch. Seine Blumen entfalten fich zu 
linde des Junius und kommen an den runden, glatten, mit vier vertieften Linien bezeichneten 
jüngftien Zweigen in den Winkeln der Blätter , oder auch aus befondern , an denfelben einander 
gegenüber fiehenden Blumenknofpen hervor. Die grünen, runden, fadenförmigen allgemeinen Blu- 
menltiele find oben zweytheilig, und unterftützen zwey, drey oder vier mit purpurrothen Blumen- 
fiielchen verlehene Blumen, die eine in vier runde Einfchnitte getheilte, mit den Blumenfiielchen 
gleichfärbige Blumendecke , vier fchwarzpurpurfärbige runde Blumenblätter, und einen den- 
felben an Farbe gleichenden Fruchtknoten haben, der einen fehr kurzen Griffel unterflützet , und 
von vier fehr kurzen mit gelben Staubbeuteln verfehenen Staubfäden umgeben ift. Am Theilungs- 
orte des allgemeinen Blumenfiieles, wie auch an der Bafis der Blumenftielchen befinden fich klei- 
ne pfriemenförmige, einander gegenüber befefiigte abfällige Deckblättchen. Die'vierfächerigen , der 
Länge nach gefurchten Früchte gleichen denen des gemeinen Spindelbaumes ‚fie pflegen bey uns felten 
fich anzuletzen , und gelangen wegen der fpäten Blüthezeit auch nie zur Vollkommenheit. Die 
Jänglicht lanzetförmigen, feingezahnten, an beyden Flächen glatten, und auf rothen Blattftielen be- 
feftigten Blätter find in ihrer Jugend [chwarzpurpurroth, werden in der Folge grün, und im 
Herbfie roth. Die eyrundfpitzigen, angedrückten Knofpen, erfcheinen vor dem Ausbruche der 
Blätter rothbraun gefärbt, auch die im Winter grünen Zweige werden bey herannahendem Früh- 
linge röthlicht. An der Rinde der zweyjährigen Zweige erfcheinen flache länglichte Warzen, die 
an ältern Äften in feine Riffe übergehen. 


Er wird durch den amerikanifchen Saamen , oder auch durch das Oculiren und Pfropfen 
auf den Stämmen des breitblätterigen Spindelbaumes vermehrt , und verdient wegen der an den 
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Pflanzen fo felten vorkommenden fchwarz purpurfarbenen Blüthen in unferen Luftplanzungen , un- 


ter den [elteneren Gewächlen eine Stelle. 
Tab: ul.a...y4. 


Der breitblätterige Spindelbauın. 
Evonymus latifolius. Scop. 
Broad -leavd Spindie Tree; 
Le Fusain a larges feuilles. 


Unter denen bey uns ausdauernden Spindelbäumen zeichnet fich diefe in Kärnten und Krain wild 
wachfende Art befonders dadurch aus, dafs die Blätter und Früchte grölser als an den übrigen, 
und dafs die Blüthen auf einem Stamme vier oder fünfmännig find. Im fteinigten magern Boden 
bleibt er niedrig, im guten Gartengrunde aber kann er zu einem 10—ı4 Fuls hohen Baume erzo- 
gen werden, der einen im Durchmefler 3—5 Zoll dicken Stamm erhält. An den jünglien Zweigen, 
die fich aus den grölseren Knofpen entfalten, kommen im May in den Blattwinkeln die Blumen 
an einem hangenden, fadenförmigen, am Ende in vier oder mehr befondere Stiele getheilten, all- 
gemeinen Blumenfiielehervor, jede ruhetauf einem eigenen Blumenftielchen, und hat eine vier- oder 
fünflpaltige gelbgrüne Blumendecke, vier oder fünf eyrundlänglichte, ausgebreitete , röthlichte Blu- 
menblätter eben [o viele fehr kurze Staubfäden,, und einen grünen eckigen, mit einem kurzen gelb- 
lichten Griffel gekrönten Fruchtknoten, der in eine unregelmäfsig vier- oder fünfeckige, vier- oder 
fünffächerige, mit vorragenden häutigen Flügeln werlehene rothe im Augufi zeitigende Frucht aus- 
wächft, die in jedem Fache ı—3 eyrunde mit einer orangefarbenen Saamendecke umgebene Saa- 
men enthält. Von den kurzgeltielten, auf beyden Flächen glatten Blättern find die unten am Zwei- 
ge ehenden eyrundfpitzig, die oben befefligten aber eyrundlanzetförmig und nacheiner Seitegewendet. 


Die verfchiedene Gröfse, die Form, Farbe, Lage und Richtung der Knofpen, wodurch fich 
diefe breitblätterige Art im Winter kenntlich macht, kann aus der Abbildung des entlaubten Zwei- 
ges am beften erfehen werden. Die grölseren Knofpen enthalten die fruchtgebenden Zweige, die klei- 


neren aber jene, die erft im folgenden Jahre fruchtbar find. 


Das Holz kömmt mit dem des gemeinen Spindelbaumes in allem überein , und dienet auch zu 
gleichem Nutzen. Es können diefe beyden Arten in Pflanzungen auf gleiche Weile angewendet werden, 


NEE. 0 ee, 2 


Der Nordamerikanifche Spindelbaum. 
Evonymus Americanus Linn. 
E The evergreen Spindle -Tree. 


Le Fusain de V: irginie, 


Nach v. Wangenheimifter eigentlich in den wärmeren Ländern von Nordamerika zu Haufe, doch 
fand er ihn auch in der Provinz Neu- York auf einem trokenen ‚leichten, fandigten, mit guter Er- 
de gemilchten Boden. Herr Bredemeyer k. k. Hofgärtner in Schönbrunn beobachtete ihn auch an 
den lteinigten Ufern des Flufles Skulkil nahe bey Philadelphia. Er erreichet in feinem wärmeren 
Vaterlande eine anfehnliche Höhe, und grünet immer; in unferen Pilanzungen aber, wo er einen 


gelchützten Stand und im Winter die Bedeckung der Wurzeln fordert, wird er 4— 6 Fufs hoch. 
F 
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Vier erhobene Linien bilden die jungen Zweige viereckig. Die feicht gezahnten, glatten, falt fiiello- 
fen Blätter find vom [tarken Baue, diejenigen, die an den Fruchtzweigen erlcheinen, gleichen den 
Blättern des immergrünenden Dornes (Mesp. Pyracantha) und weichen fowohlan Grölse als Form 
von denjenigen ab, womit die frechwüchlfigen Äfte belaubet find ; fie werden im Herbfie erfi am 
Rande und [päterganz roth, und fallen endlich ab. Die Blüthen kommen am Ende, oder auch an 
den Seiten der Triebe vom nähmlichen Jahre im Junius zum Vorlchein, gewöhnlich fiehen derlel- 
ben zwey auf einem in die Höhe gerichteten, kurzen, rothen Blumenftiele von einem kurzen Blu- 
menftielchen unterliützt. Jede Blume hat eine flache fünflpaltige, gelbgrüne Blumendecke, fünf run- 
de röthlichte Blumenblätter, eben [o viel weilse Staubfäden mit gelben Staubbeuteln, und einen 
fünfeckigen Fruchtknoten, auf dem eine falt griffellofe Narbe ruhet, und der in eine fünfleitige, 
rundlichte, an der Bafis verdünnete, auswendig mit kegelförmigen falt holzartigen Stacheln befetz- 
te fünffächerichte Frucht auswächft, die in jedem Fache ein oder zwey mit derSaamendecke um- 
hüllte, eyrundfpitzige gelblichte Saamen verfchliefst; fie gelangen auch [elten bey uns zur Voll- 
kommenheit, daher diefe Art am beften und gefchwindeften durch das Pfropfen auf Stämmen des 


gemeinen Spindelbaumes vermehret wird. 


Die jungen Zweige bleiben im Winter grün , und ihre verlängerten abfiehenden Knofpen find 
aus kleinen eyrundlpitzigen röthlichten Schuppen gebildet. Die Rinde der ältern Äfte ifi grau, und 
die der fiärkern riflig. Das Holz ift gelb und fehr felt, es wird nach von Wangenheim an feinem 
Geburtsorte verfchiedentlich benutzet, bey uns aber läfst fich davon wegen der unbeträchtlichen _ 


Dicke desfelben , und wegen der Empfindlichkeit des Strauches gegen harte Fröfte wenig Nutzen 
hoffen. 


” 


Nachzulefende Schriften. 


(Tab. 7.) Evonymus Europaeus, floribus plerisque quadrifidis. Linn. [p, pl. 
Scopoli Fl. carn. ı. Ev. vulgaris. 
Du Roi Harb. wilde Baumzucht, ı. pag. 222. 
Gärtner de fruct. et lem. 2. pag. 149. t. 113. f. 2. 
Beckmann Grundlätze der deutlchen Landwirthfchaft $. 138 und 277. 
-  ° Neuer Schauplatz der Natur 6. Band 440. Seite, 
4Tab. 72.) E. verrucofus fl. omnibus quadrifidis Linn, 
Jacquin Fl. auft. v. ı. t. 49. pag 30. 
Scopoli Fl. carn. 2. E. verrucofus fl. lateralibus, petalis subrotundis, fructibus glabris. 
(Tab.. 73.) E. atropurpureus floribus omnibus quadrifidis, ramis glabris, foliis petiolatis acutis. 
Jacquiz Hort. v. 2. t. 120. 
Aiton. Hortus Kewensis v. ı. pag. 274. 
Handbuch für Liebhaber englifcher Pflanzungen. pag. 115. : 
(Tab, 74.) E. latifolius , fl. plerisque quinqueädis caplulis alato angulatis, pedunculis folio lon- 
gioribus. Linn. 
Scopoli Fl. car. E, latifolius 3, 
Banh. Pin. 428. 
Jacquin Fl. avst. v. 3. t. 289. 
Du Roi Harb. wilde Baumz. ı. pag. 226. 
(Tab, 75.) E. Americanus fl. omnibus quinquefidis Linn. 
Pluck. alm. E. Pyracanthae foliis. 
Gronov. virg. 17. E. foliis lanceolatis. 
Wangenheim Beyträge zur Forfiw. pag. 100, 
Philosophical Transactions of the Royal Society of London n. 337. pag. 64. 


Die Ptelea, oder die Lederblume. 


Ptelea. Linn. gen. pl. 


Die Kennzeichen, wodurch fich die Ptelea von den übrigen Gattungen der vierten Klaffe des Linnei- 
fchenPflanzenfyfiems, und von der Dodonaea , mit welcher fie der Ritter von Linne einft vereinigt 
hatte, unterfcheidet, find folgende. Die Blume umgibt den Fruchtknoten, und hat eine vierfpaltige 
Blumendecke, vier lederartige Blumenblätter, vier dem Fruchtboden eingefügte Staubfäden, einen 
flachgedrückten Fruchtknoten mit einem einfachen Griffel, der zwey Narben unterltützet. Die Frucht 
ift eine trockene, mit einem häutigen Rande umgebene, ein -oder zweyfächerige Flügelfrucht, die in 
jedem Fache einen Saamen enthält. Nur die folgende dreyblätterige Ptelea ift die cinzige Art dıe- 


fer Gattung. 


D,ubsu E3.,70: i 


Die dreyblätterige Ptelea. 
Ptelea trifoliata Linn. 
The shrubby Trefoil. 

La Ptelea a trois feuilles. 


Ve diefer in Penfylvanien, Carolina und Virginien wildwachlenden Ptelea, welche Herr Planer 
Lederblume, oder Gewürzftaude nannte, hatte Banifter aus der letzteren Provinz Saamen nach Eng- 
land gefendet, daraus Pflanzen erzogen wurden, die aber ein harter Froftin ihrer Jugend alie tödtete, 
Glücklichergedeihten diejenigen, die durch Catesby im Jahre ı724 nach England kamen. Von hier aus 
wurden fie in die übrigen Europäilchen Länder verpflanzet und [o vermehrt, dals nun diele Pilanze 
auch in minder anfehnlichen Gärten häufig vorkömmt. Sie erträgt die gewöhnliche Kälte unferer Win- 
ter gut, nur ein ftrenger Froft befchädigt die Spitzen ihrer jünglien Schöffe. In einem mit Lehm und 
Sande vermengten, nicht zu feuchten Boden erwächlt fie auf einer vieläfiigen , mit einer dicken, 
[chwammigen, weilsen Rinde umgebenen Wurzel zueinem ı2 — 20 Fulshohen Baume, mit einem 4—7 
Zoll im Durchmeffer haltenden Stamme. Die Äftewachfen unordentlich, und die Kronen geben kei. 
nen dichten Schatten. Am Ende der jüngften Zweige entwickeln fich im Junius die im Geruche der 
Nachtviole (Hefperis trifis) ähnlichen Blüthen in fünf bis zehnältigen Doldentrauben, jede Blume ru- 
het auf einem eignen Blumenflielchen, das [lo wie die Blumendecke und die äulsere Fläche der Blu- 
menblätter mit feinen anliegenden Haaren bekleidet ift. Die Blumen find entweder griffellofe Zwitter, 
oder auch folche, deren Staubbeutel keinen Blumenftaub enthalten; beyde kommen an befonderen 
Stämmen hervor. Die erfteren, davon Fig. a eine vergrölsert vorfiellt, find unfruchtbar, fie haben 
eine drey - vier- oder fünffpaltige Blumendecke, drey, vier, oder fünf Blumenblätter, eben fo viele 
mit der Blumenkrone gleich lange, pfriemenförmige Staubfäden, die von unten bis zur Hälfıe an der 
inneren, nicht aber an der äulseren Seite mit abftehenden weifsen Haaren bedeckt find, und gelbe 
zweyfächerige Staubbeutel unterflützen. Auch die kurzen, mit einem pfeilförmigen, blattähnlichen 
und keinen Blumenftaub enthaltenden Staubbeuteln verfehenen Staubfäden der Fruchtgebenden Blu- 


men Fig b find fo wie die vorhergehenden mit Haaren bekleidet. Diefe Blüthen haben meiltens eine 
F2 
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vierfpaltige Blumendecke, vier Blumenblätter, vier Staubfäden, und ihr flachgedrückter Fruchtkno- 
ten trägt einen, mit zwey ftumpfen Narben gekrönten Griffel, fie geben oft reichlichen und zur 
Fortpflanzung tauglichen Saamen auch auf einzeln fiehenden Bäumen, bey denen keine Befruch- 
tung von andern Individuen eintreten kann, die Flügelfrüchte find meiltens zweyfächerig und mit 
einem durchfichtigen breiten Rande umgeben, zuweilen haben fie auch drey Fächer; dann ift die 
Frucht dreyeckig, und dreyflügelicht. In jedem Fache ilt ein [chwarzbrauner kleiner Saame ent- 
halten, der im Augult zeitiget. Die Blätter find aus drey eyrunden , oben und unten zugelpitzten, 
ungezähnten,, an beyden Flächen glatten Blättchen zulammen geletzt, und fiehen auf runden 
Blattftielen, die mit dem mittern Blättchen fafi gleiche Länge haben, an den Zweigen wechlelsweile, 
fie bedecken mit der Bafıs der Blattftiele die Knofpen. Alle Theile, wenn fie im frifchen Zuftande 
zerrieben werden, riechen wie frifcher Hopfen. Im Winter , auch fchon im Auguft werden die jüng- 
ften Zweige braun , und in der Mitte der von den abgefallenen Blattfiielen zurück gebliebenen her- 


vor ftehenden Narben, erfcheinen die Knofpen. 


Die Ptelea wird leicht durch den Saamen vermehrt; wenn er im Herbfie ausgefäet, und mit 
leichter Erde einen Zoll hoch bedeckt worden, keimet er im Frühlinge, undliefert Pflanzen, die 


zwar im erlien Jahre nicht [chnell wachfen, doch im dritten zum Überletzen taugen. 


Der angenehme Geruch der Blüthen, den fie, wie die des Eleagnus Abends weit um fich her 
verbreiten, und das lebhafte Grün der Blätter, die mit den halbzeitigen gelbgrünen Früchten der 
Pielea ein gutes Anfehen geben, empfehlen lie für unfere dem Sommer gewidmeten Pflanzungen,. Der 
ziemlich fchnelle Wuchs und die leichte Vermehrung! durch den Saamen machen fie auch für den 
Waldbau nützlich. Ihr Holz ift weils und fefi , tauget auch gut auf dem Feuerherde, 


Die Einwohner in Canada nehmen die frifchen Blätter zur Heilung der Wunden, getrocknet 


aber zu einem Thee , der eine wurmtreibende Kraft haben [oll. 


Die Pflanzenverzeichniffe der Baumhändler enthalten auch eine fünfblätterige Abart der Ptelea, 
deren Münchhaufen und Fabrizius [chon erwähnten. Sie hat fünf fchmählere Blättchen an einem ge- 
meinfchaftlichen Stiele, fünf , oft auch mehrere Blumenblätter, von fünf bis zu neun Staubfäden 
und dreyeckigte Flügelfrüchte, Da ihr Saame wieder zur urfprünglichen Art gehörige Pflanzen her. 
vorbringet, fo muls fie durch das Pfropfen oder Oculiren auf der dreyblätterigen Ptelea vermehrt 


werden. 


Nachzulefende Schritten. 


(Tab. 76.) Ptelea trifolia, foliis ternatis. Linn. 
Aiton Hortus Kewensis ı. pag. 162. 
Catesby carol. 2. Tab. 33. 
Castiglioni Viagio negli stati uniti dell Amer, sept. 2. pag. 343. 
Wangenheim Beyträge zur deutfchen Forfiwillenichaft. pag. 102. 
Mönchs Verzeichnils 86. 
Du Roi wilde Baumzucht 2. pag. 203. 
Pluk. alm. pag. 159. Frutex virginianus trifolius ulmi samaris, 
Gärtner de fruct. et lem. cent. 3. t. 49. Fig. 3. 
Medicus botanifche Beobachtungen von 1782. pag. 215. 
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Der Flieder oder die Syrinmge. 
Syringa Linn. g. pl. 


Die. Syringe ilt unter den Frühlingsblüthen, was die Rofe unter den Blumen des Sommers ilt. 
Wurde fie gleich nicht, wie ihre gepriefenere Nebenbuhlerinn, von den Dichtungen der Anakreon 
und der Sadi hinauf, bis zu den jüngeren Gefängen unferer Dichter und Dichterlinge hinab zum 
lieu commun in den poetifchen Blumenlefen, [o ili fie es doch in den wirklich vegetirenden, wie 
die Rofe geworden; denn von Schweden bis Neapel fieht man Syringen und Rofen, Gewächfe, 
beyde wohlfeil durch leichte und [chnelle Vermehrung , und gefchätzt durch anfpruchlofe Schön- 
heit, die Bosquette der Reichen, wie die ländliche Hütte des Dorfbewohners umblühen. Beyde 
Gewächfe kamen urfprünglich aus dem Orient nach Europa, aber die Syringe um viele Jahrhun- 
derte fpäter, als die gewils nicht vom heimifchen Hagedorn unferer Wälder abfiammende Centi- 
folie. Die von dem Flieder hier aufgenommenen zwey Arten halten in Europa wie in Alien auch 
die firengeren Winter unbefchädigt aus. Von beyden Arten find einige Abarten bekannt, die in der 
Farbe der Blüthen und in der Geftalt der Blätter von einander abweichen, und unter den fchöneren 
Blumengewächfen unferer dem Frühlinge gewidmeten Pflanzungen einen Platz verdienen, wo 
nicht zu dichte, auch nicht zu gehäufte Gruppen, in denen ihre Abarten entweder jede ein- 
zeln, oder unter einander gepflanzet, und mit zugleich blühenden Gewächlen, ‚vorzüglich den 
Cytifusarten verwebet, zur Umfchattung und Umdüftung der Spaziergänge, die fich an der Seite 
raligter Vorplätze bey Lufifchlöffern und Landhäufern hinwinden, dienen, und denfelben als Um- 
gränzung ein anmuthiges Anfehen verfchaffen: auch in der Nähe der Ruheplätze, Badhäufer und 
Tempel werden diefe Gruppen dem da verweilenden Luftwandler, befonders in der Blüthezeit 
immer willkommen feyn. Ihre leichte Vervielfältigung durch Wurzelfpröfslinge, durch Ableger 
und durch Zertheilung der mit Erde angehäuften oder tief gepflanzten bewurzelten Stämme 
macht fie zu einer wenig koftfpieligen und anmuthigen Nebenverzierung, der in gehöriger Entfer- 
nung mit nützlichen Obfiarten ohnehin fchon bepflanzien Feldwege, durch welche, der gemei- 
nen Einrichtung eines Landgutes zu Folge, der Belfitzer zu allen Theilen feines Eigenthumes bequem 
gelangen kann. Nebft oberwähnter Vermehrung laflen fie fich auch durch den im Herbft ausge- 
fäeten Samen fortpflanzen; eine langlame und milfsliche Vermehrungsart, vielleicht aber zugleich 
der Weg zur Erzeugung neuer Spielarten. Die Flieder dürfen nicht befchnitten werden, wenn man 
- fie nicht ihrer Blüthen berauben will, die fich nur am oberen Ende der vorjährigen Zweige aus 


dicken Knolpen entwickeln. 


Folgende Kennzeichen unter[cheiden fie von den übrigen Pfianzengattungen der zweyten 
Claffe des Linneifchen Syfiems: ihre Blumen haben eine kleine bleibende vierzähnige Blumende- 
cke, eine trichterförmige vierfpaltige Blumenkrone, zwey kurze mit der Blumenröhre gleich lange, 
und mit derfelbenbis an die Staubbeutel verwachfene Staubfäden, einen länglichten auf dem Kelche 
ruhenden Fruchtknoten, deflen einfacher Griffel nur halb fo lang als die Staubfäden, und mit einer 
zweylpaltigen Narbe gekrönet ilt. Die Frucht ift eine zweyfächerige, zweyklappige Samenkapfel, 
die in jedem Fache zwey, mit einem [chmalen häutigen Rande umgebene längliche Samen 
enthält, 


ep) 


Tabala 9% 


Der gemeine, oder der fpanifche Flieder. 
Syringa vulgaris Linn. 
The common blue Lilac. 


Le Lilas, ou Lilac commun. 


China fcheint das urfprüngliche Vaterland diefes, und vielleicht aller Flieder zu feyn; denn 
oft bemerkt man die unverkennbaren Abbildungen derfelben auf chinefifchen beblümten Papieren, 
Seidenflören und Stoffen, auf denen fie mit dem Hibifeus Rofa Chinenfis, der Gardenia, dem 
orientalifchen Mohn, und der Thränenweide immer wieder erfcheinen. Aus diefem ihrem Vater- 
lande, in welchem auch neuere Reifenden fie antrafen, kamen fie nach Perfien und Kleinafien. 
Herr Pallas fand fie in den letztern Provinzen, vorzüglich in Kislar und Teflis, jedoch nirgends 
wild wachl[end, fondern nur inden Gärten Afiatifcher Türken, fo wie in Georgien und der Tartarey. 
Diefe Bemerkung des Büffons der Botanik, wird durch jene des Matthioli beltätiget, in dem wir 
finden, dafs die Türken diefe Gewächfe vor zwey hundert Jahren zuerft nach Conftantinopel 
brachten, von woher der um die Willenfchaften fo verdiente kaiferliche Gelandte Busbek bey der 
Pforte, diefen Flieder in der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts nebft vielen andern Pflanzen an 
jenen bewehrten Botaniker fandte. Wenn ihn Haller in der Schweiz, und Ehrhart nahe bey Os- 
nabrück bemerkten, wie er denn auch in unferen öfterreichiflchen Wäldern zerlireut angetroffen 
wird, [o könnte diefes nur in verwilderten Gärten ehemahliger Bewohner diefer Gegenden der 
Fall feyn, denn er ift in den mehrelfien deutfchen Provinzen die Zierde felbt der einfachlten 
ländlichen Gärten geworden, indem die Schönheit und Menge feiner Blüthen, der fanfte Geruch, 
den fie Abends mehr als beym Tage ausdüften, und feine fo leichte Vermehrung die Ausbreitung 
desfelben fo fehr befördert haben, dafs er auch in den Gärten der Dorfbewohner häufig vorkommt. 
Seine Blüthen entlpringen am obern Ende der Zweige vom vorhergehenden Jahre in faft aufrech- 
ten zulammen geletzten Blumentrauben mit dem Ausbruche der Blätter zugleich, und entwickeln 
fich vollkommen, wenn der Strauch ganz belaubet ilt; fie find von blauer, weilser oder purpur- 
rother Farbe, mit ihnen fchmückt unfer junger Landmann feinen Hut, das Landmädchen ihren 
Bufen, und die fromme Matrone den Altar. Die hier abgebildete purpurrothe Abartift die Ichön- 
fte, fie erreicht die gröfste Höhe, hat die grölsten Blumentrauben, an denen einige Blumen mit 
fünf und fechsfpaltigen Blumenkronen erfcheinen, die in diefem Falle eine dreyfpaltige Narbe, 
eine. dreyfächerige, dreyklappige Samenkapfel, und drey Staubfäden haben, deren Staubbeutel 
oft in fchmale gefärbte Blättchen ausarten; auch achtfpaltige Blumenkronen werden, wiewohl 
feltener bemerkt, die deflen ungeachtet alle zur Fortpflanzung tauglichen Samen liefern, aus wel- 
chem vielleicht, wenn man fich die Mühe geben wollte ihn belonders zu fammeln, und auzusäen, - 
einlt eine Abart mit gefüllten Blumen gewonnen werden könnte, die dem Blumenliebhaber eben 
(o willkommen feyn würde, als die gefüllten Jalminen, Rofen, Nelken und andere mehr, die 
man jetzt aus einem gewilsen botanilchen bon ton, als,Mifsgeburten aus den Gärten zu verban- 
nen, und hiermit dem beobachtenden Auge des Naturfor[chers zu entrücken wünfchet, ohne zu 
erwegen, wie wenig Zuverlälsiges über die Entfiehung derfelben, fo wie über die Ausartung der 
Blumen und Blätter in Abficht ihrer Geftalt und Farbe bisher bekannt geworden ilt, und find 
diefe vergröfserten und verlchönerten Blüthen denn nicht auch Töchter der Natur? die uns die 
anfchaulichlien Beweife der fo nahen Verwandtfchaft und der Übergänge der fich zu Blüthen ent- 
wickelnden Pflanzentheile geben. Sehr deutlich werden diefe Übergänge bey einigen gefüllten 
Nelken, Mohnen und der weilsen Lilie bemerkt, deren zu Kronenblättern fich ausbildende Staub- 
fäden oft noch vollkommene Staubbeutel tragen, fo wie bey den Tulpen, deren äufserlte Stän- 
gelblätter oft fchon mit der Farbe der Koralle prangen. Die Bemerkungen des Herrn v. Goethe 
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über diefen Gegenfltand, voll des ihm eigenthümlichen Tiefblickes, reden hier der Vermuthung des 


Verfallers das Wort. 


Der gemeine Flieder wächst in jedem Boden, doch in einem lehmigen mit etwas Sand ver- 
mengten am beiten, in welchem er aus feinen vielältigen, um fich wuchernden Wurzeln meiftens 
mehrere Stämme treibt, die 12—20 Fuls hoch, [elten aber im Durchfchnitte 6 Zoll dick werden, 
und fich auch zu Bäumen erziehen laffen, wenn man ihnen in der Jugend die unteren Älte nach 
und nach abnimmt. Sie find aber in diefer Form nicht dauerhaft, und gehören nur in die Gärten 
derLiebhaber täufchender Bizarrerien, die auf ilolirten weilsblühenden Syringenfiämmen die purpur- 
- rothe Abart hier und da auf üppigen Nebenäfltenäugeln, und dadurch die Bewunderung der Nichtken- 
ner anfachen können. Auch in jeder Lage kommt dieler Flieder gut fort; lelblt im dichten Schatten 
höherer Bäume. Am belten gedeihet da die weilsblühende Abart, die aber unter dielen Umliänden 
[parlfam blühet. Die jungen biegfamen Zweige haben eine grofse Markröhre, fie fliehen wie die an 
ihnen hervor kommenden geltielten, ungezähnten, herzförmig- eyrunden Blätter, die von dich- 
tem Baue find, und den [panifchen Fliegen ( Meloe veficatorius) wie auch der [chönen Raupe des 
Sphinx Liguftri zur Nahrung dienen, einander gegen über. Das Holz ift an jungen Stämmen gelb- 
lich, an ältern aber roth geflammt, hart, gut zum Brennen, und nimmt eine [chöne Politur an. 
Viele Künfiler verbrauchen es anftatt des Olivenholzes, um kleines Hausgeräthe daraus zu verfer- 
tigen, dem fie durch eine kalte Beitze mit Scheidewaller eine dauerhafte [chöne rothe Farbe zu geben 
willen. Herr D. Weilsmann fand durch chymifche Verfuche balfamifche Belftandtheile in diefem 
Holze, die auch an den neu empor [profsenden Zweigen und Blattliielen, in geftielten, an den 
Blattflächen aber in füiellofen, weilsen, durchfichtigen, klebrichen Drüfen erfcheinen. Im Waller 
gekocht gibt das gerafpelte Holz diefer Syringe einen ambrirten bräunlichen Thee. 


Nebft der angezeigten Anwendung diefes Flieders für unfere Lufipflanzungen und der Benutzung 
feines Holzes, gehört er auch zu den welentlichen Theilen der Blumentreiberey, durch welche wir 
unferen geheizten Wintergärten einen täufchenden Schatten jener Annehmlichkeiten des Frühlinges, 
auch in einer Jahrszeit geben, in welcher die Schöpfung zu ruhen [cheinet. Zu diefem Gebrauche 
muls man von allen feinen Abarten einen anfehnlichen Vorrath in Gefälsen eingepflanzet haben, um 
' diejenigen davon in ein temperirtes Treibhaus bringen zu können, an welchen fich Blumenzweige, 
die man an ihren dicken Knofpen leicht erkennen kann, gebildet haben. Auch kann man fich im 
Winter blühende Flieder verfchaffen, wenn man nach eingetretenem ‚Frofie im November auch 
Später hin Älfte mit Blumenzweigen abfchneidet, folche in einem mit Waller gefüllten Gefälse an 
die Fenfier eines geheitzten Zimmers oder Treibhaufes liellt, und öfters frifches nicht zu kaltes 
Waller nachgiefset. Die Blumen fallen bey diefer Behandlung nicht [o ganz vollkommen aus, find 


aber doch [chön genug, um in dieler Jahreszeit erfreuen zu können. 


Die gelbgrünen Knofpen unterfcheiden im winterlichen Zuftande den weifsblühenden Flieder 
von dem, der blaue oder purpurrothe Blumen gibt, deffen Knofpen rothbraun, und die des letz- 
tern grölser als die übrigen find 7ab. 77 Fig. e. d. Diele anfchaulichen Merkmahle in einer Zeit 
wo gepflanzet wird, fetzen uns in den Stand den Verwechslungen der Farben ihrer Blüthen aus- 
zuweichen, auf die bey der Anlage mancher Pflanzungen um fo mehr Rückficht genommen wer- 
den mus, wenn man verhindern will, dafs fie in der Folge dem Auge des [achkündigen Beobach- 


ters nicht mifsfallen follen, 


Die Zweige des vorigen Jahres endigen fich meiftens mit zwey Blüthenknofpen, deren auch 
einige an der Seite dieler Zweige einander gegen über fiehend zum Vorfchein kommen, fie nehmen 
allezeit den oberen Theil derfelben ein, find dick, vierfeitig, eyrund/pitzig, und verbergen unter 


ihren einander dachziegelförmig deckenden Schuppen die Blumentraube im Kleinen. An ihrer Balis 
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liegen einander gegenüber unter einer mehr breiten als langen Schuppe die Keime der künftigen 
Blumen tragenden Zweige verborgen, die bey ihrer Entwickelung,, der ausgebildeten Blüthe das 
Anfehen geben, als wäre fie zwilchen denfelben entltanden. Dagegen häftete die Natur die kleineren 
zugerundeten Blattknofpen an den untern Theil der Zweige, fie fiehen wie die zuerft gedachten auch 
einander gegenüber, und die aus ihnen fich entfaltenden Äfte entwickeln erfi an den Zweigen der 
zweyten Vegetation blumengebende Knofpen. 


Die Früchte Fig. a. zeitigen im October , fpringen auf, und der Wind zerftreuet den länglich- 
ten, flach gedrückten, und mit einem braunen [chmalen durchlichtigen häutigen Rande umgebenen 
Samen Fig. b. Daher deflen Einfammlung, wenn man ihn zur Fortpflanzung anwenden wollte, vor 
der vollkommenen Abtrocknung in der Mitte des Septembers gelchehen mufs. 


ara ua Wwe..W7o, 


Der Perfifche Flieder. 
Syringa Perfica. Linn. 

“ The Perfian- Jasmine, 
Lilas de Perfe. 


Die europäifchen Gärten erhielten diefen Schönen, vielleicht auch aus China über Ferfien nach 
Conftantinopel gebrachten Blumenfirauch um ein Jahrhundert fpäter als jene zuvor angezeigte be- 
kanntere und gröfsere Mitart. Zu verfchiedenen bizarren Formen verfchnitten, und durch diele 
widernatürliche Mifshandlung falt aller feiner Blüthen beraubt, fiand er auf den Finfaflungen 
der Parterre in den Gärten eines Le Notre da, unvermögend jenen Schmuck zu entfalten, in 
welchem er in feinem unverkünftelten Zuftande in unferen der Natur nachgebildeten Pflanzungen 
erfcheint, wo ihn der Gartenkünftler mit den niederen Cytilus- Arten, der Coronille, Amygdalus 
nana und pumila, dem firauchartigen gelben Jasmine, dem Philadelphus und der Alpenrofe zur 
blühenden Umgränzung der von höheren Sträuchen gebildeten Gruppen verwendet, oder er umpflan- 
zet mit demfelben die mit Rofen und blühenden Gewächlen umgebenen raligten Ruheplätze in dem, 
der Göttinn der Liebe geheiligten,, von Gleditfien, Schottendornen, Sophoren und Cercis fanft be- 
-[chatteten Hayne. Auch für den in grölseren Anlagen der Armide gewidmeten Zaubergarten, in 
welchem alle Schönheiten aus Florens Eigenthume verfammelt feyn follen, leiftet er dem Pflanzer 
welentliche Dienlie. 


In feinem natürlichen Zultande bildet er, in einem auch nur mittelmälsigen Gartengrunde einen 
fünf bis fieben Fufs hohen, aus mehreren dünnen Stämmen beltehenden vieläftigen Strauch, deflen 
häufige, einander gegen über fiehende zufammen geletzte Blumentrauben oft zwey Fufs lang die 
dünnen biegfamen Zweige von der Vegetation des vorhergehenden Jahres bekleiden, und an der 
Bafıs ihrer Blumenfüielchen mit zwey f[chmalen bleibenden Deckblättchen verlehen find. Länglicht 
lanzetförmige gelflielte, ungezähnte , einander gegenüber fiehende , an beyden Flächen glatte 
Blätter, und gröfsere zehn bis vierzehn Tage fpäter blühende, falt beltändig vierlpaltige Blumen 
unter[cheiden ihn von feiner 722. 79. abgebildeten Spielart, die kleinere, mehr in das Blaue fallen- 
de oft drey- und fünffpaltige Blumen hat, und von drey-bis fiebentheiligen Blättern belaubet 
wird, deren einige unten an den Zweigen ftehende ganz eyrund lanzetförmig find, und denen des 
perfifchen Flieders gleichen, der auch in der nähmlichen Lage [einer Zweige, zwey - bis dreytheilige, 
jenen feiner Spielart gleichende Blätter entfaltet. Es ilt auch von diefer, wie von der vorhergehen- 
den Art eine in unfern Gärten noch feltene Abart mit weilsen Blüthen bekannt. Sonderbar, dafs die 
Natur als fie die Arten und Abarten diefer Gattung bildete, die Blumen fo wohl des gemeinen als die 
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des perlifchen Flieders, nur mit weilsen blauen oder purpurrothen Tinten zierete, Auch dieler 
Strauch ifi eines der vorzüglicheren Gewächle für die Blumentreiberey. Weniger taugt dazu die 
Spielart mit getheilten Blättern, und zu diefem Zwecke angewandt muls auch einanfehnlicher Vor- 
rath in Gärten - Töpfe gepflanzt, und wie bey der vorhergehenden Art angezeigt worden, be- 


handelt werden. Auch benagen die [panifchen Fliegen, und die Raupe des Reinweidenfchwärmers 


die Blätter dieles perlifchen Flieders, _ 


Der länglichte, in fat walzenförmigen Kapfeln eingefchloffene Same Fig. 5. mufs auch vor 
dem Auffpringen derfelben im Anfange des Octobers gefammelt werden. Gleich nach feiner Zeiti- 
gung ausgeläet gehet er im folgenden Sommer auf, und die dadurch erzogenen Pflanzen blühen 


im vierten oder fünften Jahre. 


Auch hier nehmen die Blütheknofpen den oberen Theil der jüngften Äfte ein, die fich ge- 
wöhnlich mit dreyen derfelben endigen. Sie-find vierfeitig aus eyrundfpitzigen Schuppen gebildet, 
unter denen die Blumentraube verborgen liegt, nur felten werden die Keime der künftigen Zwei- 
ge neben denfelben bemerkt, die allezeit am unteren Theile der jüngfien Schöfse in kleinen Knos- 
pen erf[cheinen ; diefe wie jene [iehen an den, im Winter mit einer braunen Rinde umkleideten, 
und hier. und da mit kleinen Wärzchen befäeten jünglien Zweigen einander gegenüber , in welcher 
Richtung auch die Äfte fiehen, die mit zunehmendem Alter eine graue rifsige Rinde bekommen. 


Die in den holländifchen Baumverzeichnilsen neuerlich bekannt gemachte Syringa Chinenlis 
hat man- nicht gewagt hier aufzunehmen, weil ihre Ausdaurung in unferen gemeinen Wintern 
noch nicht hinlänglich erprobt ilt; zeigt fie fich dauerhaft, fo wird fie mit mehreren, zu denen 
fchon gelieferten Gattungen*gehörigen Arten, bey denen auch noch Manches zu beobachten nö- 


thig war, in einem befonderen Stücke nachgeliefert werden. 
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Nachzulefende Schriften. 


Tab, 77. Syringa vulgaris, folüis rate cardauıe: Linn. p, pl» 
Bauhin Pinax 391. Syringa coerulea, 
Matthioli, defer. pl. 1237. 
Haller. Hift, firp. Helvetiae ı. Nro, ;31, 
Aiton Hortus Keewenfis, ı, pag. 15. 
“ Weilsmann refolutio lingni Syringae coeruleae in Ephemer, nat. curios,. 
- Gärtner de fructibus et feminibus, 1. pag. 224. (Tab. 49. Fig. 4.) 
J Hanow Seltenheiten der Natur und Ökonomie 2 pag. 67, 
Goethe Verluch die Metamorphole der Pflanzen zu erklären, 
Miller Icones, Syringa flore [aturate purpureo. (Tab. 163.) 
Tournefort inf, Syringa flore albo, 
Dictionaire des Jardiniers par Phil. Miller 7. Tom, 216, pag. 
Tab. 78. Syringa Perfica folüis lanceolatis; Linn, fp. pl, 
Tournefort inf. Lilac folio ligufiri. 602, 
Duhamel arb, Lilas & feuilles de Troene, 
Medicus Beyträge zur fehönen Gartenkuntt pag. 344. 
Pluknet alm- 359. tab. 227. Fig 8. Syringa Babilonica. 
Tab, 79. Syringa laciniata, foliis lanceolatis integris diflectisque. Varietas. Linn, Hort, Ci. 
Bauhin Pinax 476. Ligufirum foliis lanceolatis. 
Dictionaire des Jardiniers par Ph. Miller, tom, 7. pag. 219, Syringa orientalis laciniata, 


x Sukow angewandte Botanik. 2, pag. 32. 
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Der Pi ARTE 


Staphylea Linn. gen. pl. 


/ 


Nur unter dem gemälsigteren nördlichen Himmelsftriche, hat die Natur den zweyen bekannten 
Arten diefer Gattung ihre Wohnplätze angewielen. An den fruchtbaren Ufern der Bäche, Flüffe 
und Seen, oder in den Niederungen feuchter Laubholzwaldungen wachlend,, dienen fie dem Gar- 
tenkünftler zur Vermehrung der Mannigfaltigkeit in den Lufigebüfchen der Frühlingsgärten, und 
erfreuen da den Lufiwandler mit dem lebhaften Grün ihrer zufammen gefetzten Blätter und ihrer 
fanft herab hängenden Blumentrauben, denn die Staphylea gehört zu den Pflanzen, deren Blüthen , 
wie die der mit ihr zugleich blühenden Robinia pseudoacacia, Cytifus Laburnum, Acer penfyl- 
vanicum, Berberis, Ribes floridum, Halefia und Sophora tetraptera, an biegfamen Blüthenfiielen 
mahlerifch herab hangen, Abwechlelnd gemifcht unter die, ebenfalls zugleich blühenden Sträuche 
mit aufgerichteten Blüthen wie die Rofa bicolor, Spiraea chamaedrifolia, Syringa laciniata, Rhodo- 
dendrum ponticum und die mancherley Arten und Abarten amerikanifcher Dornen und Mifpeln, 
bilden fie mit den letzteren einen reizenden Contrafi. Auch jetzt blühet die Atragene alpina, die 
auf der [chaitigen Seite jener Sträuche gepflanzt, fich mit vielarmigen Reben an ihnen hinauf 
windet, und das in unleren Bosketten [eltenere gefättigte Blaue ihrer zahlreichen Blumen in der 
befonnten Oberfläche der Sträuche, die ihren Ranken zu Stützen dienen, entfaltet. Von der Na- 
tur befiimmt nur in einem fehr fruchtbaren Boden freudig zu wachfen, den der Forfimann für 
nützlichere Holzarten, befonders den in folchen Gründen [o üppig wachfenden amerikanifchen 
Schotendorn vortheilhafter anwenden kann, bleibt die Staphylea bey ihrer unbeträchtlichen Hö- 
he und Stärke für die Forfiwirthfchaft von wenigerer Bedeutung. 


Sie wird am gelfoehwindelten durch die, im März in die Erde eingelegten Ableger vermehrt, 
die fich bis zum Herbfie hinlänglich bewurzeln, um im künftigen Frühlinge überpflanzt werden 
zu können. Langfamer ift die Erziehung durch den Samen, davon kaum die Hälfte im erften 
Jahre keimet, wenn er auch gleich nach der Zeitigung geläet worden, und die daraus gewonne- 
nen Pflanzen wachlen, auch unter den günltigften Umftänden, in der Jugend fehr langfam, Die un- 
gewilse von Miller angerathene Vermehrung durch Stöcklinge wird hier um fo mehr entbehrlich , 
als die vielen Wurzelfpröfslinge erwachlener und in gutem Boden [iehender Stämme oft alle künlt- 
lichen Vermehrungsarten überflüfsig machen. 


Die Kennzeichen diefer, von Linne in die zweyte Ordnung der fünften Claffe feines Pflan- 
zenlyliems eingerückten Gattung find folgende. Eine fünftheilige gefärbte, den Kronenblätternähn- 
liche Blumendecke umgibt den Fruchtknoten, an ihrem Grunde find derfelben fünf fadenförmige, 
mit einfachen Staubbeuteln gekrönte Staubfäden eingefüget, die zwilchen fünf länglichen an der 
Bafis mit einem hohlen Honigbehälter verfehenen Kronenblättern lfiehen. Zwey oder drey Griffel mit 
fiumpfen ausgehöhlten Narben krönen den Fruchtknoten, der in eine, aus zwey oder drey zu- 
fammen gewachlenen Kapfeln beftehende häutige, aufgeblafene , aderige Frucht auswächst; jede 
Kapfel ili der Länge nach durch eine Scheidewand in zwey Fächer getheilt, in deren jedem drey 
bis fünf rundlichte, harte, an der Balıs abgelfiutzte Samen enthalten find, davon aber nur wenige 
zur Vollkommenheit gelangen, 
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T.355.ul 4.86. 


Die fünfblätterige Pimpernufs. 
Staphylea pinnata, Linn. fp. pl. 
The Common Bladernut. 


Nez coupe, ou faux Pistachier, 


Herr Pallas fand dielen, falt in allen gemäfsigteren Ländern Europens wild wachlenden Strauch 
auch in Georgien, wo deflen halb geöffnete Blüthen mit Salz und Eflig eingemacht, wie bey uns 
die unentwickelte Blumenknofpe der Caparis Spinofa verbraucht werden, anlftatt welcher Herr 


Beckmann auch die jungen Früchte des Tropeolum majus mit gutem Erfolge zu benutzen verfuchte. 


Die nicht weit um fich wuchernde, mit einer rifsigen Rinde umgebene, und in viele Faden 
ähnliche, wellenförmig gebogene weilse, faft durchfichtige Äfte fich ausbreitende Wurzel unter- 
fützt meiltens mehrere Stämme, die im guten Boden ı2—ı8 Fufs hoch, und 3—4 Zoll im Durch- 
mefler dick werden, und an denen die Äfte aufrecht, und wie die gefiederten Blätter, einander 
gegenüber ftehen. Die jüngeren Zweige haben eine grofse mit weilsem Marke angefüllte Markröh- 
re, an diefen entwickeln fich die Blüthenzweige, belaubet von vier gefiederten, aus fünf eyrund- 

“fpitzigen, fein gezähnten, kurzliieligen Blättchen zulammen geletzten Blättern, die an der Bafıs 
des allgemeinen Blattfiieles zwey fchmale, linienförmige, weilse abfällige Nebenblätter haben, 
und gewöhnlich kleiner find als diejenigen, die an den Holzzweigen er[cheinen. Am Ende diefer 
Blüthenzweige , mit deren zweyen fich meiftens die Äfte der Vegetazion des vorher gehenden 
Jahres endigen, kommen die hängenden Blüthentrauben hervor, die im vollkommenen Zuftande 
aus 21—25 Blumen gebildet find, die zu dreyen auf einem befonderen Blumenftiele in einiger Ent- 
fernung dem allgemeinen Blumenftiele einander gegenüber eingefügt fiehen, und auf eigenen Blu- 
menftielchen ruhen. An der Bafis diefer Blumenttielchen find vier linienförmige weilse, abfällige 
Deckblätter, davon auch eines am Grunde des befonderen Blumenliieles fiehet. Die Blumen entfal- 
ten fich im May mit der vollkommenen Ausbildung, der, die Blüthenzweige belaubenden Blätter 
zugleich; die Blumendecke ift wie die Kronenblätter weils, und an denen der Sonne ausgeletzten 
Blumen auswendig roth [chattirt, ihre Einfchnitte ftehen ausgebreitet, mit der Spitze einwärts ge- 
bogen, und find breiter, als die Kronenblätter, die fich nur fo viel öffnen , dafs die gelben Staub- 
beutel der fadenförmigen , weilsen, glatten, mit den Kronenblättern gleich langen Staubfäden 
wahrgenommen werden können. Der aufgeblafene glatte Fruchtknoten ruht auf einem fünffeitigen 
Fruchtboden, und unterftützet, [o viele fadenförmige, weilse, mit den Staubfäden gleich lange 
Griffel, als er Kapfeln enthält, die, wie es aus der vergrölserten Abbildung zu fehen ift, in der 
Mitte auseinander gebogen, und oben mittelli der fiumpfen Narben zulammen verbunden find. 
Diefe Kapfeln, deren meiltens zwey oder drey vorhanden find, wachfen in der Folge zulammen, 
und bilden eine häutige, aufgeblafene, aderige, eyrunde Frucht, die an der Spitze nach Innen zu 
auffpringt, und im Auguft zeitiget. Jede Kapfel ift in zwey Fächer getheilt, und enthält 6—ıo 
Samen, davon aber nur einer oder zwey zur Vollkommenheit gelangen, und die bey völliger 
Zeitigung hart, glatt, braun und an der Bafis abgeliumpft find. Diefe Samen haben einen widrig- 
fülsen Gefchmack , enthalten eine piftazienfarbene wenig öhlige Subfianz,, und werden von Katho- 
liken, Griechen und Türken zu Rofenkränzen angewandt. Beyfpiele haben gelehrt, dafs diefe 
Früchte, von Kindern genoflen, ein bedenkliches Erbrechen erregen. 


Die im winterlichen Zuftande eyrundfpitzigen, aus vier ungleich grofsen Schuppen gebildeten 
Knofpen fiehen an den jünglien Zweigen einander gegenüber, und enthalten die Blüthenzweige für 
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die folgende Vegetazion. Diele jüngfien Schöfse umkleidet eine glatte Rinde, die an den einjähri- 


gen Zweigen mit vielen erhobenen gelblichen kleinen Wärzchen befäet erfcheinet, diean den zwey- 
und dreyjährigen Älten länglichte, weilse Striche, an den älteren aber vertiefte Rifse bilden. 


1a bild; gı: 


Die dreyblätterige Pimpernuls. 
Staphylea trifolia, Linn. 
The three-leawd Bladder-nut. 


Le Nez-coupe de Virginie. 


An den Ufern des Sees Champlain und den nördlichen Gegenden der Provinz New-York, hat 
Herr Graf Calfüiglione diefen allda fich zur Höhe von $—ıo Fuls erhebenden Strauch wild wach- 
fend gefunden. Er blüht in feinem Vaterlande wie. bey uns im May, in [päter eintretendem 
Frühlinge aber im Anfange des Junius, Die Blüthen ent[pringen auch an den Zweigen der letzten 
Vegetazion, und bilden herab hängende Trauben, die kürzer und aus wenigeren Baer als die 
der vorher gehenden Art zufammen gefetzt find. Sie find zu dreyen an einem kurzen befonderen 
Blumenftiele, jede mit einem langen haarigen Blumenftielchen verfehen dem allgemeinen Blumen- 
ftiele ing efügt , und find am Urfprunge der Blumenftielchen mit zwey weilsen, linienförmigen 
haarigen Deckblättern verfehen. Die bleibende weilse, in fünf [chmale Einfchnitte getheilte Blu- 
mendecke ilt kürzer als die, mit ihren Spitzen fich ausbreitenden weilsen Kronenblätter. Fünf fa- 
denförmige, von unten bis zur Hälfte der Länge nach auswendig haarige, weilse, und mit gelben 
einfachen Staubbeuteln gekrönte Staubfäden , umgeben einen, auf einem fünffeitigen Fruchtboden 
rubenden, mit weilsen Haaren bekleideten Fruchtknoten, der drey fadenförmige, an einander ge- 
drückte, mit gelblichen abgeftumpften hohlen, und hier vergrölsert abgebildeten Narben verfehene 
Griffel unterliützet; die aus diefem Fruchtknoten gebildete, bey uns im Auguft zeitigende Frucht 
it aus drey zweyfächerigen aufgeblalenen, häutigen, mit Spitzen verfehenen, zulammen gewach- 
fenen Kapfeln gebildet, und enthält in jedem Fache fechs bis fieben Samen, die jenen der vorher 
gehenden Art gleichen, aber kleiner, härter und glänzender find, und deren auch nur in jedem 
Fache höchltens einer oder zwey zur Vollkommenheit gelangen. Die an den Zweigen einander ge- 
genüber ftehenden Blätter, find aus drey eyrund/pitzigen gezähnten , in der Jugend haarigen Blätt- 
chen zufammen geletzt, davon die, dem allgemeinen Blattfiiele einander gegenüber eingefügten 
faft fiellos find, das einzeln ftehende aber geftielt erfcheint; diefe Blätter haben an der Balis 
des allgemeinen Blatiltieles, zwey fchmale, weilse, haarige abfällige Nebenblätter , und veran- 


lafsten die Benennung diefes Strauches. 


Die jüngfien runden Zweige, an denen dic eyrunden, aus vier ovalen hohlen Schuppen ge- 
bildeten Knofpen, zu zweyen auch manchmahl zu dreyen einander gegenüber ent/pringen, haben 
eine grolse Markröhre und eine gelbbraune glänzende glatte Rinde umkleidet diefelben, die an 
den zweyjährigen Äften braun, und dicht mit weilsen erhobenen Wärzchen beläet erfcheint, 
welche in der Folge weilse längliche Striche bilden, und an der fchwarzen Rinde des älteren 


Holzes, welches weils und zähe ilt, Rifle veranlallen, 


Die Vermehrung, Anwendung und Pflege dieles Strauches, kommen mit der, der vorange- 
führten Art überein, doch find die aus Samen erzeugten Pflanzen in ihrer Jugend empfindlicher 


gegen die Kälte, als die der Staphylez pinnata, 
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Meldenblätterige Bacharis. 
Baccharis halimifolia. Linn. sp. pl. 
| Virginian Grundsel-Tree. 
Bacchante de Virginie. 


Das Alter des Jahres hat auch feine Freuden, wie das höhere Alter des menfchlichen Lebens, 
nur fpendete die Natur diefelben mit [parfamerer Hand, und [chien durch allmählig abnehmenden 
Genufs den Liebhaber blühender Gärten auf die Entbehrung derfelben in ihrer langen Winterruhe 
vorbereiten zu wollen. Diefe Bacharis befchliefset die Flor unferer Lultgebüfche, und hat fo wohl in 
ihrem Wuchfe als in der Geftalt ihrer Blumen viele Ähnlichkeit mit den zugleich blühenden fau- 
digen Herbftaftern, deren zahlreiche Arten mit der Solidago, Coreopfis, Chryfocoma, Rofa mo- 
fchata, dem Helianthus giganteus, dem Cyclamen, und der Terefienmalve den October verfchö- 
nern. Diefe und ähnliche Blumengewächfe dienen vorzüglich zur blühenden Umgrenzung derjeni- 
gen Pflanzungen, mit welchen man den zur Ergetzung des Vogelfanges, oder der Jagd befiimmten 
Gebäuden ein anmuthiges Anlehen verfchaffen will, oder zur Zierde freyer rafigter Anhöhen, wo 
man in den kälteren Herbfitagen fo gern der Erwärmung der mildern Sonnenfirahlen genielset. In 
‘ diefe Pflanzungen gehören vorzüglich auch fchon die immer grünenden Bäume und Sträuche, wie 
auch folche, die in diefer Jahrszeit mit hochgefärbten Früchten prangen, unter denen der Melpilus 
Pyracantha,, llex aquifolium, Buzus fempervirens, Taxus baccata, Jasminum fruticans, Prunus 
Lufitanica und Lauroceralus, der weilsbeerigte und italienifche Ligufter, der Sorbus Aucuparia, 
Viburnum Opulus, Berberis vulgaris und die canadenfifche Abart, der Evonymus Europaeus, Cra- 
taegus Oxyacantha, cordata, Crusgalli mit feinen Abarten, wie auch die mehrlien fruchttragenden 
Rofen den Vorzug verdienen. Die am Boden grünenden Blätter der Vinca, der Epigaea, des Hype- 
ricum Alcyron, des Cyclamen, und des Eppichs, würden diefes Gemählde bereichern, welches De 


Isle dem Gartenkünfiler [chon vorzeichnete. 


Unter allen Arten der Bacharis ift keine in Europa einheimifch, fie find Bewohnerinnen der 
wärmeren Provinzen der übrigen Welttheile und gehören gröfstentheils zu den Glashauspflanzen,, 
nur die hier abgebildete Art dauert unter einer mälsigen Bedeckung nicht nur bey uns gut aus, [on- 
dern grünet immer fort, wenn fie an einem nurvor den lirenglien Fröften gefchütztem Orte verwahret 
wird. Sie erreichet in Südcarolina und Virginien,ihrem Vaterlande, felten die Höhe von ı2 Fuls, und 
bildet einen, fich anlehnlich ausbreitenden Strauch, dellen gelireifte Äfte lich am Ende in viele Blü- 
ihenzweige theilen. Die Blätter ltehen wechfelsweile und weichen in ihrer Form [ehr von einander 
ab, fie find auf beyden Flächen mit weilsen Drüfen dicht befäet, und bekommen dadurch eine grau- 
grüne Farbe, ihr Rand ilt von der Spitze bis zur Mitte mit wenigen grofsen Zähnen gekerbt; fie ha- 
ben eine rautenförmige Geltalt wenn fie die färkeren Äfte belauben, und ziehen fich in ihrem Um- 
riffe allmählig zufammen, je näher fie den Blüthenzweigen fiehen, und find dann umgekehrt ey- 
rund, oder eyrund - lanzettenförmig; an den Blüthenzweigen aber werden [ie noch fchmäler, find 
weniger oder gar nicht gekerbt. In den Winkeln diefer Blätter entipringen die zulammengeletzten 
Blumen, fie haben eine walzenförmige, aus vielen fchmalen dachziegelförmig über einander liegen- 
den Schuppen gebildete allgemeine Blumendecke, die viele einem nackten Fruchtboden eingefügte 
Blumen umgibt. Weibliche- und Zwitterblumen, davon hier eine vergrölsert abgebildet ilt, liehen 
untereinander, fie haben eine röhrenförmige fünfzähnige Blumenkrone, fünf in den Einfchnitten der- 
felben eingefügte, kleine mit zufammen gewachlenen Staubbeuteln gekrönte Staubfäden; einen weis- 
fen fadenförmigen, mit einer zweytheiligen rothen Narbe verfehenen Griffel, der auf einem eyrun- 


den, der Länge nach gefurchten Fruchtknoten ruhet und länger als die Blumenkrone ift; der Same 
I 
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hat eine einfache Haarkrone, er wird bey uns felten vollkommen reif, und ift hier zur Fortpflan- 
zung um [o entbehrlicher als diefer Strauch leicht durch Stöcklinge vermehret wird, die man im 
Aprill in einer nicht zu fchattigen Lage in gute frifche Erde einleget. Sie bewurzeln fich bald, blühen 
oft noch im Herblie des nähmlichen Jahres, und gedeihen am befien in einem fiarken mit etwas 
Sande vermengten Boden. Eine graue Rinde decket die Zweige im Winter, die wie die Blätter, vor- 
züglich am oberen Ende, dicht mit Drüfen befäet ift. Die kleinen rundlichen Knofpen haben die ge- 
wöhnlichen Schuppen nicht, fie werden aber liatt diefer von einem gelblichen durchlichtigen Harze, 
womit fie ganz überzogen find, gegen jede Befchädigung des Winters verwahrt. 


Den fchönlten Strauch diefer Bacharis belitzet die vom Herrn Grafen von Herberltein - Moltke 
nahe bey Wien zu Pötzleinfiorf angelegte reichhaltige Baumfchule exotifcher Holzarten, durch de- 
ren Gründung der Graf das erfte und lehrreichlte Beylpiel diefes gemeinnützigen Indultrialzweiges in 
den Ölterreichifchen Provinzen aufltellte. Die aufserordentlich [chnellen und glücklichen Fortfchritte 
diefer ,mit [fo vieler Sachkunde errichteten Anlage, die Menge der feltenlten Arten, die er im grölsten 
Überflu/fe erzog, fo wie die zweckmälsige Einrichtung und Anordnung des Ganzen, verbreiteten in - 
kurzer Zeit den, jetzt lo allgemein gewordenen Hang zurNaturalifirtung fremder Holzarten in diefen 
Gegenden, und der Belitzer erwarb fich auch dadurch ein neues Verdienfi, dafs man in feinem Gar- 
ten den Überflufs dererzogenen Gewächle , nach dem Beyfpiele der Baumfchulen in Harbke , Schwö- 
ber, Herrnhaufen und Weillenfiein den Liebhabern, zur Verminderung der [ehr beträchtlichen Cul- 
turskoften , überliefs, 


Nachzulefende Schriften: ä 


Tab, 80. Staphylea pinnata foliis pinnatis. Zinn /p, pl. 
Pallas Flora Rojf, Tom,'ı, V. 2. pag. 32. « 
Klügel Encyclopedie, Tom, ı, pag. 133. 
Willdenow; Berlinilche Baumzucht, pag, 376. 

Tab, $ı. Staphylea trifolia folüis ternatis, Zinn, fp. pl. 
Castiglioni Viaggio negli ati uniti dell’ America. Sett. 2. pag, 384. 
Wangenheim Beyträge. pag. 144. 
Miller Dictionaire des Jardiniers, Tom, 7. pag, 196, 

Tab, 82, Baccharis halimifolia foliis obovatis [uperne emarginato crenalis, Linn. fp. pt. 
Lamarck Encyclopädie meth, art, Botan, Tom, ı,. pag. 342. 
Herrmann, Parad. Tab. 225. Senecio Virginiana arborelcens atriplicis folio, 
Walter Flor. Caroliniana, Baccharis halimifolia dioica, pag, 203. 


Marfhall, Catalogue alph, des arb, et arbris, pag, 25, 


»71%®,,M I4mee 1. 
Mefpilus Linn. gen. pl. 


Die zahl der Griffel bey den verfchiedenen Crataegus Sorbus- und Mefpilus - Arten ift ein äufserlt 
fchwebendes und unbeltändiges Kennzeichen. Oft trägt derfelbe Baum Blüthen, mit einem bis fünf 
Griffeln, Diefe Unbeftändigkeit derjenigen Blüthentheile, die als ein unzulängliches Unterfcheidungs» 
zeichen diefer Gattungen angenommen worden, veranlafsten [o manche fpätern Umänderungen mit 
denfelben. Es wurden entweder einzelne Arten in ver[chiedene incompetente Gattungen“ eingelchal- 
tet, oder ganze Gattungen wieder mit anderen vereiniget. Wie wenig aber dadurch [chärfer befiimm- 
te Grenzlinien zwifchen denfelben gezogen worden find, fällt bey genauer Beobachtung diefer Ge- 


wächle von felbft auf. Aus dielem Grunde wurden hier auch nur jene Mifpelarten aufgenommen, die 


k 
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Linn in diefer Gattung vereinigte, obgleich einige derfelben durch genau übereinliimmende Kenn- 
zeichen offenbar zu andern Gattungen gehören, oder auch natürliche daraus gebildet werden konn- 
ten. Der Verfafler behält fich es vor, über dielen Gegenliand bey der Belchreibung der Weisdorne 


ausführlicher zu reden, * 


%&b.uLb.25:83. 


Gemeine Mifpel. 
Mejpilus germanica, Linn. 
Dutch Medlar, 

Neflier cultive. 


Nicht nur in den europäifchen Gärten, fondern auch in denen der Perfer, werden von dieler, im 
füdlichen Deutfchland und am Kaukafus wildwachfenden Mifpel veredelte Abarten gepflanzet, 
die fich durch grölsere Blätter, Blumen und Früchte und durch unbewaffnete Endung ihrer Zwei- 
ge unterfcheiden. Die hier abgebildeten zwey Abarten werden vorzüglich ihrer gröfseren Früch- 
te wegen, oder darum geachtet, weil die eine keine Samen enthält. Sie werden auf Stämmen der 
wild wachfenden oder auf dem Weisdorn fortgepflanzet , und find minder dauerhaft, wenn man 
Birn - oder Quittenfiämme dazu wählt. Ihre Höhe hängt von der Belchaflenheit des Bodens ab, 
Niedrige Sträuche bilden fie nur im trockenen Grunde, fiegeben da zwar kleinere aber [chmackhaftere 
Früchte. Ihre, in der Jugend mit Wolle bedeckten Blätter, fiehen auf kurzen Blattfiielen wechfels- 
weife; fie haben an den Holzzweigen zwey abfällige Nebenblätter, die denen, welche anden Blü- 
thenzweigen er[cheinen, mangeln, und find am Rande von der Spitze zwey Drittheile ihrer Länge 
gezahnt. Die Blüthen erfcheinen im Junius am Ende der, neu gebildeten Zweige meiltens einzeln, 
ihre, fich zur Frucht entwickelnde Blumdecke hat fünf Einfchaitte, die länger find als die fünf 
weilsen oben gekerbten Kronenblätter, welche auf ihrem Nagel mit ı8 bis 22 pfriemenförmigen 
Staubfäden, von gelben Staubbeuteln gekrönt, inwendig dem Rande der Blumendecke eingefüget 
find, und fünf von einander entfernte fadenförmige Griffel, deren jeder eine runde Narbe trägt, 
umgeben. Die mit einer fleifchigen Haut oben gelchloffenen kugelförmigen Früchte find oben flach, 
und mit den einwärts gebogenen Einfchnitten der Blumendecke verfehen, fie enthalten fünf, dem 
Fruchtitiele mit den Spitzen zugekehrte, und unmittelbar mit dem Fleifche umgebene Samen, die in 
einer holzigen höckerigen Schale eingefchloflen find. Diele Früchte zeitigen im October, und fallen 
gewöhnlich mit dem Laube ab, fie werden wie die Früchte der, Sorbus domeftica und der Virgini- 
[chen Diofpyros, wenn fie teigig geworden, roh oder in Confituren verf[peilet, und [ollen, mälsig ge- 
noffen, den Durchlauf ftillen, bey unmälsigem Genufle aber Verfiopfungen mit Epilepfien veranlaf- 
fen. Die gleich nach der Zeitigung ausgeläeten Samen keimen [elten vor dem dritten Jahre. Die klei- 
nen, aus wenigen Schuppen gebildeten Knofpen find an den Zweigen wechlelsweile befelligt, Laub 
und Blüthenknofpen find kaum zu unterfcheiden. Die jüngfien Äfte find glänzend braun, mit einigen 
runden liiellofen Drüfen beläet, und am oberen Ende, wie in der Nähe der Knofpen mit einer grauen 
Wolle überzogen. Die Rinde der älteren Äfte nimmt eine lichtere Farbe an, und wird rillig am 
alten Holze, welches dem des Birnbaumes ähnlich, fich gut bearbeiten läfst, und wie diefes zu 


ver[chiedenem Gebrauche nützlich feyn würde, wenn es in dickeren Stämmen zu erhalten wäre. 


Te BarIF TR 


Canadifche Mifpel.- 
Mefpilus Canadenfis. 
Canada ‚Medlar. 
Alifier du Canada. 


Hiufige weilse Blumen [chmücken diefen Bewohner trockener Anhöhen des nördlichen Amerika 
mit der Entfaltung der Blätter zugleich, die in ihrer Jugend mit weilser Wolle dicht bekleidet er- 
fcheinen. Er ilt eines der vorzüglicheren Blumengewächfe für die der Jugend des Jahres gewidme- 
ten Pflanzungen, das fich auch [einer halbzeitigen hochrothen Früchte wegen, deren Farbe [päter 
in dunklern Purpur übergeht, in Sommergebüfchen fehr gut ausnimt. Die Blumen bilden aufrechte 
Trauben am oberen Ende der Zweige des vorhergehenden Jahres, jede ruhet auf einem eigenen, mit 
einem abfälligen Deckblättchen verfehenen Blumenftielchen. Ihre Blumendecke hat fünf fpitzige Ein- 
fchnitte. Fünf längliche fiumpfe Kronenblätter, und ı5—20 fadenförmige, mit weifslichten Staub- 
beuteln gekrönte Staubfäden find am inneren Rande mit der Blumendecke verbunden. Der oben fünf- 
theilige, unten aber ganze Griffel ruhet auf einem in der Blumendecke ein wenig vorragenden Frucht- 
knoten, der in eine, im Julius zeitigende Frucht übergehet, die zehn, nicht aber wie Herr Ehrhart 
bemerkte, fünf Fächer hat, und in jedem einen eyrundlänglichten, mit der gebogenen Spitze dem 
Fruchtftiele zugewendeten braunen Samen enthält. Gleich nach der Zeitigung gefäet, wird derfelbe 
im folgenden Frühlinge keimen, und im zweyten Jahre verfetzbare Stämmchen liefern, die oft[chon 
im dritten Blumen und Früchte tragen, viele Wurzellprölslinge treiben, und felten eine anfehnliche 
Höhe erreichen; dagegen die auf Weilsdornen gepfropften oder geäugelten Stämme ı5 bis 20 Fuls 
hoch werden. Die eyrunden, oder herzförmig-eyrunden gefiielten Blätter fiehen wechfelsweile, find 
gezähnt nach vollkommener Ausbildung auf beyden Flächen glatt, dunkelgrün, werden im Herbfie 
roth, dann gelb und fallen endlich ab. Die Knofpen find länglicht - kegelförmig, mit den Spitzen den 
Äften zugebogen, und von 7 oder $ ungleich groisen rothbraunen und auf der inneren Fläche fein- 
haarigen Schuppen bedecket. Die dickeren Blüthenknofpen er[cheinen am Ende der [chwachen Zwei- 
ge, an den liärkeren im letzten Sommer getrieben Äften fiehen fie nach oben zu wechlelsweife, 
die Blattknofpen aber unter denfelben. Die jungen Zweige decket im Winter eine rothbraune, hier 
und da mit afchgrauen Flecken bezeichnete Rinde, die am älteren Holze dunkler und nicht [ehr 
riffig wird; die darunter liegende grüne Rindenlage, [chmecket und riechet wie bittere Mandeln, 
wenn fie gefchaben oder zerbillen wird, fie unterfcheidet fich dadurch welentlich von dem, ihr [ehr 
nahe verwandten Amelanchier. Das Holz ift weils und zähe und zu verfchiedenem kleinen Geräthe 
anwendbar. Seine häufigen Früchte find den Vögeln eine willkommene Speife, er wird daher für 
Falanerien um fo nützlicher, daer durch den Samen [o leicht zu vermehren ilt, und mit feinen Wur- 


zellpröfslingen ein gefchloffenes Dickicht bildet. 


„Diefer Strauch ilt eine derjenigen Linn&ifchen Mifpelarten, die Caftüiglioni und Marshall unter 
die, mit dieler Gattung vereinigten Weilsdorne, und Ehrhart unter die Pyrus ordnete, die Lamarck 
in feine Gattung (Alisier) mit dem Linneifchen Crataegus Torminalis, Aria und A. [uecica vereinigte, 
und dieHerr Medicus nebit der folgenden zu einer befonderen Gättung [chuf, derer den Gattungsnah- 
men Amelanchier beylegte, unter welchem Penna und Lobel fchon vor zwey hundert Jahren die 
letztere Art befchrieben haben. Die Beynahmen , welche bey [o manchen Umänderungen diele und 
die übrigen Mıfpelarten erhielten, werden unter den zum Nachlefen angezeigten Schriften, ange- 
geben, 
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Tamen|ı’ 05 


Quentelbeer-Strauch, 
Mejpilus Amelanchier, 
The Amelanchier, 


L’ Amelanchier, ou Alisier a feuilles rondes. 


Die trockenen fteinigten Anhöhen in Öfterreich und in den meiften füdlichen Ländern Europens 
find der Standort diefes 3—5 Fuls hohen Strauches, der mit der Canadifchen Mifpel viele Ähn« 
lichkeit hat, nur it er in feinen mehrelten Theilen kleiner, die Blumen und Früchte ausgenom- 
men. Seine Blüthen entfalten fich [päter, als die der vorhergehenden Art, und die aufgerichteten 
Blüthentrauben find nur aus vier oder fieben Blumen gebildet, die darauf folgenden Früchte lte- 
hen in die Höhe und zeitigen im Augult. Die Blätter find oval und bleiben, auch vollkommen 
ausgebildet, an der unteren Fläche wollig. Im winterlichen Zuftande find die jüngfien Zweige gelb- 
lichtbraun. An ihrem oberen Ende er[cheinen die kurzen vierfeitigen Blütheknofpen, der Balis nä- 
her die kleineren flachen angedrückten Blattknofpen, welche beyde aus hellrothen Schuppen ge- 
bildet find. Er wird wie die vorhergehende Art vermehrt, erreichet auf Weilsdornen gepfropft, eine 
anfehnlichere Höhe, als die aus Samen erzogenen, und in der Jugend langfam wachfenden Stämme, 


Tabula 86. 


Erdbeerbaumblätterige Mifpel. 
Mefpilus arbutifolia, Linn, 
Arbutus-leaw’d Medlar, 
Alisier a feuilles d’Arbousier. 


Sie verfchönert im May die feuchten Wälder Virginiens, fparfamer wird fie im gemäfsigten 
Nordamerika wildwachfend angetroffen. Häufige weilse mit purpurfarbenen Staubbeuteln gezierte 
Blumen, und das mit denfelben zugleich ausgebildete glänzendgrüne Laub machen fie für diejeni- 
gen Blumengebüfche wichtig, die man in den letzteren Frühlingstagen befuchet. In denen den Er- 
getzungen des Herbftes gewidmeten Pflanzungen zeichnen fich ihre reifen Früchte, und das leb- 
hafte Roth der jetzt in diefe Farbe übergehenden Blätter vorzüglich aus. 


Die Blüthen kommen am Ende der Zweige der letzten Vegetation in Doldentrauben aus ız 
bis 20 Stück gebildet, hervor, jede derfelben ruhet auf einem eigenen Stielchen, und hat eine glat. 
te in fünf gefärbte Einfchnitte getheilte, mit dem Fruchtknoten verwachfene Blumendecke; fünf 
runde hohle weifse Kronenblätter, meiftens 20 fadenförmige mit purpurfarbenen Staubbeuteln ge- 
krönte und dem inneren Rande der Blumendecke eingefügte Staubfäden; zwey bis fünf grüne, un- 
ten mit einer weilsen wolligen Subftanz umzogene Griflel. Diefe Blumen geben runde im Auguft 
reifende Früchte, die fo viele lederartige Fächer enthalten, als der Griffel gewelen find, fie fchlies- 
fen in jedem Fache zwey braune glänzende, und mit der krummen Spitze dem Fruchtltiele zu- 
gekehrte Samen ein, die gleich nach der Zeitigung ausgeläet im folgenden Frühlinge keimen und 
im dritten Jahre verfetzbare Stämmchen liefern, die höchfiens nur g—4 Fufs hohe Sträuche bil- 
den, dagegen auf Weifsdornen übertragene Zweige 6—ıo Fufs hohe Stämme geben. Die eyrund- 
fpitzigen, oft auch lanzettenförmigen Blätter, fiehen auf kurzen rinnenförmigen Blattfiielen , find in 
der Jugend an der unteren Fläche wollig, im ausgebildeten Zuliande auf beyden Flächen glatt 
und am Rande fein gekerbt. Die Zähne der Einkerbungen find wie die Mittelrippe auf der oberen 
Fläche mit länglichten fiiellofen, in der Jugend durchfichtigen, nachher aber gefärbten Drüfen 


verfehen, Die jüngfien Zweige umgibt im Winter eine gelbbraune, mit grauen Flecken bezeichnete 
K 
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Rinde, die an älteren Äften grau, am alten Holze fchwärzlich wird, und wenig riffig ilt. Die 
Blütheknofpen find dem oberen Theile der jüngfien Zweige, die Blattknofpen aber dem unteren 
eingefügt, die erlieren find eyrund länglicht, mit der Spitze den Zweigen zugebogen und viel 
grölser als die letztern, beyde mit purpurrothen, inwendig glatten, am Rande mit länglichten Drü- 
fen verfehenen Schuppen bedeckt. Von dem Holze, das weils und zähe ilt, läfst fich feiner ge- 
ringen Dicke wegen, kein Vortheil hoffen. Wenn die Früchte von den Vögeln verlchont bleiben, 
fallen fie ([pät im Winter ab, 


Es find von diefer Mifpel zwey Abarten bekannt, deren die eine grölsere und breitere Blät- 
ter und fchwarze Früchte, die andere feltenere aber gelblichtweilse trägt. Herr Medicus hat diefe 
und die folgende Art mit den Linn£ifchen Crataegus Aria und Torminalis und dem Sorbus hy- 
brida in eine neue, von ihm Hania benannte Gattung geordnet. \ 


Darbiuil.a' 8% 
Bergmifpelfirauch. 

Me/pilus Chamaeme/pilus. Linn. 
Baflard Quince. 


Alisier nain. 


Die Alpen des gemälsigten Europa wurden diefem 2—3 Fufs hohem äftigem Strauche von der 
Natur zum Wohnorte angewiefen. Auch der einige Meilen von Wien entfernte Schneeberg bringt 
denfelben hervor. Seine dunkelgrünen, glänzenden, feften Blätter und die rofenfarbenen blühenden 
Doldentrauben, welche die Ende der Zweige des vorigen Sommers fchmücken, geben ihm einen 
befonderen Vorzug unter denjenigen Blüthenfiräuchen, die dem Luftwandler, in den Umgrenzun- 
gen höherer Blumengebülche, oder nahe an die Spaziergänge gepflanzet, willkommen find. 

z 3 


Die Blätter haben kurze Blattltiele und ftehen wechfelsweife, fie find länglich-eyrund, fcharf 
gezähnt, bey vollkommener Ausbildung auf beyden Flächen glatt, und an den Holzzweigen mit 
weilsen abfälligen Nebenblättern verfehen, auch werden an ihnen, wie an denen der vorherge- 
henden Art, Drüfen bemerkt. Die Blumen bilden gedrängte Doldentrauben und jede derlelben ru- 
het auf einem eigenen Blumenltielchen, das an feiner Bafis ein rothes abfälliges Deckblättchen 
hat. Die mit dem Fruchtknoten verwachlene Blumendecke hat fünf Einfchnitte, fie ift mit feiner 
Wolle bedeckt. Die fünf Kronenblätter find eyrund, fie öffnen fich nie vollkommen, fallen leicht 
ab, und umgeben 14—20 kurze, dem Rande der Blumendecke eingefügte Staubfäden, die röth- 
lichte Staubbeutel unterlützen. Ein bis drey meiltens aber nur zwey kurze Griffel mit ffiumpfen 
Narben ruhen auf dem gefchloffenen Fruchtknoten, und find an ihrer Einfügung mit weiller Wol- 
le dicht umzogen. Die Früchte zeitigen an feinem Geburtsorte im September, in unferen Gärten 
aber um einen Monath früher, find etwas fünffeitig, und haben bey vollkommener Reife eine ge- 
fättigte gelblich rothe Farbe. Sie fchliefsen in einem gelben fülsen Fleifche gewöhnlich nur zwey 
lederartige Fächer ein, deren jedes zwey, durch eine dünne Scheidewand getrennte, glatte, 
braune, mit der krummen Spitze dem Fruchtftiele zugewendete Samen enthält, davon aber felten 
beyde vollkommen ausgebildet vorkommen. Er wird durch diefen Samen vermehret, der, im 
Herbfte ausgeläet, gleich im folgenden Frühling keimet. Die folchergeltalt erzogenen Pflanzen 
wachfen langfam und bilden, ihrer natürlichen Entwickelung überlaflen, wie auf den Alpen, nur 
niedere Sträuche. Durch die gewöhnlichen künftlichen Vermehrungsarten auf Weilsdornen wer- 
den 4—5 Fuls hohe Stämme erzwungen. Im Winter find die jüngften Zweige, an deren oberem 
Ende die Blüthenknofpen, weiter unten die kleineren Blattknofpen er[cheinen, mit einer braunen, 
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grau gefleckten Rinde bedeckt, die am älteren Holze [chwärzlich und rilfig wird. Blatt- und Blü- 
theknofpen find eyrundfpitzig und mit gelblichgrünen glatten Schuppen umgeben, Diefer Alpen» 
firauch erfordert immer einen etwas befchatteten Standort. 


uaubn. 1.3688: 


Zwergmilpel. 

Mefpilus pumila. Loddiges Cat: 
Dwarf Medlar. 

Alisier a feuilles de Poirier, 


Dies; kaum einige Spannen hohe, in Virginien wildwachfende Strauch, hat viele Ähnlichkeit 
mit der Erdbeerbaumblätterigen Mifpel, von welcher er fich aber dadurch unterfcheidet, dafs er 
im Wuchfe ohne Vergleich kleiner und mit fchmäleren, vorn zugerundeten, an der unteren Flä- 
che allezeit wolligen Blättern belaubet ifi, dafs die Blumen in etwas längeren Doldentrauben er- 
Icheigen, ihre Kronenblätter auf längeren Nägeln ruhen, und ihre Staubbeutel hachroth gefärbt 
find , dafs die Blumendecke wie die zeitigen Früchte eine feine Wolle umkleidet, und der Same 
keine gebogene Spitze hat. Er wird leicht durch die häufigen, und gleich bey ihrer Entftehung 
mit Blumen gezierten Wurzelausläufer vermehrt, liebt einen feuchten frifchen Boden, eine fchat- 
tige Lage, und dienet in diefer, in welcher gewöhnlich wenige Baumgewächfe gedeihen, als Erd- 
holz zur letzten Abfiufung der Umgrenzung blühender Frühlingsgruppen. Zweige und Knofpen 
kommen im entlaubten Zufliande in Abficht ihrer Einfügung, Gröfse, Farbe und Richtung mit de- 
nen der Erdbeerbaumblätterigen Mifpel ganz überein. , 


Terrbeu lea’ 80, 


Quittenmifpel. 
Me/pilus Cotoneafter. 
Dwarf Quince. 
Nefflier Cotoneafter. 


Dieten Bewohner des kälteren Europa hat die Natur auch in den füdlicheren Ländern diefes 
Welttheiles , fo wie im nördlichen Afien nur an die felfigten Abhänge höherer Berge gepflanzet. Er 
bleibt ein niederer Strauch mit ausgebreiteten Äften, deflen Blüthen bey uns im May erfcheinen. 
Sie entfalten fich aus befonderen, an den Zweigen der letzten Vegetation wechfelsweile befeftigten 
Blüthenknofpen zu zwey bis fünf Stücken, auf herabhangenden Blüthenftielen. Ihre Blumendecke 
bildet in der Folge die Frucht, fie hat fünf fiumpfe Einfchnitte, die hernach fleifchig werden, 
und fich einwärts biegen. Fünf röthlichte Kronenblätter, die fich wenig ausbreiten, find mit 
15—20 kurzen weilsen, mit gleichfärbigen Staubbeuteln gekrönten Staubfäden dem inneren Rande 
der Blumendecke eingefügt; zwey bis fünf, mit den Staubfäden gleich lange, an der Bafis haari- 
ge Griffel find an der inneren eckigen Seite der hartfchaligen Samen befeftigt, Die Früchte zeitigen 
im Auguft und geben dem Strauche durch ihre hellrothe Farbe ein mahlerifches Anfehen. Sie 
verbergen in einer mehlichten gelben Subltanz fo viele, mit der Spitze dem Fruchtfiele zuge- 
kehrte Samen, als der Griffel gewefen find, davon aber nie alle zur Vollkommenheit gelangen, 
und die in der Frucht oben hervor ragen. Sie dienen zur Vermehrung, müflen aber gleich nach der 
Zeitigung gefäet werden, und liefern Pflanzen, die im erlten und zweyten Jahre langfam wachfen. 
Liebhaber, die täufchende Bizarrerien in ihren Gärten wünfchen, können diefen Strauch in [chöne 
K 2 
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Bäumchen umfchaffen, wenn fie deflen Zweige auf die oberen Äfte fünf bis fieben Fufs hoher 
Weilsdornftämme einfügen. Die Blätter haben kurze Blattftiele, ihr Rand ift ganz auf der oberen 
Fläche dunkelgrün, auf der unteren aber wie die Blatt- und Blüthenfiüele, die jüngfien Zweige 
und die Knolpen, mit Wolle überzogen; lie erfcheinen in der Nähe der Blüthen klein und rund, 
an den Holzzweigen gröfser und mehr eyrund, fie werden im Herbft fchön roth, und fallen fpät 
ab. Im entlaubten Zuftande decket die jungen Zweige eine braune, mit Wolle dünn überzogene Rin- 
de, dien den älteren Äfien weniger wollig, grau gefleckt, und am alten Holze riflig wird. Die 
Schuppen der Knofpen find braun, und fiehen an denen, mit Wolle umkleideten gröfseren Blüthen- 
knofpen ausgebreitet. 

Ein mit diefem Cotoneafter fehr nahe verwandter Strauch wächft auf den, einige Stunden von 
Wien entlegenen felfigten Abhängen hinter Mödling, wild. Hier erreicht er 6—9 Fufs Höhe und hat 
gröfsere Blätter. Seine Blüthen entfalten fich erlt im Junius in 6— ı5 blumigen Doldentrauben am 
Ende der Zweige desfelben Jahres. Die Früchte zeitigen im September, und zieren den Strauch 
noch im entlaubten Zuftande. Er fcheint der Melpilus orientalis des Amman zu feyn, denn eben die» 
fer, bey uns einheimifche Strauch ward von einer berühmten deutfchen Baumhandlung unter diefem 
Nahmen nach Wien gefchickt. 


Lab ul a 7b 
Immergrünender Dorn, 
Mejfpilus Pyracantha. Linn. 


Pyracantha, or Ever-green Thorn, 
Buiffon ardent. i 


Ünter den wenigen Gewächlen, welche die wohlthätige Natur, unfere traurigen Winter zu beleben, 
uns darbiethet, zeichnete fie dielen Bewohner des füdlicheren Europa dadurch vorzüglich aus, dals 
er noch dann mit feinen hochrothgefärbten Früchten , und in einer [chattigen Lage, auch mit glän- 
zend grünen Blättern wie der Bux und die Stechpalme gefchmückt erfcheinet, wenn die Fluren fchon 
unter dem Schnee erlftarret liegen. Herr Seltini hat ihn auch am Olymp, und Herr Guldenftätt am 
Kaukafus wildwachfend beobachtet, 


Seine Älte find [chwach und biegfam, bedürfen daher Unterftützung, oder miilfen an Pfähle 
gebunden werden, fie erreichen 6—ıo Fufs Länge, und ihre jüngften Zweige endigen fich mit einem 
Stachel, der im folgenden Jahre, wenn die zunächft daran fiehende Knofpe fich zum Zweige ent- 
wickelt hat, an der Seite deflelben ent[prungen zu [eyn fcheinet. Die Blätter ftiehen auf kurzen Blatt- 
ftielen wechfelsweife, find am Rande fein gekerbt, bey üppigem Wuchfe aber gezahnt, in der Ju- 
gend weichhaarig, im ausgebildeten Zuftande glatt und dick im Baue, fiefallen im Winter nichtab, 
und nehmen [pät und bey [irengem Frofte eine [chwarzbräunlichte Farbe an. Die Blüthen entfalten 
fich im Junius an den Enden hurzer Blüthenzweige oft [o häufig, dals fie den ganzen Strauch bede- 
cken. Sie fiehen in vielblumigen Doldentrauben, jede auf einem eigenen Blumenftielchen. Ihre Blu- 
mendecke hat fünf kurze ausgebreitete Zähne, und ihrem oberen Theile find die Kronenblätter und 
20—24 Staubfäden, die gelbe Staubbeutel tragen, eingefügt. Fünf kurze Griffel mit ftumpfen Narben 
find an derinneren Seitemit den Samen verbunden. Die Früchte zeitigen im September, und verfchlielsen 
in einer mehlichten Subltanz fünfeyrund-eckige hartfchalige Samen, die innerhalb der Blumendeckeher- 
vorragen, und vorzüglich zur Vermehrung dienen, fie keimen gern, wenn fie gleich im Herbfte ge- 
fäet werden. Junge in die Erde gebogene Zweige, geben im folgenden Jahre verletzbare Stämmchen, 
auch Stöcklinge bewurzeln fich bald, wenn fie gehörig befeuchtet, und im Schatten gehalten wer- 
den. Das Holz ift weils, und im Vergleich mit dem der übrigen Mifpeln, äufserft weich. 


di 
Die Vögel und felbft die Sperlinge [uchen dieFrüchte nur im Nothfalle auf, daher fie auch bey zuneh- 
mender Kälte diefen für Wintergärten wichtigen Strauch noch verfchönern. 


Nachzulefende Schriften. 


Tab. 83 Melpilus germanica inermis, foliis lanceolatis, [ubtus tomentofis, floribus folitariis felilibus. Lion, Syf, 
veget, c. Murray 466, 
Du Hamel, Traite des arb, fruit. ı. pag, 330, 
Münchhaulen Hausvater 3. Seite zı5, 
" Böhmer technifche Gefchichte der Pflanzen ı. pag. 173. 2. pag. 416, 
Tab. 84 Mefpilus Canadenfis inermis foliis ovato - oblongis glabris ferratis acutiufeulis, Sylt. veget, 466, 
Amelanchier Canadenfis. Medicus Gelchichte der Botanik. 79. 
Pyrus Botryapium, Willdenow Berlinifche Baumzucht 258. Linn, fuppl, 255, Ehrhart Beyträge, z, 
p- 183. 2. p. 68. 
Walter Flora Caroliniana, 148. Mefpilus nivea, Marfball, Catal. alph, des arb, et arbril, 139. 
Tab, 85 Melpilus Amelanchier inermis, foliis ovalibus ferratis, fubtus hirlutis, Linn, Syfi. veget. 466. 
Jacquin Flora. Aufiriaca 3. p. 360, t. 300, Scopoli Flora Camiolica ı, p. 347. 
Amelanchier ovalis. Medicus Gefchichte der Botanik, 79. 
Pyrus Amelanchier, Ehrhart Beyträge 1. p, 114. 6. p,. 33. 
Vitis idea tertia, Clußi rariorum Plantarum Hiforia, 6ı, x 
Tab. 86 Melpilus arbutifolia inermis, foliis obovatis acuminatis ferratis, [ubtus tomentolis : rahi [upra glandulola, 
Willdenow Berlinifche Baumzucht, 257. 
Hahnia arbutifolia. Medicus Gelfchichte der Botanik 82, 
Pyrus arbutifolia, Ehrhart Beyträge ı, p. 135 et 184. 2. p. 68.6.p. 33. 
Alifier & feuilles d’arboufier, Lamarck Encycl, ı. p. 83. 
Tab, 87 Melpilus Chamaemelpilus inermis, foliis' ovalibus acute [erratis glabris, floribus corymbolo - capitatis, 
Linn, Syfi, veget, 466. Scopoli Flora Garniolica ı, Pr3A5. 
Crataegus Chamaemelpilus. Jacquin Flora Aufttiaca 3. p. ı7.t. 231, 
Hahnia Chamaemelpilus, Medicus Gefchichte der Botanik, 82, 
Pyrus Chamaemelpilus, Ehrbart Beyträge 4. p. 19. 6.p. 33. 
Alifier nain. Lamarck Encycl, ı,p. 33, — 
Tab, 38 Melpilus pumila inermis, foliis oblongo ovatis crenatis, fubtus argenteis. 
Alifier ä feuilles de poirier, Lamarck Encycl, ı, 83. 
Melpilus pumila, Lodiges Catalogue, 
Melpilus Canadenfis, Mar[ball Catalogue alph, des arb, et arbril, 140. n, 10, 
Tab. 89 Mefpilus Cotoneafter inermis , foliis ovatis integerrimis fubtus tomentofis, Linn, Syfi, vegei, 466, 
Cotoneafter integerrimus, Medicus Gefchichte der Botanik, 95. 
Pallas Flora Rollica, ı, p. 30. t, 14, 
Öder Flora Danica, t, 112, Scopoli Flora Carniolica, ı, p. 356, 
Märter Verzeichnils der Bäume etc, ı88, 
Tab. go Melpilus Pyracantha [pinola, foliis lanceolato - ovatiscrenatis, calycibus fructus obtufis, Syf, veget, 466. 
Pallas Flora Roflica, 1. p, 29. t. 13. fig. 2, ; 
Willdenow Berlinifche Baumzucht ı92, 
Crataegus Pyracantha, Medicus Gefchichte der Botanik. 84, 
Melpilus aculeata Amygdali folio. Du Hamel Traite des arb, et arbril, 7, = 
Du Roi Harbkefche wilde Baumzucht, 2te Auflage ı, p. 596. 


Johannisbeere. 


Buben kin; 
Pi 


Die Übereinfiimmung der Blüthentheile, und der faft unmerkliche Übergang vom Ribes zur Grol- 

fularia durch die R. diacantha 'rechtfertiget die Linne&ilche Vereinigung diefer beyden, von einigen 

neueren und älteren Botanikern abgefonderten Gattungen. Alle bisher bekannte zu dieler Gattung ge- 

hörige Arten find natürliche Bewohner der nördlicheren Provinzen der alten und neuen Welt. Siebil- 

den 4—7 Fufshohe Sträuche, grünen frühe im Jahre, und haben das [onft an Blumen Ungewöhnliche, 

dafs ihre kleinen abgefiumpften Kronenblätter weniger gefärbt, als die Einfchnitte der Blumendecke 
L 
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erf[cheinen. Ihre Epidermis löfet fich wiebey dem Arbutus, Betula, Platanus, Spiraea, Taxus, und 
einigen Rubus alle Jahre ab. Die Äfte ftehen wie die Blätter wechfelsweife zerftreut, und der häutige 
Rand an der Bafis der Blattfliele ilt mit ungleich langen, durchfichtigen, oft mit Drüfen gekrönten Ci- 
lien befetzt. Die Blumen entfalten fich an den Zweigen des vorigen Jahres, oder an befondern am 
älteren Holze befeltigten kurzen Fruchtzweigen. Sie gedeihen falt in jedem Boden und Standorte, 
nur unter zu dichtem Schatten verderben fie bald, und werden durch Zertheilung der Stöcke, durch 
Wurzelbrut, Ableger und Stöcklinge leicht fortgepflanzet. Die langfamere Vermehrung durch den 
Samen wird nur dann nöthig, wenn man neue Abarten gewinnen will, oder wenn von fremden Arten 
wegen zu grolser Entfernung nur Same zu bekommen möglich ift. Ihrer Früchte wegen find lie alle für 
Falanerien, und einige auch in derHaushaltung nützlich. Diegelbe, weils und [chwarzgefleckte Raupe 
der Phalaena Groflulariata Linn. zerflöret im May die Blätter diefer Arten, 


Ein einblätteriger fünfzähnigerKelch, eine fünfblätterige Blumenkrone, fünfmitden Kronenblät- 
tern dem Kelche eingefügte Staubfäden, und ein unter der Blume fiehender mit einem zweylpalti- 
gen Griffel verfehener Fruchtknoten, der in eine vielfamige [aftige, mit den Einfchnitten der Blumen. 
decke gekrönte Beere übergeht, find die Kennzeichen, wodurch fich die Ribes von den übrigen Gat- 
tungen der fünften Clalle, erfien Abtheilung des Linn£ifchen Pflanzenlyltems unterfcheidet. 


Tabula oı. 


Schwarze Johannisbeere. 
Ribes nigrum. Lin. 
Mr Common black Gourrant. 


Gröfeiller noir. 


Ein fat für Jedermann unangenehmer Geruch, der lich in allen Theilen diefes ftachellofen Strau- 
ches äufsert, unter[cheidet denfelben von der, dem äufserlichen Anfehen nach, ihm [ehr ähnlichen 
Penlylvanifchen Johannisbeere. Er wächlt in Europa in [chattigen Wäldern, und nach Herrn Pallas 
auch im nördlichen Ruffllande, durch ganz Sibirien vorzüglich an den Voralpen wild. Seiner Früch- 
te wegen wird er in den Gärten gepflanzet, wo er einen 4—6 Fuls hohen Strauch bildet, deflen Älte 
aufgerichtet fiehen, und deflen langgeltielte Blätter, wenn fie die Holzzweige belauben, fünflappig 
. fpitzig, an der Balfis herzförmig tief ausgefchnitten , in der Nähe der Blüthen aber kleiner, weniger 
herzförmig und oft nur dreylappig erfcheinen ; ihr Rand ift ungleich, grofs und fiumpfgezähnt, die 
Oberfläche gefättigt grün, die untere hellgrün mit fitzenden runden durchlichtigen gelben Drüfen 
beläet, die auch an den jüngften noch grünen Schöffen , und an den Blattltielen wiewohl [parfamer 
vorkommen. Die Cilien der häutigen Einfafflung am Blattftiele find pfriemenförmig, fein weilshaarig. 
Die Blumen er[cheinen im May, bilden einfache hängende Trauben, deren ı—4 Stück fich aus einer 
Koofpe entfalten, fie find glockenförmig, und die röthlichten Einfchnitte der Blumendecke zurück- 
gebogen. Jede Blume hängt an einem eigenen, an der Bafis miteinem oder gedoppelten,, lanzettenför- 
migen ‚[ehr kleinen, bleibenden Deckblättchen verfehenen Blüthenflielchen , das fich nach der Befruch- 
tung mit der jetzt gefchlollenen Blume bogenförmig aufrichtet. Die Früchte zeitigen im Julius, find 
f[chwarz, glänzend, und enthalten iu einem rothen Safte viele kleine braune, Samen. Im Winter de- 
cket die jüngfien Zweige eine hellbraune Rinde, die am älteren Holze in ein Dunkelgrau übergeht, 
fie it mit runden Wärzchen fparlam befäet, in die fich, die an den jüngfien grünen Schöllen be- 
merkten gelben, durchfichtigen Drüfen umgebildet haben. DieKnofpen find eyrund, haben rothe am 
Rande behaarte, und mit einigen gelben fitzenden Drüfen verfehene Schuppen. Sie [iehen wie an al- 
len Arten der Riebes wechlelsweife 
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Die Blätter und jungen Zweige werden als blutreinigendes und harntreibendes Mittel 

in verlchiedener Geftalt empfohlen. Ein aus denfelben zubereiteter Thee foll die abnehmende 

Reitzbarkeit für gewille angenehme Empfindungen ohne Schaden wieder wecken. Ausden Früchten 

wird mit Rum und Zucker ein guter Ratafia gemacht, der nach dem Ellen genoflen die Verdauung 

befördert. Die Ruffen bereiten aus den mit oder ohne Honig in Gährung gebrachten Früchten, mit 

oder auch ohne geiltigem Zulatze ein dem Wein ähnliches Getränk, Mit dem ausgeprelsten Safte 

derfelben färbt man den Kornbrantwein roth, der dadurch einen befondern, doch nicht für Jeder: 

mann angenehmen Gefchmack bekommt. Dem Bären find diefe Früchte wie die der rothen Heidel- 
beere (Vacc, Vitis idea) eine willkommene Speile. 


Tabula oe. 


Amerikaniiche, oder Penfylvanifche Johannisbeere, 
Ribes floridum. Linn. Syft. veg. 
American black Courrant., 


Gröfeiller de Pen/ylvanie. 


Bogenförmig ausgebreitete ftachellofe Äfte veranlaflen die unordentliche Geftalt diefes 4—5 Fuls ho- 
hen, in Penfylvanien und Neu-York an feuchten fruchtbaren Stellen wildwachfenden Strauches , 
deflen Blumen fich im May entfalten, und an einem 2—4 Zolllangen fein weilshaarigen Blüthenftiele 
einfache hängende Trauben bilden, deren eine, [elten mehrere auseiner Knofpe hervor brechen. Die 
Blumen find walzenförmig ein wenig bauchicht, haben eine grünlichgelbe Farbe und zurück gebo- 
gene Einfchnitte der Blumendecke; jede hängt an einem Blüthenflielchen, das fich nach der Befruch- 
tung mit der gelchloflfenen Blume bogenförmig aufrichtet, und an der Bafis ein bleibendes fchmales, 
lanzettenförmiges, den Kelch an Länge übertreffendes Deckblättchen hat. Die runden [chwarzen 
Früchte zeitigen zu Ende Julius, und enthalten in einem grünlichten faden Safte fehr viele kleine 
harte Samen, Die langgeftielten Blätter find in der Nähe der Blüthen faft nur dreylappig und an 
der Bafis ziemlich gerade abgefchnitten,, weiter davon entfernet find fie gröfser, und erhalten eine 
fünflappige mehr fpitzige, an der Bafis herzförmige Form ; fie iind am Rande ungleich und [pitzig 
gezähnt, an beyden Flächen, doch häufiger an der unteren mit gelben durchfichtigen fitzenden run- 
den Drüfen befäet, die auchan den fein behaarten Blattftielen, und jüngften Schöffen er[cheinen. Von 
den pfriemenförmigen fein weilshaarigen Cilien, womit die häutige Einfaflung der Blattftiele beletzt 
ift, fiehen auch einige an den Seiten der Blattfiiele felbfl. Die jüngfien Zweige find im Winter mit 
einer lichtbraunen Rinde bekleidet, die am älteren Holze braun mit grauen Flecken dicht bemahlet 
erfcheint, und auch mit den in Wärzchen umgebildeten Drüfen beläet ift. Die eyrunden Knofpen 
find in röthlichgraue am Rande behaarte, und mit gelben Drüfen gezierte Schuppen gehüllet. Zwey 


von der Balis der Knofpen herablaufende erhabene Linien machen die Zweige eckig. 


Tabula og. 


Gemeine Johannisbeere, 
Ribes rubrum. Linn. /p. pl. 
Red Courrant. 


Gröfeiller commun. 


Die meilten Gärten haben von diefem nützlichen unbewaffneten Strauche, der in den Europäifchen 


Wäldern, und auch in Sibirien wild wächlt, verfchiedene aus dem Samen erzogene Abarten, deren 


Er 


Früchte dunkel oder hellroth, gelblich oder perlenfarben, oder zierlich roth und weils geftreift 
find. Grofse faftige Früchte geben nur die üppig wachlenden Sträuche, daher fie in einen guten Bo- 
den ifolirt, nicht in Hecken gepflanzet, und jährlich von allem dürren Holze forgfältig gereiniget 
werden müllen; l[elbfi die üppigen Zweige des vorigen Jahres werden vor dem Ausbruche der Blätter 
bis auf 5 oder 7 Zoll eingekürzet. 


Die Blumen brechen bey frühem warmen Frühlingswetter oft [chon im Aprill,in hängenden ein- 
fachen Trauben hervor, fie find gelblichgrün, ganz flach, und die Einfchnitte der Blumendecke bie- 
gen fich zurück, jede hängt an einem, an der Bafis mit einem eyrunden,, [pitzigen, bleibenden klei- 
nen Deckblättchen umgebenen Blüthenftielchen, dasfichnach der Befruchtung auch in die Höhe biegt. 
Die Früchte zeitigen im Julius , und enthalten in einem angenehm fäuerlichen Säfte kleine gelbbraune 
Samen. Die Blätter find fünflappig iumpfgefpitzt, ander Bafis herzförmig flach ausgelchnitten ‚an der 
Oberflächeglatt, an der unteren vorzüglich an den Adern fein behaart, und am Rande ungleich grols und 
ftumpf gezähnt. Die Cilien des häutigen Randes an den Blattftielen find [parfam behaart, und zwilchen 
denfelben werden wie am Blattltiele kurzgefiielte Drüfen bemerkt. Die jünglten Zweige haben im Winter 
eine gelblichbraune Rinde, die am älteren Holze dunkler, mit grauen Flecken bezeichnet ift, und 
nur wenige Wärzchen hat. Die Knofpen find eyrund fpitzig, und in [chwarzbraune eyrund- fpitzige 
Schuppen gehüllet. 


Die Früchte werden in der Haushaltung und als Arzeney verfchiedentlich benutzet. Der öftere 
Genufs derlelben foll den Melancholikern, fo wie denjenigen die einen Ichwachen, Magen haben, 
fchädlich feyn. Aus dem Safte der vollkommen zeitigen Früchte kann, wenn man eine Mafs deffel- 
ben mit acht Loth Zucker in Gährung bringt, ein Wein von vorzüglichem Gelchmacke bereitet wer- 


den, der fich in wohlverwahrten Bouteillen 6—ıo Jahre gut erhält, 


Die Abarten mit gelb oder auch weils und grün bemahlten Blättern fordern einen etwas fchat- 
tigen Standort. 


Tabula 094. 


Felfen Johannisbeere. 

Ribes petraeum. Linn. Sy/l. veget. 
Rock Courrant. 

Gröfeiller de roche. 


Kurze und dicke, nur wenig fich erhebende Äfte flützen diefen ftachellofen Bewohner der Alpen 
gegen den Druck der Schneemaffe, die ihn an feinem Standorte, wo der Winter lange herrfchet, 
den gröfsten Theil des Jahres decket. Diefe ihm eigene alpine Geßalt, an der die Kultur falt nichts 
umändert, und das gefättigte Roth, womit die Natur feine Blüthen mahlte, zeichnen ihn unter feinen 
Mitarten auffallend aus. Er gehört zu den Seltenheiten unferer Gärten, in denen er einen 3—4 Fuls 
hohen Strauch bildet, der wieder die gewöhnlichen Eigenfchaften der Alpengewächfe auch in einer 
fonnichten Lage freudig wächlt. ; 


Die Blüthen brechen im May in einfachen aufrechten Trauben, zu ein bis dreyen Stücken aus 
einer Knolpe hervor; jede Blume ruhet auf einem kurzen Blüthenftielchen, das unten mit einem blei- 
benden eyrund- fiumpfen Deckblättchen verfehen ifl. Die kreisförmigen Einfchnitte der Blumendecke 
find ausgebreitet, an der inneren Fläche roth, und mit gleichfärbigen [ehr kurzen Haaren dicht be- 


fäet. Die umgekehrt herzförmigen röthlichten Kronenblätterhaben mit den Staubfäden gleiche Länge, 
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45 
und umgeben einen halbzweytheiligen rothen, auf einem kreifelförmigen glatten Fruchtknoten 
ruhenden Griffel. Die Früchte zeitigen im Julius, an feinem Geburtsorte im Auguft. Sie find rund und 
roth, gewöhnlich gröffer als die der gemeinen Johannisbeere, bilden ihrer Schwere wegen hängende 
Trauben, und enthalten in einem herben, (aueren, rothen Safte einige kleine geibbraune Samen. Die 
Blätter weichen in der Gröfle und Form merklich von einander ab, fie lind von fefiem Baue, drey- 
oder fünflappig, mehr oder weniger herzförmig ausgelchnitten, am Rande fein behaart, grols und 
ungleich gezähnt, an beyden Flächen glatt,und ruhen auflangen Blattflielen,, die nur wenig häutig, und 
mit ungleich langen Cilien (parfam befetzet find, zwilchen welchen kurzgeltielte Drüfen fiehen. Die 
jüngfien Zweige find rund, im Winter in eine braune fich leicht ablölende dünne Rinde gehüllet, die 
darunter liegende Rindenlage ifi grau, und nimmt am älteren Holze eine dunkelbraune Farbe an. 


Die von den Zweigen ein wenig abltehenden eyrund fpitzigen Knofpen find mit ungleich grofsen, 
f[chwarzen , eyrund fpitzigen Schuppen umgeben. 


Einige unferer Gärten verdanken diefen feltenen Strauch der unbegränzten Freygebigkeit des, im 
erfien Bande Seite 5ı diefer Baumzucht rühmlichft erwähnten Freyherrn Carlv. Zois in Krayn. Der 
durch verfchiedene Schriften bekannte, und dermahlen noch auf feinen Reifen im inneren Süd- 
amerika begriffene eyfrige Pflanzenkenner Hänke,, hat ihn in Böhmen auf dem Riefengebürge, und 
Herr Lamarck auf dem Mont d’or wildwachfend gefunden. 


Erarbiu:l'a.os. 


Drüfigte Johannisbeere. 


Ribes glandulofum, Aiton. R. proftratum. L'Heritier. 
Glandulous Courrant. 


Grofeiller couche, 


Die mit Öfterreich unter der nähmlichen Breite an deröftlichen Seitevon Nordamerika liegende Infel 
Terra nova, oder New - Foundlandilt das Vaterland diefes niederen ausgebreiteten Strauches, der 
fich durch behaarte Früchte von allen bisher bekannten ftachellofen Johannisbeeren auffallend 
unterfcheidet, und deflen Vermehrung durch die gefchwinde Bewurzelung feiner , an der Erde liegen- 
den Äfte ungemein befördert wird. Diefer fo leichten Vervielfältigung ungeachtet ilt er dennoch in 
unferen Gärten [ehr felten, wird aber, wie die bey uns ebenfalls zu den gröfsten Seltenheiten ge- 


- 
- zählte Cornus circinata, oder C. rugofa des Lamarck in manchen Pflanzungen Frankreichs nicht [el- 
ten angetroffen. 


Die Blumen erfcheinen mit der Entfaltung der Blätter zugleich in aufrechten einfachen Trauben, 
deren gewöhnlich nur eine aus einer Knofpehervor kömmt; jede Blume hat ein eigenes, unten mit ei- 
nem bleibenden kurzen linien - lanzettenförmigen Deckblättchen verfehenes Blüthenltielchen, das wie 
der allgemeine Blüthenftiel mit purpurfärbigen fteifen Haaren bekleidet ili. Die kreisförmigen Ein- 
fchnitte der Blumendecke find an der äufseren Fläche, wie der Fruchtknoten mit geltielten Drüfen 
geziert, die den berühmten Gärtner Aiton in Kew veranlafsten,, den vom L’Heritier angegebenen Nah: 
men diefer Johannisbeere abzuändern. Die purpurroth gefärbten Kronenblätter, und die mit den- 
felben gleich lange Staubfäden umgeben zwey zufammen verbundene, oben aus einander gebogene 
‚ Griffel, die auf einem kugelförmig abgeftumpften Fruchtknoten ruhen. Die Früchte bilden hängende 
Trauben, find rund und roth, mit den trockenen Haaren beletzt, fie zeitigen im Julius, und ver- 
bergen in einem läuerlichen rothen Safte einige flache braune Samen. Die Blätter find langgeltielt, 
meiltens fünflappig langzugelpitzt, herzförmig ausgefchnitten, in der Jugend fein behaart, im aus- 
gebildeten Zuftande glatt, am Rande ungleich und grolsgezähnt. An der häutigen Einfaflung der 
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Blattftiele fiehen ungleich lange, pfriemenförmige,mit Drüfen gekrönte Cilien. Die Zweige findrund, 
und eine braune, mit Drüfen [parfam befäete Rinde decket dielelben; fie wird am älteren Holze braun 
mit grauen Flecken bemahlet. Die mit den Spitzen ein wenig abltehenden Knofpen find eyrund zu- 
gelpitzt, und in eyrundl/pitzige am Rande (parfam behaarte rothe Schuppen gehüllet. Die jungen 
frifch befchädigten, oder durchgefchnittenen Älte haben einen widrigen, der [chwarzen Johannis- 
beere ähnlichen Geruch, dagegen die Wurzeln wohlriechend find. 


Tabula o6. 


Alpen Johannisbeere. 
Ribes alpinum Lin. 
Alpin Currant. 
Gröjeiller des Alpes. 


Dieter fiachellofe Strauch gehört zu den Gewächfen, die aufdem nördlichen Theile unferes Welt- 
rundes einen ausgebreiteten Standort erhalten haben. Er bewohnet die gebürgigen Gegenden von 
Schweden bis Frankreich, fo wie die von Schottland bis Kamtichatka, wo ihn Steller beobachtete. 
Er wird gewöhnlich nur 3—4 Fuls hoch, kann aber im Schatten und guten Boden zu acht Fuls Höhe 


gelangen. 


Seine Blumen entfalten fichim May in einfachen aufrechten Trauben. Vollkommene, und frucht- 
knotenlole Zwitter er[cheinen an verfchiedenen Stämmen, die erlteren find fig. a, c. die letzteren, d. 
natürlich und auch vergröfsert vorgeftellet, diefe, wenn fie gleich keine Früchte hinterlaffen ‚geben 
dem Strauche durch ihre gelbere Farbe ein freudiges Anfehen, daher er auch in den Pflanzungen 
häufiger, als die fruchttragenden Stämme, diein der Blüthezeit weniger [chönfind, angetroffen wird. 
Rothe fitzende Drüfen zieren den allgemeinen Blüthenfiiel, und auch die Blüthenftielchen, die an 
ihrer Balis ein weilses, eyrund lanzettenförmiges bleibendes Deckblätichen haben, das länger als 
die Blume,und am Rande mit geftielten Drülen beletzet ili. Die Früchte zeitigen im Auguli, findklein, 
und enthalten in einem fäuerlichen faden Safte nur wenige Samen. Unter den unbewaffneten Johan- 
nisbeeren hat diefer Strauch die kleinften Blätter, die [chon einige Ähnlichkeit mit denen der Stachel- 
beere haben, fie find drey oder fünflappig, ungleich grofs und [iumpf gezähnt, in der Jugend an 
der Oberfläche mit einigen anliegenden Haaren bedeckt, auf der untern Fläche glatt. Die Blattftiele 
find fein behaart, und hie und da mit ungleich langen geltielten Drüfen verfehen, die auch an ihrem 
häutigen Rande vorkommen, Die jünglten Zweige habenin ihrem blätterlofen Zuftande eine gelblicht- 
b:aune glatte Rinde, die am älteren Holze grau erf[cheint. Die Knofpen lind in Anfehung der übrigen 
Arten, dünn,lang und [pitzig , liehen aufgerichtet, und ungleich grolse, weilslichte, oben mit einer 


kurzen,ein wenig abftehenden Spitze verfehene Schuppen, hüllen diefelben ein. 


Trab ul auug7- 


Zweyftachelige Stachelbeere. 
Ribes diacantha. Lin. Syfl. veget. 
Two-/pin’d Goofeberry. 

Gröfeiller a deux epines. 


Di. thonigen und fieinigen Gegenden an den Flüffen in Daurien, wieauch am Selenga in Sibirien, 
wenn auch der Boden lalzig ift, bringen diefen ftacheligen Strauch hervor, dellen Blüthe, und 
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Früchte noch einige Ähnlichkeit mit den unbewaffneten Johannisbeeren haben, Blätterund Zweige 
aber denen der Stachelbeeren gleichen. 3 


Er wird 3—5 Fufs hoch, hat aufgerichtete Älle, und grünet beym erfien Eintritte des Frühlings. 
Er blühet im May wenn er [chon belaubet ift. Die Blumen bilden aufrechte einfache Trauben, und 
haben an der Bafis der Blüthenftielchen ein linien - lanzettenförmiges Deckblättchen,, das vorneam Ran- 
de fein und kurz behaaret ıft. Vollkommene und fruchtknotenlofe Zwitter erfcheinen an ver[chiedenen 
Individuen; die erfieren find fig. @, c, dieletzteren 5, d. natürlich und auch vergröflert abgebildet. 
Auch hier geben die unvollkommenen Zwitterblüthen dem Strauche ein freudigeres Anfehen. Die 
Früchte zeitigen zu Ende des Sommers, fie find roth, und enthalten in einem [äuerlichen Safte ge- 
wöhnlich nur vier Samen, die gröfler als die der übrigen wehrlofen Johannisbeere find. Die Blätter 
haben eine etwas keilförmige dreylappige Form, find ungleich, grofs und Itumpf gezähnt, an 
beyden Flächen glatt, und an dem faft unmerklich häutigen Rande der Blattfiele mit un- 
gleich langen, pfriemenförmigen , und mit Drüfen gekrönten Cilien verfehen, die auchau der Spitze 
der Zähne des Blattes, vorzüglichnahe am Blattftiele vorkommen. Anjungen Sträuchen, dienoch nicht 
Blüthen tragen, find die Blätter weniger keilförmig, am Blattliiele flach ausgefchnitten, und voll- 
kommen dreylappig. Zwey an den Einfügungen der Blattfiiele (tehende kurze, pfriemenförmige , fteife 
Stachel, veranlafleten die Benennung diefes Strauches. Im Winter find die jüngfien Zweige mit einer 
okerbraunen Rinde bedeckt, die am älteren Holze in ein dunkleres Braun übergeht, und mit grauen 
Flecken bezeichnet ilt. Die Knofpen find angedrückt, eyrund [pitzig, und mit lichtbraunen Schup- 
pen umgeben, die fich oben mit einem abfiehenden weichen Stachel endigen. An der Einfügung der Kno- 
[pen ftehen falt einander gegenüber zwey , etwas abwärts gebogene braune lteife Stachel, womit auch 
die üppigeren Zweige ohne Ordnung, und oft reichlich bewaflnet find, die auch an den üppig- 
wachlenden Älien aller übrigen Stachelbeerarten bemerket werden. 


Tabula o08. 


Amerikanifche Stachelbeere. 

Ribes Cynofbati. Lin. Syfl. veget. 
Prikly -fruited Goofebery. 
ee 


Diefer Mannes hohe, imnördlicheren Amerika einheimifche Strauch, den auch Thumberg in Japan 
fand, hat dünne ausgebreitete Zweige, die an den Einfügungen derBlattltiele mit einem pfriemen- 
fürmigen , faft wagerecht ftiehenden Stachel bewaffnet find. DieBlumenkommen im May , von einigen 
Blättern umgeben hervor; fie bilden überhängende, aus zwey bis fünf Stücken beftehende einfache 
Trauben, und haben am Urfprunge ihrer Blüthenftielchen ein ‚diefelben faft umfaflendes, in 2—5 Lappen 
getheiltes Deckblättchen, das ander,am Ende des gemeinfchaftlichen Blüthenttieles befeftigten Blume, 
faft bis an den Grund in zwey Theile getheilt, und am Rande mit geltielten Drüfen geziert ift, die 
auch am gemeinfchaftlichen Blüthenftiele, und anden Blüthenftielchen vorhanden find. Der eyrunde 
Kelch ift ein wenig aufgeblafen, und die kurzen Einfchnitte der Blumendecke find vorne behaart , 
fie legen fich während der Befruchtung zurück, und [chlieflen fich nach derfelben wieder zulammen, 
Die Staubfäden find länger als die Kronenblätter; der Griffel ifi in zwey fadenförmige Theile ge- 
theilt , die mit einem klebrigen Stoffe verbunden, und mit kopförmigen Narben gekrönet find: Es 
kommen auch Blumen mit dreytheiligem Griffel vor. Der eyförmige fünffeitige Fruchtknoten ift mit 
krautartigen pfriemenförmigen Stacheln befetzt, die an der im Auguft zeitigen purpurbraunen Frucht 
eine feltere Confiltenz erhalten. Die Früchte verfchlieffen in einem [äuerlichen gelblichen Safte einige 


harte braune Samen. Die Blätter ruhen auf dicht behaarten, und am häutigen Rande mit ungleich 


.* 
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langen bartigen Cilien verfehenen Blattftielen, fie find faft fünflappig, ftumpf und grols gezähnt, an 
beyden Flächen und am Rande [parfam fein behaart, und an den Spitzen der Zähne mit runden litzen- 
den Drüfen verfehen, ihre Bafis ilt flach , wenn fie die Blüthen umgeben, von denfelben entfernet, oder 
an üppigen Zweigen find fie gröffer , tiefer gelappt, und am Blattfliele herzförmig ausgelchnitten, 
Die jüngften Zweige umgiebt iin Winter eine braune Rinde, die am älteren Holze grau, und fein- 
riffig wird. Die Knofpen fiehen ein wenig ab , fie find in ungleich grölle braune, oben fiumpfe, am 
Rande weilsbehaarte Schuppen gehüllet, und an der Einfügung mit einem, an üppigen Schöffen 
auch mit zweyen, feltener mit dreyen harten Stacheln bewaffnet, die denen am oberen Ende der 


Zweige ftehenden Knoipen , und an den [chwächeren Älien gänzlich mangeln, 


Tabula og. 


Gemeine Stachelbeere. 
Ribes Grofularia. Linn. fp. pl. 
Common Goojeberry. 


Gröfeiller epineux ordinaire. 


Nur die höheren 'gebürgigen Gegenden und die Voralpen im nördlächen Europa, nicht aber die ge- 
wöhnlichen Waldungen find der Geburtsort dieles fiacheligen Strauches, der in den mehrften nesue- 
ren Schriften mit der folgenden Art, deren Früchte nur blos behaart find, irrig verwechfelt wird. 
Die Urfache diefer Verwechslung, liegt in den unzulänglichen , und für beyde Arten gleich anwend- 
baren Unterfcheidungszeichen. Daher hatten Scopoli und Lamarck diefelben in eine Art vereinigt, 
und H, Ehrhart hat fie blos für Abarten gehalten. In der jüngft erfchienenen Synopfis plantarum 
in Austria provinciisque adjacentibus fponte crefcentium, find fie zwar als zwey befondere Arten auf- 
genommen, aber aufler dem richtig angegebenen Geburtsorte find wieder nur die bisherigen, [ehr 
fchwankenden Unterfcheidungszeichen unverändert beybehalten worden. Ein beflimmtes unveränder- 
liches Kennzeichen, wodurch fich die R. Groflularia, von derihr fo nahe verwandten R. Uvacrifpa 
immer ficher unterfcheidet, find die gefiielten Drüfen, womit der Fruchtknoten, nicht aber die fein- 
behaarte Blumendecke, dicht befäet ilt, die fich an der zeitigen Frucht, wenn fie auch fchon ver- 
trocknet find, noch deutlich als folche erkennen lalfen, und flüchtig betrachtet, leicht mit gemeinen 
Haaren zu verwechleln find. Diefe geflielten Drüfen, die am Deckblättchen und am Blüthenftielchen 
vorkommen, bleiben auch an den Früchten aller von dielem Strauche abliammenden Abarten un- 
verändert, wenn fie auch an den[elben noch [o [parfam erfcheinen. Die Blätter der üppigeren Schöffe 
weichen in der Gröfse und Form von jenen, die in der Nähe der Blüthen ftehen,, merklich ab; fie find 
drey oder fünflappig, ftumpf und [parfam gezähnt, an beyden Flächen mit feinen Haaren dicht be- 
fäet, und am häutigen Rande derBlattltiele mit behaarten ungleich langen Cilien verfehen. Die Zwei- 
ge find rund, , mit wagerecht ftehenden Stacheln bewaffnet, die einzeln oder zudreyen an den Einfü- 
gungen der Kno/pen, und bey üppigem Wuchle, auch an den Zweigen zwilchen den Knofpen ohne 
Ordnung zerftreut flehen. Die Rinde der jünglien Schöfle it im Winter gelblichgrau, die der älteren 
alchgrau, und mit kleinen Wärzchen befäet. Die Knofpen find walzenförmig zugelpitzt, und in roth- 
braune [chmale, am Rande zurückgebogene lederartige Schuppen gehüllet. Herr v. Braune hat in 
feiner neuerlich erfchienenen Salzburgifchen Flora Seite 22ı , der geftielten Drüfen an den Früchten 


dieler Stachelbeere , in einer befondern Anmerkung erwähnet. 


Ay 
Tabu 'a"1o6; 


Glatte Stachelbeere. 

Ribes Uva crifpa. Linn. 
Smooth - fruited Goofeberry. 
Gröfeiller epineux des Jardins. 


Wir haben von diefem [ehr bekannten im nördlichen Europa und dem angränzenden Alien, in 
Wäldern und Hecken wildwachfenden Strauche viele Abarten, die in der Farbe und Grölse der 


Früchte, wie auchin der mehrern oder wenigeren Bewaffnung der Zweige verf[chieden find. 


Er bleibt unter gleichen Umftänden jederzeit niedriger, als die vorher angezeigte Art, von derer 
fich auch durch mehr ausgebreitete Zweige, und vorzüglich dadurch, dafs der Fruchtknoten 
wie de äufsere Fläche der Blumendecke nur fein behaart, und nicht mit geftielten Drüfen bedecket 
ift , wefentlich unter[cheidet. Man vergleiche die auf beyden Tafeln vergröfsert abgebildeten Blumen. 
Die Blätter find nur fparfam behaart, am Rande grols und fiumpf gezähnt, und an den Blattftielen 
mit ungleich langen behaarten Cilien, wie die der R. Groflularia befetzt. Die Früchte find nur mit 
wenigen Haaren verfehen, und bey einigen Abarten ganz glatt; fie [ind roth, grün, oder gelblich, 
und enthalten in einem angenehm [äuerlichen Safte einige braune harte Samen. Im Winter haben die 
jüngften etwas eckigen Zweige eine gelblichgraue Rinde, die am älteren Holze ein dunkleres Grau 
annimmt. Die eyrund [pitzigen Knofpen find mit braunen, am Rande ein wenigzurückgerollten Schuppen 


bedeckt, und an ihrer Bafis gewöhnlich mitdreyen wagerecht ausgebreiteten harten Stacheln verf[ehen. 


Die Früchte werden in der Haushaltung auf verfchiedene Art benützet, und zufolge der Ver- 
fuche, die man in England fortfetzt, wird aus denfelben ein vorzüglich guter Wein gemacht. 
Um bey diefer Benutzung das Einfammeln der Früchte zu erleichtern, das an den mit Stacheln 
befetzten Sträuchen fehr beichwerlich ifti, vermehren die Engländer die durch Ausfäung des Sa- 
mens gewonnenen weniger ftacheligen Abarten mit vielem Fleifse. Entfprechen diefe Verluche ganz 
ihrem Zwecke, [o erhalten dadurch die nördlicheren Länder, wo bekanntlich der Weinftock nicht 
gedeihet , einen neuen [ehr nützlichen landwirthfchaftlichen Zweig, und in diefer Hinficht wäre es zu 
wünfchen, dafs auch unfere Landwirthe im nördlichen Deutfchland diefe Stachelbeere als weinge- 
bende Pflanze zu benutzen verluchen mögten. Mit den Knofpen die man in einem langen Säckchen 


in das Fals härget, foll dem gemeinen Weine ein Mufkatgelchmack gegeben werden können- 


Nachzulefende Schriften. 


Tab. 9ı Ribes nigrum inerme, racemis pilofis, floribus oblongis, Lin, [p. pl. 
Pallas Fl, Rofl, ı.v. 2, pag. 34. Ribes nigra, 
Willdenow Berl. Baumz, S. 195. 
Ribes floridum inerme, racemis pendulis, flor. cylindricis, bracteis flore vix brevioribus, L’Heritier Rir- 
pes novae, ı. pag, 4, 
Lamarck Eneyel, 3. pag. 47. Giöfeiller de Penfylvanie, 
Marfhall’Catal, alph, des arb, et arbril, pag. 209. R, nigrum Penlylvanicum, 
Tab, 93 Ribes rubrum inerme, racemis glabris pendulis, floribus planiufeulis, Lin, 
Beckmann Grundfätze der deut[chen Landwirthfchaft 6.1236, 278% 
Böhmer technifche Gelfchichte der Pflanzen, 


Tab, 92 


IL S.A2S GE AEG. 


Tab, 94 HKibes petraeum inerme, racemis florentibus erectis, fructefcentibus pendulis, Lin, 
Jacquin Misc. Auftr, 2, pag. 36. et Icon, plant, rar, 39. 
Hof Synopfis plantarum in Auftria provinciilque adjacentibus fponte crefcentium, pag. 122, 
Tab. 95 Ribes glandulolum inerme, floribus racemoAis planiufculis, pedicellis calyeibulque pilofis, pilis glande- 


lofs, Aiton Hort, Kew ı, pag. 279. 
L’Heritier Slirpes novae, pag, 3,4, 2, R, profratum inerme, baccis hirfutis rubris, 
N 
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Tab, 96 Ribes alpinum inerme, racemis erectis, bracteis flore longioribus, Lin, SyR, veg, p. 243. 
Jacquin Fl, Aufi, v. ı, Tab, 47. 
Ligbtfoot Fl, Scotica ı. pag, 146. 
Pallas Fl, Roll, ı, v. 2. pag, 36, 
Tab. 97 Ribes diacantha, foliis inciis, aculeis geminis ad gemmas, Lin, suppl, pag. 157, 
Pallas Fl, Rofl, ı, pag. 36. Tab. 66, R, axillis bifpinofis sacemis erectis, folüs cuneiformibus 
incifis, 
Tab. 98 Ribes cynosbati, aculeis fubaxillaribus, baccis aculeatis racemofis. Lin, Syf, veg, pag, 243. 
Jacquin Hort, bot, Vind. 2, t. ı23. 
Lawmarck Encycl, 3. pag, 49, R, aculeis folitariis infra gemmas, floribus racemofis, baccis acu- 


leatis, 
Tab, 99 Ribes Grollularia, ramis aculeatis, pedicellis, germinibusque glandulofis, 
v. Braune Salzburgilche Flora, pag. 221. 
Tab, ıdo Ribes Uva crilpa, ramis aculeatis, baccis glabris, pedicellis bractea monophylla, Lin, Syf. veget, 


pag. 243. 
Öder Fl, Dan, Tab. 546, 
Handbuch der Landwirthlchaft für alle Stände. ı, S. 545, 2. S,. 391. y 


Ofierluzey 
Arifiolochia. Lin. gen. pl. 


"Alle in diefer Gattung vereinigte Arten zeichnen fich durch die feltene Bildung ihrer Blumen auf- 
fallend aus. Sie find gröftentheils [chlingende Gewächfe mit kraut- oder holzartigem Stängel, und 
finden fich nur in wärmeren, und gemäfsigteren Gegenden. Linn€ ordnete fiein die zwanzigfte Claffe 
feines Pflanzenl[yfiems, die folche Gewächfe enthält, deren Staubfäden mit dem Griffel verwachfen 
find. Neuere Botaniker, die im Syftem weniger Clalfen anerkennen, haben fie in die [echfie einge- 
fchaltet , und durch folgende Merkmahle bezeichnet. 


Die Blumenkrone ift einblätterig, röhrenförmig, am Grunde bauchig, am Rande bey den mei- 
flen Arten fchief zungenförmig verlängert, und ruhet. auf einem länglichen eckigen Fruchtknoten, 
der einen [ehr kurzen, mit einer [echstheiligen Narbe gekrönten Griffel unterflützt, an welchem fechs 
fitzende, vierfächerige Staubbeutel angewachlen find. Die Frucht ilt eine [echseckige, fechsfäche- 


rige Kapfel, die in jedem Fache mehrere flache zufammengedrückte Sarnen enthält. 


Tabulähıoı. 


Grofsblätterige Ofterluzey. 
Ariftolochia Sipho. L’Herit. ® 
Large leaw’d Birthwort. Alt. 
Arifioloche a grandes feuilles. 
Die fruchtbaren [chattigen Wälder Virginiens, und Penfylvaniens bringen diefes prächtige, durch 
grolse Blätter fich vorzüglich auszeichnende Rebengewächs hervor, das an den ihm nahe fte- 


henden Bäumen und anderen Gegenfländen 20—30 Fufs hoch empor ranket, und mit denen im erften 


Bande S$. 46 angezeigten Schlingpflanzen in unleren Gärten vortheilhaft angewendet werden kann, 


Es ruhet aufeiner büfchelartigen Wurzel, die aus einigen drey Fulslangen, ein Zoll dicken Wur- 
zeln zulammengeletzt ii, welche anihrem unteren Ende in wenige Ätte getheilt, und mit einer dicken 
fchwammigen Rinde umgeben find, Gewöhnlich theilet fich derStamm , der höchftens drey Zoll dick 


. pi 
zu werden pflegt, gleich an feinem Urfprunge in’mehrere Stängel, aus welchen wechfelsweile lte- 
hende, runde, dünne Ranken entipringen, die fich ohne Ordnung fchlingen, und von wechfelsweife 
fiehenden gefielten Blättern belaubet find, diefe haben eine herzförmige zugelpitzte Form, einen wel- 
lenförmiggebogenen ganzen Rand, glatte Flächen, und werden 3—ı2 Zoll lang, und 6—38 Zoll breit. 
Die erften im Junius blühenden Blumen , kommen an den Ranken des vorigen Jahreseinzeln, oder 
paarweifeüber einander ftehend,, unter den neu emporgefproflenen Zweigen hervor; dagegen die, wel- 
che vom Julius bis zum September erfcheinen , in den Blattwinkeln der Schöffe deffelben Jahres le. 
hen. Jede Blume ruhet auf einem eigenen Blüthenftiele, der an feinem Urfprunge eine, ihn mehr 

‘als zur Hälfte umfallende eyrundliumpfe Schuppe, und in feiner Mitte ein eyrund herzförmiges, 
abfälliges Deckblatt hat. Die Blumenkroneilt eine grün und fchwarzbraun geaderte krummgebogene 
Röhre, mit einem in drey gleiche, rundliche, etwas [pitzige, flach ausgebreitete Lappen getheiltem 
Rande, der vor der Entfaltung einem dreyeckigem Hute gleichet. Diefe Blumen haben eine grolse, 
rundliche dreyklappige, mit.drey. Spitzen verlehene Narbe, und nur zweyfächerige Staubbeutel, 
Sie duften am Abend einen [chwachen Geruch aus, und hinterlaffen eine 3—5z Zoll lange walzen- 
förmige, fechseckige, lechsfächerige trockene Kapfel, diebey anhaltendem warmen Herbfiwetier bey 
uns vollkommen zeitiget, und der Länge nach , felbft mit einem Stücke des Fruchtlieles in fechs 
Theile auffpringt. Sie fchliefset in jedem Fache viele eyrunde flachgedrückte Samen ein, die zu 
zweyen dicht auf einanderliegend,, miteiner häutigen durchfichtigen Samendecke an den Seiten ganz 
umgeben , und mittellt eines Fadens am Rücken durch die leeren Zwifchenräume verbunden find. 
Von diefen zweyen dicht an einander liegenden Samen, ift nur der von dem Fruchtliele entfern- 
tere fruchtbar, der andere aber unfruchtbar. . Die jüngften dünnen Ranken, die bis [pät im Herbite 
belaubet bleiben, find mit einer grünen, fchwach purpurfärbigen glatten Rinde bedeckt, die an den 
zweyjahrigen Reben noch grün, aber mit länglichen grauen Warzen bel[äet, und am älteren Holze 
riffig it. An den, von den Blattliielen zurückgelaflenen hervorragenden Narben, fliehen in fenkrech- 
ter Linie drey kegelförmige ftumpfe Kno/[pen , davon die obenan befeltigte grölste , die Ranke der folgen- 
den Vegetation verbirgt, die zwey kleineren aber die künftigen Blumen umhüllen, fielind wie die Nar- 
ben ‚diean erwachleneren Reben höckerige Wüllfte bilden , mit weillen feidenartigen kurzen Haaren dicht 
bedeckt. Das gelblichgrüne Holz if wie feine dicke Rinde weich und [chwammig; eshat einen harzigen, 
terpenthinartigen bitteren Gefchmack,, undeinen ftarken dem Kampfer ähnlichen Geruch ; diefe Eigen- 
fchaften äufsern fich in einem ftärkerem Grade an den Wurzeln, und wenn diefe von fachkündigen Ärzten 
unterfuchet würden, vielleicht könnte diefe Pflanze, die unfer Clima gut verträgt, undleicht zu ver- 


mehren ilt, manche theuere Arzeney erfetzten, die man aus entfernten Ländern hohlen mußs. 


Diefe Ariftolochia liebt vorzüglich einen guten fruchtbaren Rarken Boden, und gedeihet im Sande 
nicht. Sie wird leicht durch die im Frühlinge in die Erde gelegten jungen Reben fortgepflanzet, die, 
wenn fie bey trockenem Wetter genug angefeuchtet werden, in folgendem Frühjahre zum Überletzen 
taugen. Alte erwachlene Stöcke befördern auch die Vermehrung dadurch, dals iean, oder gleich unter 
der Oberfläche der Erde viele junge Ranken treiben, die fich leicht bewurzeln, und oft für Wurzel- 
fpröfslinge gehalten werden, die diefe Pflanze nie treibt. Die Vermehrung durch Samen ilt unficher 


und langweilig, die jungen Pflanzen wachfen [ehr langlam, und fordern forgfältige Verwahrung vor 
dem Frolte. 


Nachzulefende Schriften, 


Tab, 101 Arifiolochia Sipho foliis cordatis petiolatis, floribus folitariis, limbo trißdo aequali, bractea ovata, 
eaule volubili frutefcente, Aiton Hort, Kew. 3. Pag. 311, 
L’Heritier Stirpes novae, ı, pag, 13.1. 7.«, B» 
Lamarck Encycl, ı. pag, 252, Ariftolochia macrophylla, foliis cordato fubrotundis amplillimis,, saule 
frutelcente ,„ volubili; floribus binis incurvatis, limbo triangulari plano, 
Ariltolochia frutefcens, Marfhall Catal, alph, des arb, et arbrif, pag, ı9. 
Willdenow Berl, Baumz, S, 25, 
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Aralie& 


Aralia gen. pl. Lin. 
Europa bringt keine zu diefer Gattung gehörige Pflanze hervor, fie find in China und Japan, auf 
einigen der Antillen, und in den gemäfsigteren Provinzen des feften Landes von Nordamerika ein- 
heimifch, und haben einige Änhnlichkeit mit den Doldenpflanzen, von denen fie aber darin ab- 
weichen, dafs ihre Samen nicht nackt, fondern in einer laftigen Frucht eingefchloffen find. Die Blu- 
men bilden kleine halbkugelförmige,, an der Bafis der Blüthenftielchen mit einer [ehr kleinen Hülle um- 
gebene Dolden. Siehaben eine kleine fünfzähnige, auf dem Fruchtknoten ruhende Blumendecke, fünf 
zurück gebogene fitzende Kronenblätter, und fünf mit diefen gleich lange pfriemenförmige Saubfäden, 
die rundliche Staubbeutel unterfiützen. Fünf [ehr kurze bleibende Griffel, mit einfachen Narben ru- 
hen auf den faft kreifelförmigen Fruchtknoten,, der in eine geftreifte, mit den Griffeln und der Blu- 


mendecke gekrönte fünffächerige Beere übergeht, die in jedem Fache einen harten Samen verbirgt. 
Tatbru Far Tor Tog; 


Stachelige Aralie, oder Angelikenbaum. 


Aralia Jpinofa. Lin. jp. pl. 
Thorny Aralia, or Angelica- Tree. 
Aralie ,„ ou Angelique epineufe. 


Fremaes Anlehen des Stammes und der Blätter zeichnen diefe Aralie unter den baum - und firaucharti- 
gen Gewächlfen in unferen Pflanzungen auffallend aus, wo fie, wie die Cornus alternifolia, Ailan- 
thus glandulofa, Gingko biloba, Fraxinus pendula, Koelreuteria paniculata, Pinus pendula, und 
Gymnocladus canadenfis, die alle in der Geltalt der bey uns ausdauernden Bäume merklich abwei- 


chen, auf kleinen mit Rafen bedeckten Anhöhen einzeln gepflanzet zu werden verdient. 


Sie wird am häufigften in Virginien, [eltener in Penfylvanien und auf den Bahamifchen Infeln 
wildwachfend angetroffen. Unter einer nur mälsigen Bedeckung erträgt fie unfer Clima recht gut. 
Sie bildet auf einer (chwammigen,unordentlich ausgebreiten Wurzel einen 8—ı2 Fufs hohen Baum, 
deffen Stamm mit kurzen Dornen befetzt, undmitkreisförmigen, von den Blattftielen zurückgelaffe- 
nen Narben bezeichnet ift. Er wird 3—5 Zoll dick, hat eine grofse Markröhre, und theilet fich nur 
in wenige, ohne Ordnung ltehende Älte, an deren oberem Ende fich die Blätter entfalten, die aus- 
gebreitet, oft drey Fufs lang, doppelt auch drey Mahl gefiedert, und an ihren Haupt-und Neben- 
flielen mit einzelnen Dornen bewaffnet find. Wenn lich aber an diefen Älten Blumen entwickeln, 
dann werden die Blätter kleiner, find aus wenigeren Blätichen zulammengeletzt, und haben weder 
an ihren Blattfiielen noch an den Einfügungen derfelben Dornen. Die gefiederten Blätter flehen an dem 
Hauptltiele wie ihre Blätichen einander gegen über, und find aus 3—ı35 kurzgeltielten,, eyförmigen, 
fpitzigen,, ftumpfgezähnten, an beyden Flächen glatten Blättchen gebildet, davondas letzte einzeln 
fiehende auf einem merklich längerem Blattfiielchen ruhet. Bey den Einfügungen dielfer gefiederten 
Blätter find am Hauptftiele einfache Blätter befeftigt, die den übrigen Blättchen gleichen, und bey 
üppigerem Wuchlfe auch geliedert erfcheinen. Die Blumen kommen im September am Ende der Schölle 
deflelben Jahres in einer grolsen, fehräfligen Rilpe hervor, ihre Hauptälte, deren einer hier abge- 
bildet ilt, find 9—ı5 Zoll lang, lie theilen fich an der Spitze, und an den Seiten in kleinere 2—5 
Zoll lange Zweige, an denen die Doldenfliele erfcheinen , und eine halbkugelförmige einfache Dolde 


tragen, die mit einer, aus vielen kleinen lanzettienförmigen [chmalen Blättern gebildeten Hülle, an 
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der Bafis der behaarten Blüthenftielchen umgeben ift. Alle Theilungen diefer Blüthenäfie find ‚wie fie 
felbft mit einzelnen Deckblättchen verfehen. Die Blumenkrone ift gelblichweils, und fällt mit den Staub- 
fäden, die ovale Staubbeutel unterftützen, bald nach dem Verblühen ab. Die Griffel iad während der 
Blüthe dicht mit einander verbunden, und breiten fich aus, wenn der Fruchtknoten fich vergrölsert, 
der oben mit der fünfzähnigen Blumendecke verwachlfen ift, Er übergeht in eine eyrunde fünffeitige, 
mit den Griffeln und der Blumendecke gekrönte fünffächerige faftige purpurbraune Beere, die bey an- 
haltendem warmen Wetter bey uns zu Ende October zeitiget, und in jedem Fache einen eyrunden, 
flachen harten Samen enthält, Stamm und Äfte find oben dicker als unten; fie weichen dadurch von 
der gewöhnlichen Bildung der Bäume ab, und find mit einer grünlich braunen Rinde bedeckt, die 
mit eyrunden Wärzchen beläet, und mit fieifen pfriemenförmigen Dornen, vorzüglich am untern Ran- 
de der von den Blattfiielen zurückgelallenen Narben bewaffnet ilt. Die jüngfien Zweige endigen fich 
mit einer grolsen kegelförmigen Kaolpe, die in eyrundlpitzige braune ungleich grofse Schuppen ge- 


hüllet ift, deren Spitzen wie die an denkleineren flachen, angedruckten Seitenknofpen, eingelchnit- 


ten find. 


Diefe Aralie wird leicht durch die Wurzeln vermehrt, deren einige ohne Schaden in der letz- 
ten Hälfte des April vom Stamme abgenommen werden können. Man zerichneidet liein [pannenlange 
Stücke, und pflanzet diefelben an einer (onnichten Lage in gute Gartenerde ganz ein, und beltreuet 
das Ganze einen halben Zoll hochmit feinem Sande. Solange lich keine Spur der künftigen Schöffe 
bemerken läfst,, mülfen diefe eingepflanzten Wurzeln nur im Nothfalle angefeuchtet, und vor anhal- 
tenden Regen lorgfältig verwahret werden. Sieht man dafs die fich entwickelnden Schöfle durch den 
Sand zu brechen anfangen, dann [chadet die öftere Anfeuchtung nicht mehr; die Stämmchen wer- 
den bis zum Winter 5z—ıo Zoll lang, und im folgenden Frühling zum Überletzen tauglich feyn. Die 
langweilige Vermehrung durch Samen wird dadurch auch noch unficher, dals der Same bey uns nur 
felten zeitiget, und aus feinem Vaterlande geholt, gewöhnlich fchon die Keimungskraft verlohren 
hat. Tab. ı02 fig. «,6,find die Blüthen, Tab. ı03 fig. 5. dieFrucht vergröllert abgebildet, 


Nachzulefende Schriften. 


Tab, 102, ı03, Aralia [pinola arborelcens,, caule foliisque aculeatis, Lin, fyf, veget, 
Lamarck Eneye, ı. pag, 22ı Aralie epineuse, 
Caliiglioni Viaggio negli flati uniti dell America fettentrionale 2, p, 195. 
Marshall Catal, alph, des Arb, et Arbrif, pag, ı7. 
Du Roi Harb, Baumz, 2te Auflage ı, S, 103, 
Willdenow Beıl, Baumz, S, 23, 


Lonicere 


Lonicera Linn. 


Linne gab diefer Gattung den Nahmen des berühmten Arztes in Frankfurt Lonicer, und vereinig- 
te in derfelben das Periclymenum des Mathiol und Clufius, den Chamaecerasus des Bauhin,, das 
Xylofteum und Caprifolium des Dodonäus, die Symphoricarpos des Dillen, und die Diervilla des 
Tournefort. Er ordnete diefe hier zufammen geftellten Gewächle in drey belondere Abtheilungen, 
und hat für fie folgende Kennzeichen angegeben. Der Kelch ruhet auf dem Fruchtknoten, ift klein 
und fünfzähnig. Die Blumenkrone ift einblätterig,, röhrenförmig, und am Rande in fünf mehr oder 
weniger gleiche Einfchnitte getheilt. Fünfder Röhre der Blumenkrone eingefügte, und mit länglichen . 


Staubbeuteln verlehene Staubfäden, Ein über die Blumenkrone vorragender, und mit einer fiumpfen 
[®) 


54 
kopflörmigen Narbe gekrönter Griffel, ruhet auf den rundlichen Fruchtknoten, der in eine zwey- 
fächerige viellamige Beere übergeht. 


Alle hier aufgenommene Arten find firauchartige Gewächfe mit rankendem oder aufrechtem Sten- 
gel, an dem die einfachen Blätter wie die Zweige und Knofpen einander gegen über fiehen, und die 
Blumen entweder am Ende der Zweige deflelben Jahres, oder in den Blattwinkeln hervorkommen. 
Sie gehören zu den vorzüglicheren Ver[chönerungspflanzen unferer Gärten, wo die rankenden Ar- 
ten unter denen im erlten Bande S. 46 angezeigten Schlingpflanzen, die übrigen aber zur Umgren- 
zung der höheren Gruppen in Frühlingspartien mit andern zugleich blühenden, und B. ı. S. 24, B. 
2. S. 25 angemerkten Sträuchen angewendet werden können. Sie taugen auch, da fie durch Samen, 
Ableger und Stöcklinge leicht zu vermehren find, zur Bildung niedriger Gehäge für Falanen und 
Feldhühner. 


Erfie Abtheilung. 


Geisblätter (Periclymena) mit rankendem Stengel, und fiiellofen Blumen, 
in Quireln oder Köpfen am Ende der Zweige. 


Tabu.) ara 


Immergrünes Virginifches Geisblatt. 
Lonicera fempervirens. Lin. 
Trumpet Honey/uckle. 

Chevre - feuille de Virginie. 


Die feuchten, und [umpfigen Brüche der Virginifchen und Carolinifchen Wälder find der natürli- 
che Standort dieler prächtigen Lonicere, die an der ihr nahen Bäumen ı2—-ı5 Fuls hoch empor ran- 
ket, und vom May bis zum September mit corallenfarbenen geruchlofen Blumen pranget. Diefe er- 
cheinen auf einem langen glatten Hauptftiele in 3—5 nakten, über einander fiehenden fechsblumigen 
Quireln, die an der Bafis fechs, mit den Blumen wechlelsweife befeftigte kleine, lanzettenförmige 
Deckblättchen haben. Die Blumenröhre ift lang unten fehr verdünnt, und am Rande in fünf fait 
gleiche Einfchnitte getheilt, die vor dem Verblühen inwendiggelb ind, hernach aber die Farbe der 
Blumenröhre annehmen. Der Griffel raget über die mit der Blumenkrone gleichlangen Staubfäden 
hervor. Die Früchte zeitigen im Augult, fie find eyrund und roth, mit der Blumendecke gekrönt, 
und von den Deckblättchen, die jetzt eine Orangefarbe,, und eine fleifchige Subltanz haben, unter- 
ftützt, fie enthalten in einem röthlichen Safte einige eyrunde flache geftreifte Samen. Die Blätter 
find kurzgefiielt, eyrund oder eyrundlänglich,, vorn fiumpf;und mit einem krautartigen Stachel verfehen, 
ihre Oberfläche it gelättigt grün, die untere graugrün. Däs oberlie Paar ift zulammen gewachfen, 
am Rande zurückgerollt, und vom Blüthenftiele durchftochen. Sie fallen bey uns im Herbite ab, be- 
lauben aber den Strauch in wärmeren Ländern, oder wenn derfelbe im Gewächshaufe verwahrt 
wird, auch im Winter. Die Zweige find rund, die jüngften haben im entlaubten Zuftande eine glatte, 
oben purpurbraune, unten gelblichbraune mit dunkleren Flecken bezeichnete Rinde, die amälteren 
Holze grau und riffig ilt. Sie löfet lich wie an allen hier vereinigten Arten alle Jahre ab. Die Knolpen 
find länglichfpitzig viereckig, liehen von den Zweigen ab, und werden von ungleich grolsen in vier 
Reihen fiehenden lanzettenförmigen, fpitzigen, ein wenig zulammen gebogenen Schuppen umgeben, 
deren äuflere Fläche purpurfärbige Puncte verfchönern. Die älteften Reben werden ı+ Zolldick , 
und haben ein gelbliches hartes und zähes Holz. 
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Der hier abgebildete Blüthenzweig ftellet die L. fempervirens major des Aiton, der Fruchtzweig 
aber deflen L. fempervirens minor vor, die Caltiglioni und Marshall L, Caroliniana nennen. 


Toanbreunl. &:105. 


Durchgewachfenes Geisblatt. 
Lonicera Caprifolium. Lin. 
Italian early White Honeyjuckle. 
Chevre- feuille d’Italie precoce. 


Dietes durch Wohlgeruch und Schönheit der Blumen ausgezeichnete Geisblatt, verfchönert die He- 
cken und Wälder nicht nur in Öfterreich, und im füdlichen Europa, fondern auch die, dieın den Thä- 
lern der Voralpen am Caucafus grünen. Es ranket unter den Geisblättern am böchlten, Seine Blumen 
verbreiten des Abends den angenehmften Geruch, und locken dadurch viele Dämmerung;- und Nacht- 
[chmetterlinge an, die den Infektenfammler eine ergiebige Abendjagd darbiethen. Sie entfalten fich im 
May auf einem Haupilüele in 2—3, in einiger Entfernung über einander fienenden Quireln , derea 
jede aus fechs Blumen gebildet, undmit einer blattähnlichen, mehr oder weniger kreisförmigen , Hül- 
le unterfiützet ift. Die Blumenkrone hat eine lange, oben erweiterte Röhre, die von auflen röthlich, 
mit feinen Haaren befäet, und inwendig weils ilt, nach der Befruchtung aber geblich erfcheinet. 
ihr Rand ift in zwey ungleiche Lippen getheilt. Die Oberlippe ilt breit, zurückgerollt, und in vier 
ftumpfe Zähne eingefchnitten. Die Unterlippe ıft linienförmig, und abwärts gebogen. Die Staubfäden 
find länger als die Blumenkrone, und kürzer als der Griffel. Die Beere ilt orangefarben eyrund, mit 
dem Kelch gekrönt, und enthält einige eyrundftumpfe flache gelbe Samen. Die Blätter haben eine 
elliptifche an beyden Enden ein wenig Ipitzige Form, fie find in der Jugend behaart, im ausgebil- 
deten Zuliande glatt, an der Oberfläche dunkelgrün, an der untern blalsgrün,, und ruhen auf kurzen 
Stielen. An den Blüthenzweigen find fie fliellos eyrund länglich, und an der Bafis herzförmig aus- 
gelchaitten, das obere, der Blume am nächfien fiehende Paar ift zufammen gewachfen. Sie fallen [pät 
im Herbfie ab. Die Zweige find rund, in der Jugend behaart, Im Winter haben die jünglien eine 
gelblichbraune glänzende mit Haaren befäete Rinde, diefe Haare ruhen auf runden Wärzchen, wo- 
mit die Zweige dicht befäet, und daher auch rauch im Anfühlen find. Die Rindewird an den älteren 
Ranken braun, und an den ältelten grau undrillig. Die Knofpen fiehen einwenig aufgerichtet, fie find 
viereckig, eyrund Ipitzig, und mit breiten, eyrundfpitzigen, in vier Reihen ftehenden Schuppen 


umgeben, davon die grölsern an der äullern Seite graugrün und roth [chattirt er[cheinen. 
Ta Bruel 2.100. 


Durchgewachlfenes Italienifches Geisblatt. 

Lonicera Caprifolium Italicum,, var. rubra, Aiton. 
Italian early Red Honeyfuckle. 

Chevre-fewille d’Italie, 


Die füdlicheren, an das mittelländifche Meer grenzenden Provinzen Europens find das Vaterland die- 
fes [(chönen Gewächles , das für eine Abart des vorangezeigten Geisblattes gehalten wird, fich aber 
von diefem faft in allen Theilen wefentlich unterf[cheidet, und aus Samen gezogen immer unverän- 
dert bleibt. Die Blumen kommen drey Wochen [päter als dieder vorigen Art zum Vorfchein, und 
bilden 2—4 dicht übereinander fiehende fechsblumige Quirel, davon nur die unterlte eine blattähn- 
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liche kreisrunde in zwey Spitzen auslaufende Hülle hat, die an den übrigen aus zwey linien-lan- 
zeitenförmigen fitzenden kleinen Blättchen beftehet. Auffer diefen Hüllen haben die Blumen noch 
befondere kleine eyrunde, mit denfelben wechlelsweile ftehende purpurfarbene Deckblättchen, die 
an den Früchten mit dem Hauptfieleeine dicke, fleifchige, orangefarbene Subfltanz erhalten. Die Blu- 
menkrone il purpurroth und glatt, inwendig vor der Befruchtung weils, hernach aber gelblich, fie 
hat eine oben erweiterte Röhre, und einen zweylippigen Rand, Die Oberlippe ift breit, in vier fium- 
pfe Zähne getheilt, und fiehet aufrecht, die Unterlippe ift [chmal lanzettenförmig und abwärts ge- 
bogen. Die Früchte zeitigen im September, [iehen, wenn mehrere derfelben zur Vollkommenheit ge- 
langen, gedrängt beyfammen, find orangeroth, und enthalten 6—ıo ovale flache gelbe, brauneinge- 


falste Samen. Die Blätter find kurzgeftielt eyrund, an beyden Enden zugelpitzt, undglatt, oben dun- 


kelgrün und unten graugrün , das oberfte Paar ilt zulammen gewaghlen, und vom Stengel durchlto- 
chen; fie fallen im Herbfte ab. Die Zweige find rund, die jünglten haben im Sommer eine purpur- 
farbene, im Winter aber eine braune Rinde, die mit Wärzchen und Haaren [parlam beläet, und am 
älteren Holze grau und riffig if. Die Knofpen fiehen von den Zweigen, oft in wagerechter Richtung 
ab, fie iind viereckig, länglıch zugelpitzt, und mit [chmalen lanzettenförmigen I[pitzigen, in vier 
Reihen fiehenden Schuppen umgeben , die der Länge nach eingebogen find, und an der äufleren 


Seite eine grüne mit purpurroth gemilchte Farbe haben. 


Die Blumen diefer Lonicere werden in manchem Jahre von Blattläufen fehr entliellt, ihre fchöne 
Farbe übergeht in ein [chmuziges Roth, an der Blumenröhre erfcheinen höckerige Auswüchfe, und 


der angenehme Geruch verlchwindet. 


Die hier abgebildete Abart mit bogenförmig ausgelchnittenen, gekrümmten, und mit gelblichen 
Flecken und Strichen bezeichneten Blättern, ffammet von dieler Italienifchen Lonicere, und nicht 
von dem Periclymeno ab, das keine zulammen gewachlene Blätter hat, und zu welchem fie in den 


meillen Schriften gezählt wird. 
14.3.b.,0..1, 2.107. 


Gemeines wildes Geisblatt. 

Lonicera Periclymenum. Lin. 

Common Wood-bine, or Honeyfuckle. 
Chevre - feuille de bois velu, 


Di. Blumen diefes, in Hecken und Wäldern des mittleren Europarankenden Geisblattes verbreiten am 
Abend den angenehmilien Geruch, und [chmücken daflelbe vom Juniusbis zum September. Es bleibt 
niedriger als das durchgewachfene Geisblatt, von dem es fich vorzüglich darin unterfcheidet, dafs 
die obren Blätter nicht zulammen gewachfen, und die Blumen nicht mit blattähnlichen Hüllen verle- 
hen find. Diele bilden einen runden Kopf, der auf einem kurzen Stiele ruhet, und am Urfprunge 
zwey kleine eyrund längliche, fiiellofe, einander gegen über befeltigte Blätter hat. An der Bafis der 
Fruchtknoten, werden kleine eyrunde, purpurfärbige, und mit denfelben wechlelsweile eingefügte 
Deckblättchen bemerkt. Die Blumenkrone ilt von aullen blafsroth,, mit geflielten Drüfen befäet, in- 
wendig weils, und nach der Befruchtung gelb. Sie hat eine kurze Röhre, und einen zweylippigen 
Rand. Die Oberlippe ift breit, zurück gebogen, und in vier ftumpfe Zähne getheilt, die Unterlippe 
ilt länglich und zurück gerollt. Die Staubfäden find länger als die Krone, und kürzer als der Griffel. 
Die Früchte fiehen, wenn deren mehrere zur Vollkommenheit gelangen, in einem Kopfe gedrängt, fie 
find rund und roth, mit kleinen klebrigen Drüfen belfäet, und jede enthält gewöhnlich nur zwey 
eyrunde, Ipitzige, flache, gelbe Samen. Die Blätter haben fehr kurze Stiele, fie find eyrund anbey- 
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den Enden zugelfpitzt,in der Jugend ganz, im ausgebildeten Zuftande nur an der untern Fläche haarig, 
und fallen [fpät im Herbfie ab. Die jüngften Schöfle find im Sommer und im Winter dicht mit Wärzchen 
befäet, auf welchen fieife Haare ruhen, Die Rinde diefer Zweige ift nach der Entlaubung oben pur- 
purfarben , unten graubraun, und nur am ältelten Holze grau. Die Knofpen flehen einwenig ab, find 
viereckig, eyrund zugelpitzt,, und mit lanzettenförmigen Schuppen bedeckt, davon die gröfseren an 


der äufseren Seite grün, und roth [chattirt er[cheinen. 


Die Blumen follen ein vortreffliches Augenwaller geben. Die Früchte find ein heftiges Abführungs- 


mittel, das leicht ein gefährliches Erbrechen verurfacht. 
b.absurd aa08. 


Gemeines fpätes Geisblatt. 

Lonicera Periclymenum ferotinum. Aiton. 
Late Red Honey/fuckle. 

Chevre-feuille des bois glabre. 


Dieie verlchönerte Tochter desgemeinen Geisblattes [chmücket im Julius und Auguft mit ihren wohl- 
riechenden prächtigen Blumen die Laubgehölze und Hecken der Schweitz, und empfiehlt fich in un- 
feren Pflanzungen für diejenigen Partien, wo man im Sommer, um die erquickende Kühle des Mor- 
gens, oder die fanfte Stille des Abends zu genielsen am lieblten verweilet. Sie unterfcheidet fich von 
ihrer Urart durch die [pätere Erfcheinung der Blumen, durch glatte Blätter und Ranken, die nur an 
der Spitze I[parfam behaart find. Die Blüthen bilden längere Köpfe, fie haben eine gröfsere dunkel 
purpurfarbene, und mit gleichfarbigen geltielten Drüfen beläete Blumenkrone, und orangefarbene 
Staubbeutel. Die Knofpen gleichen denen der vorhergehenden Art, und ihre purpurblauen gröfseren 
Schuppen geben ein unveränderliches Kennzeichen ab, wodurch man diel[e prächtige Abart auch im 


entlaubten Zufiande unter allen rankenden Loniceren erkennen kann, 


Die hier abgebildete Spielart, deren Blätter den Eichenblättern gleichen, würde fich zur Vermeh- 
rung der Abwechslung in unferen Pflanzungen empfehlen, wenn die Form diefer Blätter beliän- 


ger blieb. 
Tabula ıog. 


Meergrünes Geisblatt. 
Lonicera Media. Murray. 
Glaucous Honeyfuckle. 
Chevre- feuille de Canada. 


Canda ilt das Vaterland diefer dauerhaften, g8—ıo Fuls hohen, faft gar nicht kletternden Lonicere, 
die im Blatt- und Blüthenftande, den Geisblättern, in der Form der Blumen den Heckenkirfchen glei- 


chet, und unter den rankenden Arten am frühelten blühet. 


Die Blumen erfcheinen im April oder Anfangs May auf einem kurzen Hauptftiele in e—6 dicht über 
einander [tehenden Quireln, deren jede ander Balis-zwey einander gegenüber beteltigte, dreylappige 
Deckblättchen hat. Die Blumenkroneilt roth, und viel kleiner als die der vorigen Arten, fie hat eine 


kurze, oben erweiterte, unten mit einem Höcker verfehene Röhre, und einen zweylippigen Rand. 
BE 
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Die Oberlippe fiehet!aufrecht, und ift in vier Einfchnitte getheilt; die Unterlippe ift länglich, an der 
Spitze rund , und abwärts gebogen, Die Staubfäden find an der Einfügung behaart, und wie der, 
über diefelben vorragende Griffel gelb. Die Beeren zeitigen im Junius, und enthalten vier flache ey- 
runde orangefarbene Saamen, die [elten alle zur Vollkommenbheit gelangen. Die Blätter find lanzet- 
tenförmig, an der Spitze abgerundet, an der Balıs herzförmig ausgelchnitten, und am Rande wel- 
lenförmig gebogen, ihre Oberfläche ift hellgrün , die untere, die jüngften Zweige, und der Frucht- 
knoten graugrün, fie find fiiellos, und fallen im Herbfie ab. Zwey oder drey Paar der den Blumen 
am nächften flehenden Blätter find zulammen gewachlen, und haben eineelliptifche Form. Die Zweige 
find rund, im Winter decket die jüngfien eine gelbbraune glatte Rinde, die am älteren Holze dun- 
kelgrau und rillig ill, Die Knofpen find eyrund zugelpitzt, vierleitig, mit fchmalen fpitzigen Schup- 
pen umgeben, von diefen haben die grölseren an der äulleren Fläche eine graugrüne Farbe, wo- 


durch diefe Lonicere auch im entlaubten Zuftande kennbar ilt. 


Diefe Art hat Muray unter den hier aufgenommenen Nahmen L. media zuerfi befchrieben. La- 
marck nennet fie L. parviflora, und v. Burgsdorf L. glauca; Pott, und Willdenow halten fie mit 


Aiton für die L. dioica des Linne, 
Zweyti®e ADvmerren 2 


Heckenkirfchen (hamaecerafa) mit aufrechtem Stängel, und in den Blatt- 
winkeln einzeln befefligtem zweyblumigen Blüthenftiele. 


Ta TIER 


Schwarzbeerige Heckenkirfche. 


Lonicera nigra. Linn. 
Black - berried upright Honeyfuckle. 


Chevre - feuille a fruits noirs. 


Die Gehölze der gebirgigen Gegenden in Öfterreich, Böhmen, Mähren, Schlefien, und im gan- 
zen wärmeren Europa find der Wohnort diefes 3-6 Fulshoheiivieläftigen Strauches, dem die jüng- 


fie brauxgrüne Belaubuug ein fremdes Anlehen gibt. 


Die Blumen entfalten fich Endes April, oder Anfangs May auf einem langen Hauptliiele, und 
haben an der Balis der beyfammen fiehenden eyrunden Fruchtknoten ein doppeltes Deckblättchen. 
Hier ilt das innere einblätterig und viermahl gelpalten, das äuflfere aus zweyen lanzettenförmi- 
gen rothen Blättchen gebildet, die kürzer als das innere find. Die Blumenkrone iftröthlich, ander 
Bafis der [ehr kurzen Röhre mit einem Höcker verfehen, und am Rande in zwey ungleiche Lippen 
getheilt. Die Oberlippe ift in vier fiumpfe Zähneeingefchnitten, die untere ganz, fchmalund abwärts 
gebogen. Die Staubfäden find an der Einfügung, und an der untern Hälfte fein behaart, und länger 
als der mit Haaren [parlam beläete Griffel. Die Früchte zeitigen im Junius und Julius, fiefind (chwarz, an 
der Balis mehr oder weniger zulammen gewachlen, und enthalten ineinem purpurrothen Safte, viele 
braune, eyrunde, flache, mit kleinen Erhöhungen dicht befäete Saamen. Die Blätter find kurzgeliielt, 
in der Jugend , braungrün, feinbehaartund dünn, im ausgebildeten Zuliande an der Oberfläche ‚dun- 
kelgrün und glatt, an der untern hellgrün , und nur an der Hauptrippe [parfam behaart. Die jüngften 
entlaubten Zweige find dicht unter den Knofpen zweylchneidig, übrigens rund, und haben einebraune, 
unten mit langen Riffen bezeichnete Rinde, die am älteren Holze grau und rillig if. Die Knol/pen 
fiehen an den üppigeren Zweigen falt wagerecht ab, an den [chwächeren aber mit der Spitze aufge- 
richtet. In dem obern Winkel jeder Knofpe ift noch einekleinere befeltigt, die ich gewöhnlich [päter, 
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oft auch gar nicht, oder nur dann entfaltet, wenn diegröfsere befchädigt worden. Sie find alle vier- 
feitig, mit lanzettenförmigen, [pitzigen, braunen, in vier Reihen [tehenden Schuppen umgeben. 


Trab mol as 29; 


Tatarifche Heckenkirfche, 
Lonicera tatariaca. Linn, 
Tartarian upright Honeyfuckle, 
Chevre-feuille de Tartarie, 


Die wärmeren Provinzen im afiatifchen Rufslande , vorzüglich die Hügel und Abhänge des Altäi- 
[chen Gebirges, und dieHecken am Ufer der Wolga,des Sakmar und Rhymnus oder des jetzigen 
Ural, find der Geburtsort diefer der [chönlten unter den Heckenkirfchen, die z—8 Fufls Höhe er- 
reichet, und eine ausnehmende Zierde der Frühlingsgebüfche ilt. Die Blumen kommen im May wie 
die der vorhergehenden Art, nur auf ein wenig kürzeren Blüthenftielen hervor, und fiad an der Ba- 
fis ihrer Fruchtkooten mit [echs Deckblättchen verlehen. Diezwey äufferen find linien - lanzettenförmig, 
und länger als der Fruchtknoten, die inneren eyrund, hohl und viel kürzer alsjene. Die Blumenkrone 
ift röthlich, die Röhre an der Bafis höckerig, und der Rand zweylippig. Die Oberlippe ilt in vier 
ungleich tiefe Einfchnitte getheilt, und fiehet aufrecht; die Unterlippe ift länglich, vorn fiumpf und 
abwärts gebogen. Die Staubfäden find glatt, und haben mit dem behaarten Griffel und mit der 
Blumenkrone gleiche Länge. Die Früchte zeitigen im Julius, find roth, glänzend, mit den längeren 
 Deckblättchen verfehen, und enthalten einigeflache,, eyrunde, gelbe Saamen. Die Blätter ruhen aufkur- 
zen Blattftielen, find eyrund länglich, an der Spitze abgerundet, und einige an der Bafis herzförmig. 
Sie haben an der Oberfläche eine dunkle graugrüne Farbe, die an der untern Flächehellerift. Die Zweige 
find rund, die jünglien haben im Winter eine gelblich oder graubraune Rinde, die an älteren 
Äften geibgrau und ‚mit alchgrauen Flecken bezeichnet, und am alten Holze rilfig ift. Die Knofpen 
ftehen wagerecht ab, find eyrund vierleitig, und mit braunen kurzen, eyrund [pitzigen, oben am 
Rande weilsbehaarten, und in vier Reihen liehenden Schuppen umgeben. Die in dem obern Win. 


kel befeftigte kleinere Knofpe ilt kugelförmig. 


Die jungen geraden Schöffe geben [chöne Tobaksröhre, und die alten Stämme, die 2—4 Zoll 
dick werden, gute Spazier-und Ladeltöcke. Die ausdiefem Holze gebrannten Kohlen werden bey 
Bereitung des Schieflspulvers, denen des Spindelbaumholzes gleich gelchätzt. In Rufsland werden nach 
H. Pallas an diefem Strauche die fpanifchen Fliegen (Cantharis velicatoria) die dellen Blätter fehr be- 


nagen für die Apotheken gefammelt. 


Von diefem fchönen Strauche ift ein Abart mit weilsen Blumen, und bernlieinfarbenen Früchten 


bekannt. 
Prakh: u ’kartırı a 


Alpen Heckenkirfche. 
Lonicera alpigena. Lin. 

Fed - berried upright Honeyjuckle. 
Chevre - feuille des Alpes. 


D::. höheren Gebirge im gemälsigten Europa find der natürliche Standort dieles 3—5 Fuls hohen kurz- 
älligen dauerhaften Strauches, der fich durch [eine lebhaft grünen glänzenden Blätter, und purpurrothen 
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Blumen in Frühlingspflanzungen, und durch die rotken kirfchenähnlichen Früchte auch in Sommer- 


gebülchen gut ausnimmt. 


Die Blumen entfalten fich Endes April oder Anfangs May auf einem langen Hauptftiele. Die 
Fruchtknoten find entweder nur an der Balis, oder auch ganz zufammen gewachlen , und haben nur 
vier Deckblättchen, davon die inneren klein, eyrund und grün; die äulseren aber lang, linienlanzetten- 
förmig, röthlich, und am Rande wie die kleineren mit geltielten Drüfen befetzt find. Die Blumen- 
krone hat eine fehr kurze, unten höckerige Röhre, und einen rachenförmig erweiterten Rand, deflen 
Unterlippe [chmal und abwärts gebogen , die obere aber breit und in vier Zähne eingelchnitten ilt, 
Die Staubfäden find unten, und auch an ihren Einfügungen fein behaart. Die Beeren find glänzend, 
roth, mehr oder weniger zulammen gewachlen, zeitigen im Julius und Auguft, gleichen den Herz- 
kirfchen, wenn beyde, das doch nur [elten gefchieht, vollkommen ausgebildet er[cheinen, und jede 
enthält nur einen oder zwey vollkommene Samen. Die Blätter find die gröfsten unter denen der Hecken. 
kirichen, fie find eyrund, länglich zugelpitzt, an der Balis [chmal zulaufend, am Rande und unten 
an der Rippe behaart, an beyden Flächen glatt und glänzend, fie ruhen auf kurzen Blattfielen, und 
fallea im Herbfte ab. Die Zweige find rund, kurz und dick; die jüngften haben wie das ältere Holz 
im Winter eine afchgraue, mit einem [ehr dünnen, glänzenden gleichfärbigen Häutchen umgebene 
Rinde, das fich von den, unter demfelben der Länge nach liegenden Fäden leicht ablöfet, die fich 
in der Folge nach und nach von der unter denfelben gebildeten neuen Rinde trennen. Die Knofpen find 
grols, eyrund viereckig, ftiehen von den Zweigen ab, und haben eyrund [pitzige, in vier Reihen {te- 
hende Schuppen, unter denen die äulserften kleinften eine glänzende graue, die gröfseren aber eine 
graubraune Farbe haben. 


F-atb wi Buarrg: 


Gemeine Heckenkirfche, 
Lonicera Aylofleum. Lin. 
Fly Honeyfuckle. 


Chevre - feuille des buif]ons. 


Dieler in unferen Hecken und Wäldern gemeine Strauch wächst in den meilten europäilchen Län- 
dern wild. Er wird 4—7 Fufs hoch, und hat viele deutiche Nahmen, von denen Herr Pott in der 


von ihm heraus gegebenen Harbkefchen wilden Baumzucht einen grolsen Theil aufgezeichnet hat. 


Die Blumen entfalten fich Anfangs May an einem kurzen Hauptltiele, der wie die jüngften Schöf- - 


fe und die Blattlliiele mit kurzen Haaren bedeckt ift. Die neben einander fiehenden Fruchtknoten ha- 
ben an der Bafıs fechs Deckblättchen; die vier inneren find eyrund, kürzer als der Fruchtknoten,und 
wie diefer mit fitzenden Drüfen be[äet, dagegen die zwey äufseren linienlanzettenförmig ein weniglän- 
gerals der Fruchtknoten und behaart find. Die Blumenkrone ift gelblichweils, von aulsen mit kurzen 
Haaren beläet, an der Bafıs der Röhre höckerig, und am Rande zweylippig. Die Oberlippe ift breit, 
hat vier ftumpfe Zähne; die untere ift fchmal, länglich und abwärts gebogen. Die Früchte zeitigen 
im Julius und Auguft, haben eine dunkelrothe glänzende Farbe, und enthalten nur wenige eyrunde 
flache Samen. Diefe Beeren erregen häufig genoffen ein gefährliches Erbrechen. Die Blätter find ge- 
ftielt, eyförmig kurz zugelpitzt, an der Bafis rundlich, und an beyden Flächen mit anliegenden fei- 
nen Haaren, doch an der unteren dichter befetzt. Die Zweige findrund und dünn; die jüngfien haben 
eine graue mit Wärzchen be[äete Rinde, die am älteren Holze die Farbe nicht ändert, und rillig 


wird. Die Knofpen liehen faft wagerecht ausgebreitet, find walzenförmig zugelpitzt, dünn und lang, 
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fie werden von eyrunden Schuppen umgeben, von denen die äufserlten klein, braun und glatt, diein- 
neren grölseren aber an beyden Flächen mit langen weifsen Haaren dicht befäet find, 


Das Holz ilt gelblichweils, feft und zähe, und kann wie das von der tatarifchen Heckenkirfche 


 benutzet werden, 
Tabula 'ııa. 


Blaubeerige Heckenkirfche. 
Lonicera coerulea. Lin: 

Blue -berried upright Honeyfuckle. 
Chevre - feuille a fruits bleus. 


Diefe Alpenbewohnerinn des füdlicheren Europa wächft auch in Afien auf den höheren Alpen des 
Altäifchen Gebirges, in bergigen Wäldern im öftlichen Sibirien, und Kamtfchatka, und nach Stel- 
ler auch auf den an Amerika grenzenden Inl[eln wild. Sie bildet einen [ehr äliigen 3—4 Fufs hohen 


Strauch, der in unferen Pflanzungen unter allen Loniceren am erften blühet. 


Die Blumen kommen in der Mitte des Aprills, an ihrem Geburtsorte im Junius, nach H. Holterft 
im Julius auf kurzen Blüthenftielen zum Vorfchein, und weichen von denen der übrigen Heckenkir- 
[chen darin ab, dals auf jedem Blütheuftiele nur ein eyrunder Fruchtknoten ruhet, der mit zwey 
Griffeln, und zwey Blumenkronen verfehen ilt; diele find gelblichweils, von aufsen [parlam behaart, 
an der Bafis der Röhre höckerig, am Rande in fünf gleiche Einfchaitte getheilet. Die Stau bfäden find 
länger als die Krone, und kürzer als der, mit einer runden hohlen Narbe gekrönte Griffel. Der Frucht- 
knoten hat nur zwey linienförmige behaarte Deckblättchen, und übergeht in eine eyförmige, vorn mit 
zwey kleinen weils eingefalsten Höhlungen verfehene Beere, die Anfangs Junius zeitiget, und in ei- 
nem purpurrothen Safte 9—ı2 kleine braune flache Saamen enthält. Die Blätter find eyrund oder 
eyrundlänglich, vorn zugerundet, in der Jugend fein behaart, im ausgebildeten Zuftande an beyden 
Flächen glatt, und nur am Rande mit einigen Haaren beletzt; fie ruhen auf kurzen Blattftielen, die 
an üppigen Schöllen an der Einfügung vermittelt eines eyrunden, die Zweige umfallenden Neben- 
blattes zulammen gewachlen find. Die Zweige fiehen ausgebreitet, find rund, und in der Jugend be- 
haart; die jüngften haben im Winter eine roth- oder purpurbraune, an der Sonnenfeite afchgraue 
Rinde, die am älteren Holze grau und riflig wird. Die Knofpen fiehen zu zweyen, an üppigeren Schöf- 
fen auch zu dreyen über einander an jeder Seite der Zweige wagerecht ausgebreitet, und find von 
den Überrelten der zufammen gewachfenen Blattliielen unterfiützt. Sie find eyrund fiumpf, von klei- 
nen eyrunden Schuppen umgeben, und in zwey befondere grölsere lederartige graue, zulammen ge- 
bogene fpitzige Schuppen gehüllet, die fie ganz umfchliefsen, und gegen jede Belchädigung des Win. 


ters verwahren. 


Die von Lamarck angegebene Abart ift nur ein üppig wachfender Strauch von diefer Lonicere, 
deflen Blattfiiele, wie hier angemerkt worden, zufammen gewachlen find, und die Jacquin im App. 
Fl. Auft, Tab. ı7 hat abbilden laffen. 


16) 
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Dritten. Abt Bahtene: 
Heckenkirfchen mit mehr als zwey Blumen auf einem Hauptftiele. 
Tabak a5 a 


Amerikanifche niedrige Symphoricarpos, 
Lonicera Symphoricarpos. Lin. 

Shrubby St. Peterswort. 

Chevre-feuille @ petites feuilles. 


Dieter niedrige dünnäftige Strauch ilt in den gemälsigteren Provinzen ven Nordamerika zu Haufe, 
Er wird höchftens vier Fufs hoch, und gehört in die wenig zahlreiche Clalle derjenigen Gewächle, 
die in einer fonnichten Lage, und im dichten Schatten gleich gut gedeihen. 


Die Blumen find klein, und entfalten fich Endes Auguft oder Anfangs September, in dichten 
vielblumigen Doldentrauben auf einem kurzen Hauptftiele, und werden von den Blättern, die den 
bogenförmig ausgebreiteten dünnen Zweigen eine gefiederte Geltalt geben, bedeckt. Sie find ftiellos, 
En haben an der Bafis des eyrunden, oben verlängerten Fruchtknotens zwey einander gegen über fie- 
hende hohle Deckblättchen, und eine glockenförmige röthliche, in fünf eyrunde gleiche Einfchnitte ge- 
theilte Blumenkrone, die fo lang als die Staubfäden, und der behaarte, mit einer gelben halbkugelför- 
migen Narbe gekrönte Griffel ift, und Fig. a, 5 vergrölsert abgebildet er[cheint. Die Beeren zeitigen 
im October, bilden gedrängte Trauben, find purpurroth, und [chmücken die Zweige im Winter. In 
jeder Traube gelangen meiltens nur2—3 Früchte oft auch gar keine zur Vollkommenbheit, fie find mit der 
Blumendecke gekrönt, und haben vier Fächer, von denen nur die zwey grölsern, jedes einen eyrun- 
den Saamen enthält, die zwey kleineren aber leer find, wie [olches aus der vergröfserten Abbildung 
Fig. C zu fehen ilt. Die Blätter ruhen auf fehr kurzen Stielen, fie find eyförmig, vorn mit einem kraut- 
artigen Stachel verfehen, an der Oberfläche glatt und dunkelgrün, an der untern graugrün und mit 
kurzen Haaren [parfam befäet. Äfteund Zweige find rund, die jüngfien haben eine mit kurzen Haaren 
dicht befetzte Rinde, wodurch fie ein graues Anfehen bekommt, fie wird am älteren Holze glatt, 
röthlichbraun und riffig. Die Äfie und Stämme haben an den Theilungen, und auch da wo diejüng- 
ften Zweige eingefügt gewefen, höckerige Auswüchfe. Die Knofpen find klein und eyrund, miteyrund 
fpitzigen Schuppen umgeben, von denen die vier äulferen braun, die inneren aber hellroth find. 
Diefer Strauch weichet merklich von den Loniceren ab, und hat die [onderbare Befchaffenheit im 
entlaubten Zuftande dürr zu [cheinen. Lange, dünne an der Erde liegende Zweige, die dicht über der 


Wurzel ent/pringen, und fich in einem Sommer genug bewurzeln, erleichtern dellfen Vermehrung. 


Die Wurzeln und Zweige werden nach Caltiglioni in feinem Vaterlande von den Einwohnern 
als ein ficheres Mittel gegen kalte Fieber gerühmt. 


T.&#huLr 3 116, 


Staudige Dierville, 
Lonicera Diervilla. Lin. 
The Dieruvilla. 

Chevre - feuille d’ Acadie. 


T ournefort hat diefe Lonicere in eine befondere Gattung geordnet, die er nach den gelehrten Fran- 
zölifchen Wundarzt Dierville nannte, der diefen Strauch zuerft in Acadien, oder Neulchottland ent- 
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deckte, und den auch der mayländifche Patrizier H. G. Caftiglioni in den vereinigten Provinzen von 
Nordamerika an hohen und bergigen Gegenden wild wachfend fand. Er wird 2—3 Fufs hoch, ıft 
‚aus mehreren Stämmen, die eine grofse mit röthlichem Marke angefüllte Markröhre haben, gebildet, 


und wird durch die Ausläufer feiner kriechenden Wurzeln leicht vermehrt. 


Die Blumen kommen im May oder Junius an der Spitze der jüngfien Zweige, oder in den Blatt- 


'winkeln der oben befeltigten Blätter hervor; diele er[cheinen gewöhnlich zu dreyen auf einem Haupt- 
ftiele, von denen die in der Mitte fiehende faft ungeftielt, und an der Balis mit zwey linien - lanzet- 
tenförmigen Deckblättchen verfehen ilt. Die Blumenkrone ift gelb, hat eine trichterförmige Röhre, 
und einen in fünf falt gleiche [chmale Einfchnitte getheilten Rand. Der unterlie diefer Einfchnitte ıft 
breiter als die übrigen, vorn zugerundet, inwendig mit einem orangefarbenen Flecken geziert, und 
mit weilsen kurzen Haaren dicht befäet. Die Staubfäden haben mit der Krone gleiche Länge, und 
find an den Einfügungen behaart. Der Griffel raget über diefelben hervor, und ilt von unten bis zur 
Hälfte mit ablfiehenden Haaren befetzt, er ruhet auf einem eyrund länglichen zugelfpitzten Fruchtkno- 
ten, der an einer Seite mehr ausgebogen, und mit einer, in fünf fadenförmige [pitzige lange Ein- 
fchnitte getheilten Blumendecke gekrönt if, und in eine vierfächerige, viellaamige trokne Kapfel über- 
geht, wodurch diefer Strauch, fo wie durch die gezähnten Blätter von den übrigen Heckenkirichen 
ganz abweichet, Die Blätter find eyrund länglich | lang zugelpitzt, an beyden Flächen glatt, und am 
Rande gezähnt, fie ruhen auf kurzen Stielen, und fallen im Herbltie ab. Die jüngfien Zweige find 
viereckig, haben eine an der Sonnenfeite rothe Rinde, die im Winter gelblichbraun, und am älteren 
Holze grau erfcheint. Die Knofpen find eyrund länglich zugelpitzt, an der äufleren Seite mehr ausge- 
bogen, mit den Spitzen den Zweigen zugekehret, und in lanzettenförmige fpitzige, in vier Reihen 
fiehende Schuppen gehüllet, die an der äufleren Fläche behaart, und mit rothen Puncten befäet find. 


Nachzulefende Schriften. 


Tab, ı04. Lonicera lempervirens , verlicillis aphyllis terminalibus, foliis fummis connato - perfoliatis. Lamarck 
Eucyel. ı. p. 721, 
Periclymenum l[empervirens, Miller dict. Nro, ı, Aiton Hort, Kew. ı. p. 230. Willdenow Berl, 
Baumz,. ı77. 
Cafiglioni Viagg, negli Stati. Hoffmann Deutfchlands Flora an. 1791. p. 76, 
Tab, 105. Lonicera Caprifolium flo, verticillatis terminalibus felfilibus, fol, [fummis connato perfoliatis, Lin, Syf, 
veget, 215. 
Jacquin FI, Aufi, 4. T. 357. Lamarck Engycl. vr. p. 720. var. 3. Aiton Hort, Kew. ı,p. 230. var, &, 
Caprifolium italicum perfoliatum praecox, Tournefort 608, Scopoli Fl. Cami, 2 Ed, ı.p. 152. 
Tab, 106, Lonicera Caprifolium italicum, var. ß. Aiton Hort, Kew, 230. Caprifolium italicum, Dodonaeus Pempt,4ı ı, 
Lonicera etrufca, Santi Viaggio al Montamiata, p. 133. ; 
Tab, 107. Lonicera Periclymenum floribus ringentibus, capitatis , terminalibus ; foliis deciduis : omnibus difinctis, 
Aiton Hort, Kew. 1.p. 231. DuRoi Harb, Baumz, 2 Ed. AL TE Scopoli Fl, Carni. 2 Ed. ı,p, 153. 
Caprifolium Germanicum, Dodonaeus Pempt. 4ıı, Pericelymenumnon perfoliatum Germanicum, Bau- 
hin, Pin, 302. 
Tab, 108, L, Caprifolium Germanieum, flore rubello ferotinum, Tournefort 608. Rivini irreg. T, ı22, 
Haller Hift, fürp, Helv, Nro, 673. 
Tab, 109, Lonicera media capitulis verticillatis aphyllis terminalibus ; tubo corollae brevi gibbo ad bafın didymo ; 
fol, [ummis connato - perfoliatis, reliquis [ellilibus, Murray in nov, Comm, Goett, ad Ann, ı776, 
Tom. 7. p. 28.T. 3, L, dioica. Aiton Hort, Kew, ı. p. 230. 
.. L. pawviflora, Lamarck Eacycl, 1.p. 72ı. L, glauca, Burgsdorf Anleit. Nro, 305. 
Tab, ıı0, Lonicera nigra pedunculis bifloris , baccis diltinetis; fol, elliptieis integerrimis. Lin, Syf, veget,p. 216, 
Jacquin Fl, Auf, 4. T. 314. Schrank Bairifche Flora. ı, p. 485. Miller Dict, Nro, 4. 
Krocker Fl, Silefica. ı, p. 334. Periclymenum rectum fecundum. Clufi Hif, Pu 58: 
Caprifolium Haller Hi, Rirp, Helv. Nro, 676, Bechftein Naturgelch, der Gewächle ı. p. 331, 
Tab, ııı, Lonicera tatarica peduneulis bifloris, baccis diflinctis , foliis cordatis acutis, Lamarck Encyel. ı,p. 722. 
Pallas FI, Rofs, ı, p. 130, T, 36, Jacquin Collect, 1. p, 1ı84,lco. pl, var, T, 37. 
Gmelin Fl. Sibir. 3. p. 134. Du Roi Harb, Baumz, 2 Ed, ı. p, 561, 


64 


Tab, ııa, Lonicera alpigena pedunculis bifloris, coadunatis didymis, fol. ovali - lanceolatis, Lin, 
Jacquin Fl, Auf, 3, T. 274. Periclymenum rectum, 4tum Clußi Hifi. ı, p. 59, 
Caprifolium, Haller Hift, fiirp, Helv. Nro,675. Hof Synopfis pl, in Aufi. 114. Öftreichs Flora. 1,P,. 2117, 

Tab. 113. Lonicera Xylofieum pedunculis bifloris , baecis diftinctis, foliis integerrimis pubelcentibus, Lin, 

Braune Salzburgifche Flora ı. p. 205. Lumnitzer Fl, Pofonienfs pP. 86. 
Burgsdorf Forfihandbuch, p. 226. Cramer Anleit, zum Forfiwefen Tab, XL, & 
Caprifolium Haller Hift, fürp, Helv. Nro, 677, Allobrogum perielymenum, Lobel ic. 633. 

Tab. xx4, Lonicera Coerulea pedunculis bifloris, baccis coadunatis, ARilis indiviis, Lamarck Encycl. ı, P: 723. 
Pallas Fl,Rofl, ı,t, 37.p. 136. Jacquin Fl, Auf, ett, ı%, Caprifolium, Haller hit, fürp. Helv, No, 674. 
Periclymenum rectum 3, Clußi Hif, p. 58. 

” Tab, iı5, Lonicera Symphoricarpos capitulis laterealibus pedunculatis, foliis petiolatis, Linn, 

Symphoricarpos foliüis alatis. Dillenii, Hort. althamenfis 371. t. 278. f. 360, 
Miller Diet. No, 7. Wangenheim Beyt, p, ı20, Marshall Cat, des arb, et arbrif, p., 127. 

Tab, 116, Lonicera Diervilla racemis terminalibus, et axillaribus , foliis ferratis. Lamarck Encyel, ı, pP. 722, 
Diervilla Acadienfis fruticola flore luteo, Tournefort, Act, paril, 1706. t, 7.f, ı, 

Diervilla Linn, Amoen, acad, 4. p. 532 et Mate med, ed. 2, No, 8ı, Cafiglioni Viagg, negli fia- 
ti unitidel Amer, lettent, 2, p, 286, 


Blaflenbaum. 


Colutea Linn. 


V on den wenigen zu diefer Gattung gehörigen Arten ifl bisher noch keine bekannt, die in Amerika 
einheimifch wäre, fie kommen an trockenen lieinichten Anhöhen im lüdlicheren Europa, und Alien, 
einige auch in Afrika wildwachfend vor. 


Sie find ftrauch - oder krautartige Gewächfe, mit wechflelsweife Itehenden, ungleich gefiederten 
Blättern, und [chmetterlingsförmigen Blumen, die an einem, in den Blattwinkeln einzeln Itchenden 
Haupfiiele einfache Ttrauben bilden. Sie haben einen einblättrigen becherförmigen, in fünf kurze 
fpitzige Zähne gefpaltenen Kelch; eine aufgerichtete, oder zurück gebogene Fahne, ein aufwärts 
gekrümmtes Schiffchen, an welches die lanzettenförmigen Flügel angedruckt find. Zehn Staubfäden, 
davon einer frey ftehet, die übrigen neun aber in eine Scheide verwachlen und aufwärts gebogen 
find, und einen länglichen an beyden Enden verdünnten, zulammen gedruckten Fruchtknoten um- 
geben, der einen aufgebogenen Griffel hat, an dellen einwärts gerollten Spitze die fäulenförmige Nar- 
be mit kurzen Haaren umgrenzet ift, Die Frucht ift eine dünnhäutige , durchfichtige, aufgeblafene , 
einfächerige Hülfe, und enthält viele nierenförmige, an derobern Nath inzwey Reihen wechfelsweile 
befefiigte Saamen. 


Die hier aufgenommenen Blafenbäume werden leicht durch den im Frühling an einen befchatte- 
ten Ort ausgeläeten Saamen vermehrt. Auch das Ablegen leiliet hier gute Dienfle, wozu man [ich der 
vorjährigen Älte, und der jüngftien Zweige deflelben Jahres gleich gut bedienen kann; diele werden 
im Julius, jene im April eingelegt, und beyde find bis zur Zeit der Verpflanzung hinlänglich bewur- 
zelt; felblt Stöcklinge von einjähriegem Holze, wenn fie gehörig angefeuchtet werden ‚liefern bis zum 
Herbfte verfetzbare Stämmchen. | 


Diefe Sträuche haben in der Blüthbezeit ein [ehr fchönes Anfehen ‚das in der Folge, durch die 
zeitigen Hüllen äufferft widrig wird. Um fie in ihrer Schönheit länger zu erhalten, muls man fich 
die Mühe geben einen grofsen Theil der Hülfen vor der Zeitigung abzupflücken. Diefe können, wie 
es nach Buchoz im füdlichen Frankreich, dem Vaterlande des gemeinen Blafenbaumes, gelchieht, 
als Futter für Kühe, Ziegen und Schafe genutzt werden. Bey den letztern foll diefe Nahrung das 
Fett und die Milch fehr vermehren. 
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Tab la 119, 


Gemeiner Blafenbaum. 
Colutea arborefcens. Lin. 
Common Bladder - Senna. 


Baguenaudier commun. 


Diefer im füdlicheren Europa einheimifche Strauch wird auch in Deutfchland, wahrfcheinlich nur 


verwildert angetroffen. Er ilt einer der vorzüglicheren Gewächle, womit man fteinige öde Plätze 
mit wenigen Koften zu nützlichen Gebülchen umfchaffen kann, in denen die Hafen, die nach den 
Zweigen dieles Strauches äufferft lüftern find, im Winter einen willkommenen Aufenthalt finden, und 


dadurch von der Befchädigung nützlicherer Gewächfe abgehalten werden dürften. 


Er wird gewöhnlich 6—8, im guten Boden auch’ ı2—ı35 Fuls hoch. Die Blumen kommen vom 
May an, wenn die Vegetation nicht durch anhaltendes trokenes Wetter gehemmt wird, bis zum 
Eintritte des Frolies ununterbrochen zum Vorlchein, undbilden an einem langen fein behaarten Haupt- - 
fiiele einfache, drey bis achtblumige Trauben. Jede Blume hat ein kurzes, an der Eiofügung mit 
einem kleinen lanzettenförmigen Deckblättchen verfehenes Blüthenfiielchen. Die Blumenkrone ift 
gelb. Die Fahne hat an der Bafis zwey fiumpfe Erhöhungen, die nach oben zu mit derielben all- 
mählig verwachfen find. Die Flügel haben mit dem Schiffchen gleiche Länge, der Auslchnitt an der 
Balis deffelben ift klein, und die Vorragung zugerundet, Die Hülfen find gelblich grün, und bey eini’ 
gen Abarten mehr oder weniger roth punctirt , an deruntern Seite bogenförmig , und bilden mit dem 
Fruchtfiiele einen falt geraden Winkel; fie zeitigen vom Julius bis in den Herbfi, und enthalten 
[chwarze nierenförmige flache Saamen, die in manchem Jahre von den Ohrwürmern (Forficula auri- 
cularia), die fich in diefen Hülfen häufig einfinden, zerfiört werden. Die Blätter find aus 
9—ı3 länglich eyförmigen, vorn ausgerandeten und mit einem kleinen feinen Stachel ver- 
fehenen, dünnen Blättchen gebildet, die auf kurzen Stielchen ruhen, und eine grasgrüne glatte Ober- 
fläche haben, an der untern Fläche aber fein behaaretfind. Die Zweige findrund, uad in der Jugend 
mit kurzen weilsen Haaren bedeckt, fie haben im Winter eine graue [chwarz gefleckte, und mit fchwar- 
zen Drüfen beläete Rinde, die am älteren Holze dunkel und rilfigift. Die Koofpen find klein eyrund, 
fiumpf und flachgedrückt, fie werden von den hervorliehenden und mit den Deckblättchen verfe- 
henen Narben, der abgefallenen Blattfiiele unterfiützt, ihre kurzen an der Bafis breiten, und vorn 
fumpfen Schuppen, find an der inneren Fläche und am Rande fein behaart. Oft werden neben den 
grölseren Knofpen zwey kleinere bemerkt, diefe [chliefsen die erfteren Blüthen ein, und entfalten fich 


nur felten. 


Das Holz ift gelb, feft und zähe, es hat eine rothe holzichte harte Markröhre, undkann, daes 


our in dünnen Stämmen zu haben ifi, blofs zu kleinem Geräthe benützet werden. 
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Tabula ııßg. 


Orientalifcher Blafenbaum. 
Colutea orientalis. Mönch. 
Oriental Bladder - Senna. 


Baguenaudier du Levant. 


H. Mönch hält diefen Strauch für die Colutea orientalis des Linne, dem wahrfcheinlich diefer, 
und nicht die folgende Art bekannt war, als er die erfte Abart der C. arborelcens befiimmte; denn 
eben diefer Strauch, deflen Hülfe allezeit vorn gefchloffen ift, hat mit Linne’s Urart einige Ähnlichkeit, 
bleibt aber aus Saamen erzogen in folgenden Stücken immer unverändert, wenn auch diefer von [ol- 
chen Sträuchen gewählt worden, die mitten unter den übrigen Arten [iehen. Er erreichet höchfiens 
nur 6—8 Fuls Höhe, und treibt gewöhnlich lange ausgebreitete Zweige. Die Blumen entfalten fich 
vom May an fat den ganzen Sommer hindurch, undbilden auf einemnur [parlam behaarten Haupt- 
fiiele, der kaum die Hälfte der Blattlänge hat, aus 2—7 Blumen beltehende einfache Trauben. Jede 
Blume ruhet auf einem eigenen Blüthenltielchen, das an der Einfügung mit einem kleinen [pitzigen 
Deckblättchen verlehen ift. Die Blumenkrone hat eine braunröthlichte Farbe, die kurz vor dem Ver- 
blühen in ein unreines blafles Gelb übergeht. Die Fahne hat an der Bafis zwey frey in die Höhe 
ftehende, flache, zugefpitzte gelbe Höcker. Die Flügel find fchmal lanzettenförmig und fo lang als 
das Schiffchen,, deflen Ausfchnitt an der Bafis klein, und die Vorragung hakenförmig dem Nagel 
zu gebogen ift. Die Hülfen der erftern Blüthen zeitigen im Julius, und bilden mit dem Fruchtftiele 
einen etwas [pitzigen Winkel, die untere Seite derlelben ift nicht vollkommen bogenförmig, fon- 
dern gegen die Spitze falt gerade zulaufend; ihre Fläche ilt mit blutrothen Puncten dicht beläet. 
Die Blätter haben an der Baliıs zwey lanzeitenförmige bleibende Nebenblättchen, und findaus 11— 
15 dünnen, umgekehrt herzförmigen kurzgeltielten Blättchen gebildet, die vorn einen kleinen Stachel 
haben, und an der Oberfläche ein wenig graugrün an der untern aber blafler find. Die Zweigeund 
Koofpen gleichen im Winter denen des gemeinen Blafenbaumes, nur liehen die erfiern mehr ausge- 
breitet, die letztern an den Zweigen in wenigerer Entfernung, und haben bey der Entfaltung eine 
purpurgrüne Farbe, Die Rinde if an den jungen Schöffen dunkelgrau und mit Drülen [parla- 
mer beläet, 


Tabu Laseeg 


Offenftehender Blafenbaum. 

Colutea aperta, Mönch. 

Colutea cruenta. AÄiton. 

Blood-red flowering Bladder - Senna. 


Baguenaudier fanguin, 


Diefer mit blutfarbenen Blumen gefchmückte Bewohner der Berge und Wälder im füdlichften Theile 
der Halbinfel Grim , und der felfichten Abhänge am füdlichen Caucafus, bildeteinen 3—4 Fuls hohen, 
und vermittellt der vielen Ausläufer fehr ausgebreiteten Strauch, deflen Blumen im May und noch- 
mahl im Augufi, in einfachen zwey bis vier blumigen Trauben auf einem faft glatten Hauptiele er- 
fcheinen. Die Blumenkrone ilt die kleinfte unter den hier aufgenommenen Arten, fie hat eine kreis- 
runde, oben ausgerandete und an der Balismit zwey Erhöhungen verfehene Fahne. Die Flügel find 
vorn fiumpf, und kürzer als das Schiffichen, deflen Ausfchnitt an der Bafis klein, und die Vorragung 
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zugeftumpft ift. Die Hülfe hat fobald fie fich bildet oben an der Spitze eine Öffnung, die bey meh- 
rer Ausbildung grölser wird. Die Blätter haben an der Balis zwey [ehr kleine Nebenblättchen, und 
find aus 7—9 kurzgeltielten , graugrünen, fleifchigen, rundlichen, an der Bafis zugelpitzten , oben 
mehr oder weniger ausgerandeten Blättchen gebildet. Die Zweige find rund und kurz, dıejüngften ha- 
ben im Winter eine graue mit [chwarzen Flecken und Drülen dicht beläete Rinde, und liehen auf- 
gerichtet. Die Knofpen gleichen denen des gemeinen Blafenbaumes, und die an der Bafis defllelben fie- 
henden Narben der abgefallenen Blattfiiele, haben [ehr kleine Nebenblättchen. Diefer Strauch ift die 


C. humilis des Scopoli, und die C. fanguinea des Pallas, 


= 2%0.U:1:2 1720; 


Pocoks Blafenbaum. 
Colutea. Pocoky. Aiton. 
Colutea procumbens. L’Heritier. 


Pocoks Bladder - Senna. 


Baguenaudier d’ Alep, 


Üoordentlich an der Erde ausgebreitete Zweige unter[cheiden diefen Strauch von den übrigen Blafen- 
bäumen. Er fordert in unferen Pflanzungen im Winter eine mäfsige Bedeckung, und ward zuerli von 
Pocok aus den Morgenländern, wo er vorzüglichum Alepo [ehr gemeinift, nach England gebracht. 


Die Blumen erfcheinen im May und nochmahl im Auguft und September entweder einzeln, zu 
zweyen, oder auch zu dreyen an einem Hauptliiele, fie find die gröfsten unter denen der Blafen- 
bäume. Jederuhet aufeinem eigenen Blüthenftielchen , das an der Einfügung ein oder zwey fehr kleine 
Deckblättchen hat, die auch an der Bafis des Kelches bemerkt werden. Die Blumenkrone hat eine 
lebhafte gelbe farbe, ihre Fahne ift grols, und hat an der Balis zwey frey fiehende in die Höhe gerich- 
tete flache Höcker. Die Flügel find lanzettenförmig [pitzig, haben an der untern Seite einen mehr 
oder weniger hervorftehenden Zahn, und find länger als das Schiffchen, deffen Ausfchoitt an der 
Bafis grols, und die Vorragung kurz und fpitzig ift. Die Hülfen, die auf die Blüthen vom May fol- 
gen, zeitigen im Julius, fie find an der untern Seite [ehr ausgebogen, an den Flächen mit rothen 
Puncten dicht befäet, und bilden mit dem Fruchtfiiele einen fiumpfen Winkel. Die Blätter haben an 
der Balis zwey lanzettenförmige behaarte Nebenblättchen, und find aus 15—ı9 dünnen, umgekehrt 
eyrunder, an beyden Enden zugelpitzten Blättchen gebildet, die auf kurzen Stielchen ruhen, an 
der Oberfläche grün und glatt, an der untern aber mit weilsen anliegenden kurzen Haaren bekleidet 
find. Die Zweige find lang, rund, und fein behaart, fie gleichen wie die Knofpen denen desgemei. 


nen Blafenbaumes, von welchem fie nur in der bogenförmigen Richtung abweichen. 


Diefer Blafenbaum ilt die C. procumbens des L’Heritier. die C. Ifria desMiller, die C. Halepica des 
Lamarck. die C. media des Reichart, und die zweyte Art von der C. Arboref[cens des Linne. 


Nachzulefende Schriften, 


Tab, 117, Colutea arborefcens, folis ovali-obcordatis, vexilli gibbis abbreviatis. Aiton Hort.Kew, 3 p. 55. 
C, birfuta, Roth. Fl. Germ, ı, p. 305. 2. pars 2, p, ı68 und dellen Catalceta botanica 1,Pp. 87, 
C, The Botan, Magaz, 3 f, gı, Buchoz Dict, des plantes de la France ı, p. 142, 
Willdenow Berl, Baumz, p. 70. Du Roi Harbk, wilde Baumz. 2. edit. ı. p, 236. 
Medicus Botan, Beob, 1781, p, 358. Lamarck Eneycl. ı, p, 348. 
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Tab. 118. Colutea orientalis fruticofa, foliolis obcordatis , vexilli gibbis adfcendentibus, leguminibus apice clau- 
fis, C, orientalis, Mönch Verz, ausl, Baum. und Staud, 24, 
Tab, 119, Colutea aperta, foliolis cordatis, leguminibus antice apertis Mönch, 1, c. 
C, cruenta fruticofa, foliolis cuneiformi - obcordatis vexilli gibbis obtußs minigis, Aiton Hort. Kew. 
3. pP. 55. L’Henitier fiirp. nov. Tom 2. t. 41. 
C, humilis. Scopoli deliciae Florae et Faunae Infubriciae. 2. p. 23-.t, ı2, 
C, fanguinea, Pallas Fl. Rols, 2. p. 174. C. africana, Calp. Commelini pl, rar, horti med, amfel, 
paar Dabrazaz 
Tab, ı20, Colutea Pocokii fruticofa, foliolis ovatis, vexilli gibbis elongatis adfcendentibus, Aiton Hort, Kew, 
PD. 55, c, Halepica, Lamarck Encyel, ı, pag. 349. 
C. procumbens, L’Heritier firp, nov. 2. t. 42. 
Miller Figures of the Plants defcribed inthe GradenerDictionaire Tab, ı 00, 


Die im erften Bande Pag. 4ı geäufserte Vermuthung in Abficht des Geburtsortes der Aefculus 
Pavia flore flavo ift dahin abzuändern, dafs diefer Baum nach den neuelten Bemerkungen des 
Grafen Caftiglioni in Georgien einheimifch ifi. Der Graf hat ihn häufig bey der Stadt Augufta 
angetroffen, wo die roth blühende Pavia nicht vorkömmt, die aber in den an das Meer gren- 
zenden Provinzen häufig wächlt. Diefer gelehrte Reifende, und der Amerikanifche Dendrolog 
Marfhall halten die gelb blühende Rolskaltanie für eine eigene Art, Diefer hat fie Aelculus Octan- 
dra, jener Aelculus flava genannt. 


ieh: a.l 4 


des zweyten Bandes. f 

; . Tab, Seite, Tab, Seite, 

Liquidambar alplenifolium . ; 6ır 3 Ribes nigrum , R R R 917 42 
Cornus florida . B 2 & 627 6 — floridum $ 5 R 92° 43 
— malcula e s R 03% 7 — rubrum , 2 x 8 937 43 
— [ericea , v 3 s 647 9 — petraeum R A n 9A AA 
— alba . he « . 65 10 — glandulofum ,„ ; R 95% As 
— [anguinea 4 . e 66% ıı — alpinum $- } x 96Y 46 
— ' frita . 2 5 % 67% 12 — diacantha 2 Ri A 97: 46 
— paniculata R > k 68% 13 — Cynosbati 2 2 R 08V 47 
—— circinata R A $ 69° 14 — Goofsularia E s a 99% 48 
— alternifolia 4 3 $ 707 15 — Uva crilpa 7 . n 100 49 
Evonymus Europaeus e ; LEN LL.) Ariftolochia Sipho , . 5 Tom 
—  verrucolus , . . ER ) Aralia [pinofa s 2 s 202Y, 52 
— _ atropurpureus » h 73* ‘20 — — fol, et fruct, ; TE: 
— latifolius e R 3 74‘ 21 Lonicera [empervirens 2 A 1204 54 
—  Americanus , 5 A T5v.2022 : — _ Caprifolium a { 1054 55 
Ptelea trifoliata 5 £ n 76° 23 — — —  lItalicum : Mo: 
Syringa vulgaris > . . ZI 26 —  Periclymenum 5 A 107v 56 
— Perlca . 5 2 r a EL — — _—  [erotinum 2 108% 57 
— —  varietas . ä 791 .28 — media ° . . 109v 57 
Staphylea pinnata £ 2 % — nigra N L Rn Do 
— trifolia \ s x sıf 32 —  Teatarica S p Mi 111 59 
Baccharis halimifolia , 5 R 82’ 33, —  alpigena „, E . ı12r 59 
Melpilus Germanica , f h IR RT EN — Xylofteum , E $ ı113v 6o 
— N Ganadenkis' , 3 h.> sa" 36 —ı coerulea . 2 e ı14Y 61 
—  Amelanchier, ° , = SBr 3.37 — Symphoricarpos P & 115* 62 
— arbutifolia , ri Ai Son. 97 — Diewilla , : 1167 62 

P —  Chamaemelpilus . - Ä 87H... 38 Colutea arborelcens z 2 117v 65 
—  pumila 2 N S 837 39 — orientalis > x - 118° 66 
— Cotoneafter , . R 89+5 39 —  apeıta 7 z > 119 66 
—  Pyracantha , e* 904 40 — Pococküi , ” a 120° 67 
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